M. 305 — 16. Jahrg. 


* 


Bexzugsprets: Durch umere Boten fret ins Haus 8,— Xloty monatlich 
oder 2,50 Zloty Galbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüfr), im 
Sämtliche Postämter in Polen nefmen Bezugsbestellungen ent= 
gegen. Die „Oftaeutzche Morgenpofl" erſchemi Jjiebenmal in ae Woche, 
Frühmorgens — auch Sonntags und Montags —, mit zablıeichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutfche Morgen- 
pof. Durch höf. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks uſw. begründen 
Keinen Anjpruch au Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeiturg. 


voraus zahlbar. 


Donnerstag, den 8. November 1934 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschärfissieiie des Verlages: 
Katowice, ul Wojewodaka 24 Fernsp: 


Fü: unverlangte Beiträge wird eine Haftung. mdt übernommen, 


Sog 


Einzelpreis 0,20 &lotx 


Anzeigenpreise: Die 12-gespaltene Müllmeterzeile im schlesischen Industrte- 
gebiet 20 Gr., auswärts 50 Grt., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlefns- 
angebote von Nicätbanken 40 Gr., die a- 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zlotg. — Für das E 

Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe teleronifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewäßr nicht übernommen. Bei Piatzvorschrift 25% Auf 
fchlag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Forifali 


altene Millimeterzeile im Reklame» 
einen von Änzeigen an bestimmten 


Änzeigenschluß: 16 UH t. — Gericdisstand: Pszcayna, 


Auf der Strecke Posen Warschau 


Bahnpoſtwagen ausgeraubt 


40000 Zloty Beute 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Warſchau, 7. November. Ein außerordent⸗ 
lich dreiſter Banditenüberfall in unmittel⸗ 
barer Nähe der Hauptſtadt erregt hier größ⸗ 
tes Aufſehen. In der Nacht zum Mittwoch über⸗ 
fielen drei maskierte Banditen wenige Kilometer 
vor Warſchau den Poſtwagen eines Perſonen⸗ 
zuges Poſen — Warſchau. Die überraſch⸗ 
ten Beamten des Poſtwagens wurden von den 
plötzlich während der Fahrt eindringenden Ban⸗ 
diten mit Revolvern in Schach gehalten. 


Die Banditen warfen die eiſerne Geld⸗ 
kaſſette aus dem Zuge, zogen die Not⸗ 
bremſe und jprangen ab. Die Verfolgung 
durch die Bahnbeamten und Polizeiſtreifen hat 
bisher zur Auffindung der erbrochenen Kaſſette 
geführt, die faſt 40 000 Zloty enthalten hatte. 
Ferner wurde eine Anzahl verdächtiger 
Perſonen verhaftet. Man weiß aber nicht, 
ob die Täter ſich unter ihnen befinden. 


Kommunistische Umzüge im Saargebiet 


Die Unterredung Köster-Laval — Reichsweisung an die 


Botschafter in Paris, Brüssel, 


Rom und London. unterwegs 


[Telegraphiſche Meldungen) 


Saarbrücken, 7. November. Am Mitt⸗[ſfungen an ihn ſelbſt jowie an die Deutſchen 


woch kam es erneut zu den nun ſchon alltäg⸗ 
lichen kommuniſtiſchen Provokatio⸗ 
nen und Kundgebungen. In den Abendſtunden 
rotteten ſich verſchiedentlich kommuniſtiſche Ele⸗ 
mente zuſammen, die in Dreierreihen die 
Stadt durchzogen und dabei die Inter⸗ 
nationale und andere kommuniſti⸗ 
ide Lieder gröhlten. Zwei Polizei- 
beamte, die ſich ihnen in der Kaiſerſtraße ent⸗ 
gegenſtellten und ihnen eine rote Fahne ent⸗ 
riſſen, wurden mißhandelt. Sprechchöre 
und Rufe wie „Rot Front“ konnten ungehin⸗ 
dert erſchallen. Das Ueberfallabwehr⸗ 
kommando traf reichlich ſpät ein, um ſchließ⸗ 
lich die Provokateure zu zerſtreuen. An dieſen 
Kundgebungen beteiligten ſich etwa 150 Perſonen. 


Aehnliche Vorkommniſſe ſpielten ſich auch in 
Neunkirchen ab. Dort zogen 100 Kommuni⸗ 
ſten, die aus allen Nachbarorten zuſammenge⸗ 
trommelt waren, durch die Hauptſtraße. Muj- 
reizende Lieder und Rufe ertönten. Dasſelbe wird 
aus Saarlouis gemeldet. Zweifellos handelt 
es ſich um planmäßig vorbereitete 
Kundgebungen in dem gleichen Geiſte, aus 
dem vor wenigen Tagen der Landfriedensbruch 
von Landsweiler entſtanden war. Es ge⸗ 
lang aber nicht, die ruhige Bürgerſchaft zu ir⸗ 
gendwelchen Unbeſonnenheiten hinzureißen, ob- 
wohl das zweifellos der Zweck dieſer Umzüge iſt. 


* 


Berlin, 7. November. Der am Dienstag von 
Havas veröffentlichte Bericht über die Unter⸗ 
tebung zwiſchen dem Deutſchen Botſchafter in 
Paris und dem Franzöſiſchen Außenminiſter 
bringt noch keine erſchöpfende Klä⸗ 
rung der Lage, wie ſie ſich letzthin in der Saar⸗ 
frage entwickelt hat. Es ift zwar erfreulich, daß 
Laval, entgegen den bisher gerade von der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe gebrachten Nachrichten, mili- 
täriſche Vorbereitungen zum Zweck 
eines franzöſiſchen Einmarſches in das Saargebiet 

ementiert. Andererſeſts bat er dabei aber 

den Standpunkt aufrecht erhalten, daß Frankreich 
gegebenenfalls berechtigt und ver” 
dflichtet fei, durch Entſendung von Truppen 
für Ruhe und Ordnung im Saargebiet ſowie für 
ie Freiheit der Abſtimmung zu ſorgen. Dieſer 

Standpunkt ift für Deutſchland ſelbſtverſtändlich 
nicht annehmbar. Der Deutſche Botſchafter 
in Paris hat bei der Unterhaltung hierauf Hin- 
eiviejen und um Fortſetzung der Ausſprache ge- 

en, weil, wie ihm bereits bekannt war, Weis 


Miſſionen in London, Rom und Brüſſel 
unterwegs ſind, die den ausführlich begründeten 
Auftrag der Reichsregierung enthalten, gegen die 
Verwendung franzöſiſcher Truppen im Saar⸗ 
gebiet Verwahrung einzulegen und gegen⸗ 
über den auf verſchiedenen Seiten hervorgetrete⸗ 
nen Tendenzen noch einmal ganz allgemein die 
deutſche Auffaſſung über die Behandlung der 
Saarfrage zum Ausdruck zu bringen. 


* 
Berlin, 7. November. Wie der Volks- 
bund für das Deutſchtum im Aus- 


land mitteilt, iſt das 3 im Saar- 
brückener Rathausturm durch Vermittlung des 
BDA. von den deutſchen Grenzgebieten 
geſtiftet worden, die bereits ihre Treue zum 
deutſchen Volk in den Abſtimmungskämpfen be⸗ 
währt haben; von Schleswig ⸗Holſtein, 
Oſtpreußen, Weſtpreußen, ber- 
ſchleſien und Kärnten. Das Glockenſpiel 
läßt neben dem Deutſchlandlied folgende 
Weiſen als Gruß, der Abſtimmungsgebiete er- 
klingen: „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“, 
den Hohenfrie berger Marſch, das Kärntner Hei⸗ 
matlied und das Saarlied. So ſchließt ſich ein 
Band der Schickſalsgemeinſchaft und gleidh- 
e Volkstreue um die deutſchen Grenz⸗ 
gebiete. 


Britiſcher Flug⸗Etützpvunkt 


im Kanal 


= Zum Schutz von Portsmouth 


[Telegraphiſche Meldung) 


London, 7. November, Wie „Daily He 
rald“ meldet, hat das Britiſche Luftfahrtmini⸗ 
ſterium beſchloſſen, auf einer nur ſpärlich be⸗ 
wohnten Inſel bei Portsmouth für einen 
Koſtenaufwand von annähernd ein Viertel Mil⸗ 
lion Sterling einen neuen Flughafen zu 
errichten, der die Schlüſſelſtellung der 
Verteidigungslinie Großbritan⸗ 
niens bilden ſoll. Es handelt ſich um die Inſel 
Torney bei Chicheſter. Vom ſtrategiſchen 
Standpunkt aus iſt die Inſel ungeheuer wichtig. 
Sie deckt den gewaltigen Marineſtützpunkt Ports⸗ 


mouth und beherrſcht den Eingang 
des Solent, der Meerenge zwiſchen der engli- 
ſchen Südküſte und der Inſel Wight. Bei der 
Durchführung des Planes wird die Inſel zu⸗ 
nächſt einen Stützpunkt für Landflug⸗ 
zeuge bilden. Wahrſcheinlich wird es ſich um 
zwei bis drei Geſchwader Kampfflugzeuge und ein 
Geſchwader Bombenflugzeuge handeln. Dieſe 
Maſchinen können ohne weiteres mit den großen 
Flugbooten zuſammenarbeiten, die in dem 16 
Kilometer entfernten Oalſhot ſtationiert ſind. 


Erbhofrecht 
und polniſche Minderheit 


Die polniſche Minderheitspreſſe hat in den letz⸗ 
ten Wochen wiederholt zu der Frage Stellung ge⸗ 
nommen, ob die Angehörigen der polniſchen Min⸗ 
derheit dem Erbhofgeſetz unterworfen ſind, 
und hat die Frage negativ beantwortet. Dem⸗ 
gegenüber hat das Landes⸗Erbhofgericht 
entſchieden, daß die Zugehörigkeit des Eigentü⸗ 
mers zum polniſchen Volkstum nicht der Erb⸗ 
hofeigenſchaft ſeines Beſitztumes entgegenſteht. 
Inzwiſchen hat aber die Vertretung der Polen in 
Deutſchland, der Polen b und, die Angelegen⸗ 
heit zum Anlaß einer Eingabe an die 
Reichsregierung gemacht und wartet nun 
auf eine politiſche Entſcheidung der Reichsregie⸗ 
rung in der Annahme, daß dieſe ſich mit dem Ent⸗ 
ſcheid des Oberſten Landes⸗Erbgerichtshofes nicht 
decken wird. Bei der Bedeutung dieſer Frage für 
die polniſche Minderheit in Oberſchleſien 
geben wir im folgenden den Celler Beſchluß 
bekannt ſowie den juriſtiſchen Kommentar dieſes 
Urteils. 

(Aus der geitſchrift „Deutſche Juſt iz“, Nr. 36.) 

Reichserbhofgeſetz 8 13. Stammes- 
gleich im Sinne des § 13 REG. find diejenigen 
Völker, die in geſchloſſener Volkstums⸗ 
ſiedlung ſeit geſchichtlicher Zeit in Europa be⸗ 
heimatet find; hierzu gehören auch die SIa- 


Die Saarabſtimmungs⸗Kommiſſion 


vor den Liſten mit den Wahlberechtigten in Bur hach, die öffentlich ausgeſtellt find (rechts). 


Von links nach rechts: 


Rohder (Schweden), de 


Jongh (Holland), Sarah Bam baugh 


(Amerika) und Graf Pourtales (Schweiz) 


wen. Die Zugehörigkeit des Eigentümers zum 
polniſchen Volkstum ſteht daher der Erb- 
hofeigenſchaft feines Beſitzers nicht ente 
gegen 

(Landes⸗Erbhofgericht Celle, 6. Senat, Beſchl. v. 

9. 8. 1934 — Nr. 3 (6) ES. 1378/84 —.) 

Der Eigentümer wendet ein, daß die Eintra⸗ 
gung feines Hofes in die Erbhöferolle nicht in 
Betracht komme, weil er dem polniſchen 
Volkstum angehöre. Er jei flawiſchen Blutes 
und ſlawiſchen Volkstums. Der gegen die Mufe 
nahme eingelegte Einſpruch ift zurückge⸗ 
wieſen worden. Die dagegen eingelegte jofor- 
tige Beſchwerde iſt unbegründet. 


Es iſt zwar richtig, daß die Präambel des 
Reichserbhofgeſetzes in den Eingangsworten er⸗ 
klärt, daß die Reichsregierung unter Sicherung 
alter deutſcher Erbſitze das Bauerntum als 
Blutquelle des deutſchen Volkstums 
erhalten will. In Abſatz 7 definiert aber auch das 
REG. das Wort „deutſch“, indem es den Dent- 
ſchen gleichſetzt demjenigen, der ſtammesgleichen 
Blutes iſt. Was die Faſſung „ſtammesgleichen 
Blutes“ bedeutet, iſt im Geſetz nicht definiert. Das 
REG. jagt nur negativ, daß ſtammesgleichen Blu- 
tes derjenige nicht ift, der unter feinen Vorfah- 
ren väterlicher⸗ oder mütterlicherſeits j idii hes 
oder farbiges Blut hat. Poſitiv gibt zwar das 
Geſetz keine Beſtimmung. Trotzdem wäre es wohl 
irrig anzunehmen, daß alles Blut, das weder 
jüdiſch noch farbig iſt, ſtammesgleich iſt. Stam- 
mesgleich ſind vielmehr nur diejenigen Völker, 
die in geſchloſſener Volkstumsſied⸗ 
lung ſeit geſchichtlicher Zeit in Europa beheimatet 
find. (Vergl. Vogels Anmerkung 2b zu $ 13 REG.) 
Demnach iſt der Slawe im Sinne des NEG. 
ſtammesgleich. 


Der Grundſtückseigentümer iſt daher 
bauernfähig. Er verkennt auch den Geiſt und 
den Zweck des Geſetzes. Der Geiſt und der Zweck 
des Geſetzes iſt ausſchließlich ſo aufzufaſſen, daß 
es fi um ein Geſetz handelt, das zum Schutz und 
Nutzen des Bauern geſchaffen iſt. Es iſt ein 
Agrargeſetz, das einen neuen geſun A 
Bauernſtand ſchaffen will. Der wi de 
nicht in der Präambel auf dem Worte „den . 
ſondern auf dem Worte e überall 
ergibt ſich daraus, daß es durchaus rb 757 
in Deutſchland geltende rem Teilen © itſchlands 
zum Geſetz macht. In vielen Teilen Yi b 
wird vielmehr die vom NGG. vertretene 2 nerben- 
fitte nicht geteilt. Nicht nur die polniſchen Min- 
derheiten allein haben und kennen die Erbſitte des 
Anerbenrechtes nicht, ſondern dieje: Erbſitte haben 
viele andere deutſch e Erbſtämme ebenfalls nicht, 
die ſogar Erbſitten gepflegt haben, die dieſer Erb⸗ 
fitte direkt wiberiprechen. Mit dem Reichserbhof⸗ 
aeieb hat der Geſetzgeber eine Erbſitte von den 
vielen, die beſtehen, herausgegriffen, weil er ſie 
für beſonders geeignet hält, um ein neues, kräfti⸗ 


— 
* 


r 
— 2 


der 


gung der Angehörigen des polniſchen Volkstums, 


falls von der Regierung für erbunfähig ers 
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Berihärfung der Lage 
in Paris 


(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 7. November. Die radikalſozialiſtiſche 
Kammerfraktion beſchloß am Mittwoch, ihre am 
Dienstag gefabte Entſchließung unverändert auf: 
rechtzuerhalten. Der Abgeordnete Del bois hat 
dem Miniſterpräſidenten die Entſchließung amt⸗ 
lich zur Kenntnis gebracht und ihm den Wunſch 
der Radikalſozialiſten übermittelt, er möge Bu- 
geſtändniſſe machen. Doumergue hat das 
rundweg abgelehnt und erklärt, er müſſe auf ſei⸗ 
nen Forderungen beſtehen. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den dürfte der Ausbruch der Regie 
rungskriſe im Miniſterrat am Donnerstag 
vormittag erfolgen, wenn die radikalſozjalen Mini, 


ſter die Aufforderung des Miniſterpräſidenten, für W 


den Antrag auf Bewilligung von drei Haushalts⸗ 
zwölfteln zu ſtimmen, mit ihrem Rücktritt 
beantworten. Miniſterpräſident Doumergue 
erklärte am Mittwoch abend Preſſevertretern: 

„Jetzt iſt die Lage wenigſtens klar. 
Die Verantwortung ſteht feſt. Ich weiß, 
was ich tun will, und ich werde es tun.“ 

In der Preſſe wird faſt übereinſtimmend be⸗ 
richtet, daß die radikalſoziglen Miniſter am Diens⸗ 
tag Doumergue ihren Rücktritt angeb oten 
gaben und nur auf dringendes Erſuchen des Präs 
denten der Republik ihren Beſchluß bis zum 

nerstag befriſtet hätten. Ueber den Verlauf 
Miniſterbeſprechung glaubt der „Matin“ be⸗ 
richten zu können, Herriot habe erklärt: 

„Die Loyalität gebietet es mir und meinen 
Kollegen, Sie, Herr Miniſterpräſident, davon in 
Kenntnis zu setzen, daß wir unmöglich das Haus: 
haltszwölftel⸗Verfahren annehmen können.“ 

„Unter dieſen Umſtänden“, habe die Antwort 
des Miniſterpräſidenten gelautet, „ann ich Ihnen 
ebenſo klar erwidern, daß es Ihre Pflichr 
ift, zu gehen.“ 

Worauf Herriot ausgerufen habe: „Sie jagen 
uns alſo davon!“ 

Die Erreguna ſei ungeheuer geweſen. Der 
Präſident der Republik habe vermittelnd ein⸗ 
gegriffen. 


ges Bauerntum zu ſchaffen und nicht deswegen, 
weil es ſich um eine deutſche Erbſitte handelt. 
Da ſonſtige Bedenken gegen die Eintragung der 
Beſitzung in die Erbhöferolle nicht beigebracht 
ſind, war die ſofortige Beſchwerde zurückzuweiſen. 
Anmerkung: 
In der polniſchen Preſſe iſt Aegentlich die 


Befürchtung geäußert worden, das REG. fei 
für Staatsangehörige, die ſich zum polniſchen 


Volkstum bekennen, ſchädlich. Daher erklärt f 


es ſich wohl, daß einige Angehörige der polniſchen 
Minderheit ſich der Eintragung ihrer Beſitzungen 
in die Erbhöferolle widerſetzt haben. Zur Be⸗ 
gründung führten fie an, das REG. wolle nach fei- 
nen Einleitungsworten nur die deutſche 
Erbſitte ſchützen und ſei daher auf deutſche 
Staatsangehörige polniſchen Stammes nicht an- 
wendbar. í 

Das LEHG. hat in dem obigen Beſchluß, der 
ſich auf einen Fall aus Pommern bezieht, dieſen 
Einwand mit zutreffender Begründung zu⸗ 
rückgewieſen. Aehnliche Gedankengänge hatte 
bereits Gramm in ſeinem Aufſatz auf Seite 968 
des laufenden Jahrganges der Zeitſchrift „Deutſche 
Juſtiz“ entwickelt. Deutſchland würde ſich ſeiner 
Verletzung des deutſch-polniſchen Abkommens über 
Oberſchleſien vom 11. Juni 1922 (RGBl. II 
287) ſchuldig gemacht haben, wenn es bei Durch- 
führung des RSG. im ehemaligen oberſchleſiſchen 
Abſtimmungsgebiet einen Unterſchied zwiſchen 
deutſchen Staatsangehörigen deutſchen Stammes 
und ſolchen polniſchen Stammes hätte machen wol- 
len. Aber auch außerhalb des Abſtimmungsgebie⸗ 
tes will das REG. eine ſolche Unterſchei⸗ 
dung nicht machen, da die Slawen im Sinne 
des § 13 als ſtammesgleich gelten. 

Dieſe Gleichſtellung bedeutet keine Benachteili- 


denn dieſe erlangen hierdurch alle Vorteile, 
die mit der Erbhofeigenſchaft verbunden ſind: 
Vollſtreckungsſchutz, Beſeitigung der Gefahr, daß 
die Beſitzung durch Verfügung von Todes wegen 
oder unter Lebenden zerſplittert oder über Gebühr 
belaſtet wird, Befreiung von der Grunderwerb⸗ 
und von der Erbſchaftsſteuer njw. Es wäre alfo 
eine eigenartige Verkennung der wirklichen Sach⸗ 
lage, wenn man einer Benachteiligung der polni- 
ſchen Minderheit durch das REG. ſprechen wollte. 

Die in meinem Kommentar 3. Auflage zu § 13 
gegebene Umſchreibung des Begriffs „itammes- 
gleich“, die das LEHO. fih in obigem Beſchluß zu 
eigen macht, ſtimmt mit der Auffaſſung des Sad- 
verſtändigen für Raſſeforſchung beim Reichsmini⸗ 
ſterium des Innern überein. 

Min.-R. Dr. Vogels, Berlin. 
* 


Wie uns mitgeteilt wird, erklärt ſich die ab- 
lehnende Stellung der polniſchen Bauern gegen- 
über dem Erbhofrecht aus der Beſorgnis, daß 
der erſtgeborene, erbhofberechtigte Sohn gegebenen- 


klärt werden könnte und der zweite oder dritte 
Sohn nationalpolniſch dann vielleicht nicht mehr 
ſo ſicher wäre, um bei Uebernahme des Beſitzes 
ſeinem Volkstum verbunden zu bleiben. Aus die⸗ 
jer völkiſchen Sorge rührt offenbar der 
Widerſtand gegen die Eintragung in die Erbhof⸗ 
rolle, und zwar geht dieſer Widerſtand hauptſäch 
lich von den polniſchen Bauern in der Grenzmark 
und dem pommerſchen Grenzgebiet aus. 


Als Arbeiter der Wiener Alteiſenhandlung 
Kral eine verſchloſſene Blechbüchſe aufſchlugen, 
die mit einem Sack Ulteifen gekauft worden ift, 
geeignete üh eine Eyploſion. Fünf Perſonen 
n ſchwer ieh eg e e eee 
un. e un ipſtoffe ſtammen 

nach aus der reg ggeit pi 


i 


Die Bedeutung der Eteuer⸗Reform für die Wirtſchaft 


Staatssekretär Reinhardt vor dem Industrie- und Handelstag 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. November. Der Steueraus⸗ 
ſchuß des Deutſchen Induftrie und 
Handelstages trat zu einer aus allen Tei⸗ 
len des Reiches zahlreich beſuchten Sitzung unter 
dem Vorſitz von Präſident Zucker, Düſſeldorf, 
zuſammen. 


In der Sitzung ergriff der Stgatsſekretär im 
Reichsfinanzminiſterium, Reinhardt, das 
ort zu einer mehr als zweiſtündigen richtung⸗ 
weiſenden Einführung in die Gedan engänge, auf 
denen die neuen Steuergeſetze beruhen. Die volks⸗ 
wirtſchaftlichen Geſichtspunkte, die den Steuer⸗ 
ſenkungsmaßnahmen der Reichsregierung in der 
erſten Zeit ſeit der Machtübernahme zugrunde ge⸗ 
legen haben, ſind endgültig als richtig erwieſen, 
wie aus dem ſteigenden Steueraufkommen und 
der Wirtſchaftsbelebung hervorgeht. Es iſt 


Der Staatsſekretär empfiehlt allen Unter⸗ 
nehmern, 


Aufträge auf langlebige Ersatzgegen- 
stünde sobald wie möglich zu ver- 
geben, 


da die Friſt der Steuerfreiheit für Erſatzbeſchaf⸗ 
fung Ende 1934 abläuft. Jedoch ift zu erwar⸗ 
ten, daß in den nächſten Tagen die Vergünſti⸗ 
gung der Steuerfreiheit bei Erſatzbeſchaffungen 
auch dann gewährt wird, wenn die Lieferung vor 
dem 1. April 1935 erfolgt und der Auftrag zu 
einem noch bekanntzugebenden, in der Zukunft lie⸗ 
genden Tag erteilt iſt. 

Die zweite Maßnahme im Kampf um die Ver⸗ 
minderung der Arbeitsloſigkeit iſt die 


einheitliche Festsetzung der Umsatz- 
steuer für den Binnengroßhandel auf 
% v. H. 


Sie bedeutet eine Senkung des Umſagzſteuer⸗ 
aufkommens um etwa 90 Millionen. Der Staats- 
ſekretär erwartet, daß der Großhandel bei Vorbe⸗ 
reitung des Geſetzes wiederholt abgegebenen Ver⸗ 
ſprechen gemäß nunmehr vermehrte Aufträge an 
die Induſtrie zur Lagerauffüllung erteilt, und 
daß der unmittelbare Ausfall der 90 Millionen 
RM durch die aus der Maßnahme ſich er ebende 
Wirtſchaftsbelebung ausgeglichen 
werden wird. 

Der Staatsſekretär wandte ſich nunmehr ben- 
jenigen n ra der Steuerreform zu, die 
zum erſten Male als völlig neue Grundlage das 
wirtſchaftspolitiſch⸗bevölkerun ben e Denken 
in das Steuerweſen einführen. Kauf ⸗ 
kraft der kinderreichen Familien 
ſoll erhöht werden. Gleichzeitig wird hierdurch 
eine Steuervereinfachung herbeigeführt, 
da viele Steuerpflichtige von einzelnen Steuer⸗ 
arten ganz frei werden. 


trotz fortgesetzter erfreulicher Erhö- 
hung des Steueraufkommens nach wie 
vor eiserne Sparsamkeit auf 
allen Gebieten der öffentlichen Aus- 
gaben wirtschaft erforderlich, 


wenn der Weg zur Geſundung der öffent⸗ 
lichen Finanzen fortgeſetzt werden ſoll. Jede 
Mehrausgabe, die nicht zur Wahrung der 
allgemeinen ntereſſen des Volks⸗ 

anzen unerläßlich ift, muß unbedingtunter⸗ 

leiben. Solange die ſchwebenden 
Schulden vorhanden ſind, kommen allgemeine 
Steuerſenkungen oder Steuerbeſeitigungen nur in 
ſoweit in Betracht, als anzunehmen iſt, daß der 
Steuer ausfall durch die Wirt⸗ 
ſchaftsbelebung ausge ars wird 
die ſich aus den ſteuerpolitiſchen Maßnahmen 
ergibt. 

Die Steuerreform vom Oktober 1934 ſoll 


der Verminderung der Arbeitslosig- 
keit, der Steuervereinfachung, bevöl- Staatsſekretär Reinhardt gab eingehende Ver⸗ 


kerungspolitischen Gesichtspunkten fano en Ku ber sienn 4 vr 
and praktiſcher Beiſpiele, aus denen hervorgeht, 
und besserer Klarheit der Steuer ab bei PLT en, bie nicht 
gesetze dienen. ar AR faft durchweg eine Entlaſtung eins 
tritt. Die Veranlagten erlahren in der großen 
Mehrzahl der Fälle ebenfalls eine Verbeſſerung. 
Das ſoeben verabſchiedete Steuergeſetz⸗ 
gebungswerk ſtellt den Anfang auf dem ege 
ur Neugeſtaltung des deutſchen 
teuerweſens dar. 1935 werden die 
Grundſteuer und die Gewerbeſteuer 
Í neu gejtaltet ſowie ein neues Steuerperwaltungs⸗ 
nlagegüter nach wie vor wichtigen Vorſchriften geſetz erlaffen werden, und nach einigen Jahren 
über Steuerfreiheit für Erſapbeſchaffungen e-i wird es dann auch möglich fein, zu durchgreifenden 
rend. : allgemeinen Senkungen zu kommen. 


zum Tanz. 


Im Sinne der Verminderung 
keit liegt vornehmlich die 
ür irtf 
mögens. 
Während dieſe Neuerung ein dauernder 
Beſtandteil des Einkommenſteuerrechtes ift, 
iſt die Wirkſamkeit der für ſogenannte langlebige 


der Arbeitsloſig⸗ 
Steuerfreiheit 
aftsgüter des Anlagever⸗ 


Matuſchkas Aufforderung 


Matuſchla⸗Prozeß in Ofenpeſt 
Matuſchka (ftehend) beim Verhör durch das Gericht 


Ofenpeſt, 7. November. Im Prozeß gegen den 
eee age Matuſchka wurde am 

ittwoch der Anſchlag bei Jüterbog behan⸗ 
delt. Matuſchka zog wie immer „Geiſt Leo“ heran. 
Am 5. Auguſt 1931 ſei er nach Berlin abgereiſt, 
jedoch zuerſt in Wels ausgeſtiegen. Dort habe fabe 
ihn „Leo“ erwartet, der am nächſten Tag mit 
ihm zuſammen nach Berlin gefahren ſei. Es habe 
ihn das Gefühl beherrſcht, daß er „Leo“ nicht 
ausweichen könne. In Berlin habe er in der 
Friedrichſtraße die für den Anſchlag notwendigen 
Patronen. Geräte und Röhren gekauft unter der 
Angabe, daß er iriſcher Offizier ſei und das 
Material für feine Villa in Potsdam benötige. ein E — 5 3 pes „Angri A i = 

Der Präſident machte Matuita darauf auf- mit, Reißnägeln an einer Telegraphenſtange be. 
merkſam, daß er die beiden Verkäuferinnen beim kite und darauf die Worte geſchrieben: „Sieg, 
Einkauf zum Tanz ngemi habe. Ma-j Attentat. Revolution 
tuſchka erwiderte, es jei ihm peinlich, bem Hohen. Aus weiteren Ausführungen des Rräfidenten 
Gerichtshof mitteilen zu müſſen, daß er kel ders ging klar hervor, daß die Staatsanwaltſchaft ihre 
nicht tanzen lönne, worauf der Präſident] Beweisführung bei den 
ihm ſchroff zu verſtehen gab, daß er aufbauen werde, daß Matuſchka 


mit der Aufforderung zum Tanz wohl 
einen anderen Antrag gemeint 
hätte. 


Bei Jüterbog, ſagte Matuſchka weiter, 
abe er die notwendiden Vorrichtungen für 
ie Sprengung der Gleiſe vorgenommen und in 
einem kleinen Akazienwald Zigaretten ges 
raucht, um das Herannahen des Schnellzuges ab- 
zuwarten. Bei dem Anſchlag hat er drei Kilo- 
ramm Ekraſit in zwei Eiſenröhren verwendet. 
leich nach der Exploſion habe er die elektriſche 

panti abdeſtellt und fei über die Gleiſe ge⸗ 
lüchtet. Matuſchka ſagte weiter, er habe ſich 

gekauft. das Blatt 


* 


ausgeſucht habe ſagte M. 
Strafanträgen darauf as 1 Auſchlag in einem anderen Lande 


Boosevelis Wahlsieg 
Von 


Dr. Ernſt Rauſchenplat 


Der geſtrige Wahltag in den Vereinigten 
Staaten ift zu einem Triumph für den Präſi⸗ 
denten Rooſevelt und die Demokratiſche Var- 
tei geworden. Die Demokraten haben ihre Zwei- 
drittelmehrheit im Repräſentantenhaus 
behauptet und ſogar erheblich verſtärkt, und ſie 
haben auch eine Zweidrittelmehrheit im 
Senat erobert. Damit ſind ſie unumſchränkte 
Herren im geſamten Kongreß geworden. 
Es iſt begreiflich, daß die Wogen der Begeiſte⸗ 
rung im demokratiſchen Lager ſehr hoch gehen. 

Es iſt nicht nur die Freude über den Sieg als 
ſolchen, ſondern auch die Genugtuung über das 
Vertrauen zur Politik Rooſevelts, 
das das Volk der Vereinigten Staaten damit zum 
Ausdruck gebracht hat. Als Rooſevelt die Ankur⸗ 
belung der Wirtſchaft mit öffentlichen Mitteln und 
unter ſtaatlicher Kontrolle begann, hatte er dieſes 
Vertrauen nur in ſehr beſchränktem Umfange, und 
es verminderte ſich noch, als die Erfolge zunäd it 
nicht den Verheißungen und Erwartungen ent⸗ 
ſprachen. Die Dollarſenkung mit ihrer 
Preisſteigerung und die Rieſeninveſtitionen von 
Staatsgeldern brachten die gewünſchten Lohn⸗ 
erhöhungen, und die anfängliche Produktions- 
ſteigerung ſchlug in das Gegenteil um. Aber wie 
ſehr ſich auch die Gegenpartei bemühte, aus dieſen 
Enttäuſchungen Kapital zu ſchlagen, es iſt ihr nicht 
gelungen, zumal ſie dem Rooſevelt⸗Plan nichts 
Eigenes entgegenzuſetzen vermochte. Sie ber 
ſchränkte ſich auf allgemeine Anklagen, wie, 
daß die demokratiſche Regierung öffentliche Gelder 
vergeude, obgleich der Haushalt ausgeglichen ſei, 
daß ſie auf eine Inflation hinſteuere und das 
Wirtſchaftsgefüge verwirre, daß ſie gefährliche 
8 Experimente 
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mache und die perſönliche Freiheit gefährde, daß 
fie den Gewerkſchaften zu viel Macht ges 
geben und das Land durch Arbeitskämpfe 
geſpalten habe. 

Dieſen Vorwürfen ſetzen die Demokraten ent- 
gegen, Rooſevelt habe das Land vor den Folgen 
der großen Bankkrachs und die Banken, die 
ih behauptet hätten, vor dem Zuſam men 
bruch bewahrt und jedem Teil und jeder Gemein- 
ſchaft des Landes Hilfe geleiſtet. Sie haben darauf 
hingewieſen, daß die Farmereinkommen durch Vor⸗ 
ſchlüſſe auf die Preiſe gewaltig geſtiegen ſind, daß 
die Ausfuhr zunehme und das Bundesein- 
kommen wachſe. Ob dieſe Behauptungen alle 
ſtichhaltig find, ift eine Frage für ih. Im Wahl- 
kampf haben ſie aber ihre Schuldigkeit getan. 

Hinzu kommt, daß Rooſevelt fid perjönlich ſehr 
großer Sympathien erfreut, die ſich auf 
ſeine Partei übertragen haben. Namentlich in 
den breiten Maſſen, auf die er ſich immer geſtützt 
hat, genießt er eine Beliebtheit wie kein Vorgän⸗ 
ger ſeit langer Zeit. So hat er ſich namentlich die 
16,5 Millionen Arbeitsloſen verpflichtet, die 
ſtaatliche Unterſtützung erhalten ſollen, und auch 
die Kriegsteilnehmer, denen jetzt endlich 
eine Spende zuteil werden ſoll. Vielleicht wird es 
dem Präſidenten nicht ganz leicht werden, alle 
Hoffnungen zu erfüllen, die im Wahl- 
kampf erweckt worden ſind. 

Trotzdem wird der Triumph, der in der Ge- 
ſchichte der Vereinigten Staaten ſeinesgleichen 
nicht hat, die Politik Rooſevelts auf lange Beit 
ſichern. Die Republikaner, die ihre ſchwere 
Niederlage zum Teil auch ihrer Uneinigkeit 
zu verdanken haben, werden fürs erſte wohl aus ⸗ 
geſchaltet ſein. Beſonders ſchmerzlich werden ſie 
es empfinden, daß ſie auch die Führung in der 
Stadt New Pork verlieren. Die radikalen 
Parteien ſind ſo bedeutungslos geblieben wie 
ſie waren. 

Der Sieg eröffnet für die Demokratiſche Partei 
auch die günſtigſten Ausſichten für die neue 
Präſidentenwahl, die allerdings erſt im 
Jahre 1936 ſtatfindet. Auch wenn bis dahin die 
arg zerzauſten Republikaner wieder Kräfte ge» 
ſammelt haben ſollten und ihrem Kandidaten zum 
Siege verhelfen könnten — bei einer Präſidenten⸗ 
wahl ſprechen ja ganz andere Dinge mit, auch 
außenpolitiſche, die in dieſer Wahl gar nicht 
zur Geltung gekommen find —, fo wird der neue 
Mann ſich doch immer der demokratiſchen Zwei⸗ 
drittelmehrheit im Kongreß gegenüberſehen und 
durch ſie kontrolliert werden. 


eee eee 


die Anschläge nur unternommen 

habe, um nachher Reklame für seine 

verschiedenen „eisenbahntech- 
nischen Erfindungen“ 


zu machen und damit Geld verdienen zu können. 
Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurde 


Matuſchka eine ihm, auferlegte Strafe von drei 
Tagen Dunkelarreſt erlaſſen, die er für eine 
erhalten 


außerordentlich freche Be RAR 

atte. Im Verhör hatte Matuſchka plötzlich 
ärt, es gebe nicht fünf, ſondern ſechs Leos, der 
echſte Leo ſei der ae des Strafſenates, Dr. 
Bara dy, Als Matuſchka ſich nachträglich per- 
ſönlich beim ap entſchuldigte, wurde 
ihm die Strafe erlaſſen. 

Das Verhör wandte ſich darauf dem 
attentat bei Bia⸗Torbagy zu. Matuſchka gab 
an, ſich in Wien 63 Ekraſit⸗Sprengkörper und 
12 Patronen verſchafft zu haben. Auf die Frage, 
warum er gerade Ungarn für den Anſchlag 

tuſchka, er habe grund⸗ 


upi- 


ausführen wollen. 


25 Stunden am Skattisch 


Das Ergebnis der Deutschen 


Wir leſen in den „Leipz. Neueſten Nachr.“: 


Die Sbat⸗Wettſpiele. die vom 2. bis 4. No- 
vember in der Skatſtadt Altenburg aus 
tragen wurden und zuſammen 25 Stunden 
auerten, haben ihre ungeheure Anziehungskraft 
neuerdings bewieſen. Aus allen Teilen Deutſch 
lands waren Skatſpieler in Altenburg eingetrof⸗ 
gr und haben mit großem Eifer an den Wett⸗ 
ielen teilgenommen. Die Beteiligung war 
ebenſo wie in früheren Jahren gewaltig: an 
den drei Wettſpieltagen wurden je drei 
Serien mit 200 Tiſchen zu Viert geſpielt, fo daß 
bie Teilnehmerzahl die Höhe von faſt 800 ers 
reicht hat. Schon nach den erſten Runden hatten 
ſich die Spieler jedes Tiſches eingeſpielt. Ebenſo 
wie bei früheren Wettſpielen, konnte man auch 
diesmal intereſſante Charakterſtudien machen: 
das Temperament der Spieler kam 
p. Durchbruch. Wenn man im Saal einen 
zugenblick die Augen ſchloß, hörte man nur ein 
Ziffergemurmel — 18 20. 23. : un 
aus allen Ecken des Saales das Ausſpielen der 
Karten mit klatſch — klatſch — klatſch. Die Skat⸗ 
pen, die die Karte mit einem ſo kräftigen 
Schlag auf die Tiſchplatte ausspielen, daß nicht 
nur die Mitſpieler, ſondern alle umliegenden 
Tiſche erſchrecken, find noch nicht ausgeſtorben: 
faſt ſcheint es, als hätten ſie ſich in der letzten 
Zeit vermehrt. Es gab wieder den vorſichtigen 
Spieler, der nur ganz ſichere Spiele reizt und 
durch fein Mauern die Mitſpieler zur. Verzweif⸗ 
lung treiben kann. Den „wilden“ Spieler, der 
eigentlich kein Spiel in der Hand hat, aber 
in der Hoffnung auf einen guten Skat jede Karte 
bis 23 reizt. Dann den Spieler, der ſo tut, als 
ob er überhaupt das erſtemal Skat ſpielte, unaus⸗ 
geſetzt naive Fragen ſtellt, um ſo die Nerven fei- 


ner Mitſpieler zu ruinieren. en z 
dächtigen Spieler, der zehnmal überlegt, 
er noch einen Punkt mehr reizen 


Skat-Wettspiele in Altenburg 


ſoll, der zehnmal den Skat legt, bevor er ein Spiel 
anſagt und jeden Stich vor dem Hereinnehmen 
liebevoll anlächelt. Dann den temperamenwollen 
Spieler, dem alles, das Kartengeben, das Rei- 
zen, das Spielen, zu langſam geht, und der ſich 
furchtbar aufregt, wenn er durch ſeine Haſt das 
ſichere Spiel verliert. Dann den ſtets aufgereg- 
ten Spieler, der am liebſten fofort aufhören 
möchte, weil ihm das Kartenglück nicht hold iſt 
und den ſtreitſüchtigen Spieler, der ſeine eigenen 
Fehler mit gewaltigem Stimmenaufwand immer 
N ee e in, Mas De: 
andächtige Spieler, für den je e des Spie 

eine feierlich - bedeutungsvolle Handlung ift, fehlte 
nicht. Aber in der überwiegenden Mehrzahl war 
auch diesmal der ruhige und gelaſſene Spieler, 
der nicht mehr reizt als ex hat, nicht ſchwer und 
nicht leichtſinnig ſpielt, ſeiner Freude nicht laut 
Ausdruck gibt, wenn er ein ſchwaches Spiel durch⸗ 
gebracht hat und nicht jammert, wenn es ſchlecht 


nd] geht. Dieſer Idealſpieler war in Altenburg auch 


diesmal wieder ſtark vertreten. Es ift altes Stat- 
recht, daß die üblichen „Leichenreden“ über gutes 
und ſchlechtes Spiel, über die Wenn und Aber 
gehalten werden. Von dieſem Recht wurde auch in 
Altenburg Gebrauch gemacht, allerdings, wie das 
bei Wettſpielen üblich iſt, in nicht allzu großem 
Umfange. 


Die Aus rechnung der Preiſe wird 
drei bis vier Wochen in Anſpruch nehmen. Ge⸗ 
winner des erſten Preiſes von 150 Mark wird je⸗ 
ner Spieler, der von 60 Spielen, die jeder Tiſch 
ſpielen mußte, die größte Zahl der Spiele gewon⸗ 
nen und die höchſte Punktzahl erreicht hat. Die 


weiteren Preiſe ſind 125, 100, 75 Mark bis her⸗ 


unter zu 3 Mark. Die Spieler, die Punktzahlen 
von über 1000 erreicht haben, ſtrahlten, denn ihre 
T auf einen der erſten Preiſe ind ſehr 
groß. 


A . 


Das Heiratsgesuch im Kartoffelsack 


Eine junge Witwe hatte Winterfartof- 
feln beſtellt. Als fie ihr ins Haus gebracht und 
die Säcke in die bereitſtehenden Kiſten entleert 
wurden, fiel ein Zettel heraus. Zu ihrem Er⸗ 
ſtaunen las ſie die Worte: „Mann mittlerer 
Jahre mit kleinem Kapital und größerem Bauern⸗ 
bof möchte eine achtbare Frau zwecks Heirat 
kennen lernen. Witwe nicht ausgeſchloſſen.“ Ein 
Wink des Schickſals, wie er deutlicher nicht ſein 
konnte Die Witwe wird ſich mit dem Schreiber 
in Verbindung ſetzen, und wahrſcheinlich ihr 
Glück auf dieſem Wege machen. Cr. jagte es 
durch DIL RATION EELE ins, ar, 

Auf ähnliche Weiſe verſuchte ein Bananen- 
züchter auf Jamaika eine Frau zu finden. 
ſchob in eine Banane vorſichtig einen Zettel, der 
ſeine Lage darlegte, ſeine Einſamkeit ſchilderte und 
die Frage ausſprach, ob ein Mädchen ſich bereit 
finden werde, zu ihm nach Jamaika zu kommen 
und ſeine Frau zu werden. Ein hübſches junges 
Dienſtmädchen ſchälte die Banane und antwor⸗ 
tete auf dieſe eigenartige Heiratsanzeige. 
Die Photographien wurden ausgetauſcht, zwölf 
Monate lang ‚gingen Briefe hin und her, aber ge⸗ 
rade als das Mädchen entſchloſſen ſchien, dem Ruf 
des Schickſals zu folgen, tauchte ihr früherer 
Bräutigam, der im Auslande geweſen war, wieder 
auf, und ſie zog es vor, in der Heimat zu bleiben. 
Die Banane hatte ihrem Abſender kein Glück ge⸗ 
Pracht. 

Daß Ehen auf merkwürdigſte Weiſe zuſtande 
kommen, zeigt auch der folgende Vorfall: Eine 
Frau ſchickte ihrem im Ausland lebenden Sohn 
eine Poſtkarte mit einer photographiſchen 
Aufnahme verſchiedener Dorfbewoh⸗ 
ner. Ein Freund des Sohnes ſah dieſes Bild 
und verliebte ſich in ein junges Mädchen. 
nächſten Brief des Sohnes an die Mutter legte der 
Freund einige Zeilen an das junge Mädchen bei, 
ein Briefwechſel folgte, und ſchließlich fand 
ſich der junge Mann perſönlich ein, um die Er ⸗ 
wählte in Augenſchein zu nehmen. Glücklicherweiſe 
waren beide nicht enttäuſcht, und eine fröhliche 
Hochzeit konnte gefeiert werden. Das nennt man 
Liebe auf den erſten Blick. Amor ift doch 
erfinderiſch. W 


Erpressungen an einem Schüler 


„Magdeburg. Eine empfindliche Strafe ver- 
hängte das Schöffengericht Bernburg über den 


Dem an 


21 Jahre alten Walter März aus Bernburg. 
März hatte einen ſechzehnjährigen Schüler, der 
eine völlig harmloſe ekanntſchaſt mit einem 
14jährigen Mädchen hatte, mit Veröffentlichung 
der angeblich von ihm gemachten Wahrnehmun⸗ 
en gedroht. Er behauptete, im Rathauſe lägen 
ereits ſchriftliche Angaben darüber vor, die er 
aber aus der Welt ſchaffen könne. Zum Beweiſe 
für ſeine Behauptungen zeigte er dem Schüler ein 
gefälſchtes Schriftſtück. Auf dieſe Weiſe 
erpreßte er wiederholt größere Beträge. Glück⸗ 
licherweiſe wurden Zeugen auf dieſes Treiben des 
Angeklagten aufmerkſam, dem dann das Hand- 
werk gelegt werden konnte. März leugnete vor 
Gericht, wurde durch Zeugen aber überführt 
und erhielt wegen Erpreſſung in Tateinheit mit 
ſchwerer Urkundenfälſchung zweieinhalb Jahre 
Zuchthaus und drei Jahre Ghrverluft, In der 
Urteilsbegründung bezeichnete das Gericht ihn als 
gemeingefährlichen Volksſchädling, den die volle 
Schwere des Geſetzes treffen müſſe. 


Ziegenmilch und Bockbier 


Neuſtadt a. d. H. In einer oberpfälziſchen 
Schule wurde Naturgeſchichte behandelt 
und über den Nutzen der Haustiere geſprochen. 
Als der Lehrer fragte, wer etwas über den Nutzen 
der Ziege ſagen könne, hob ein kleiner Knirps 
den Finger und ſagte ſchneidig: „Von der Goas 
kriegt mer de Milli und vom Bock 's Bier.“ 


Henne wollte Kätzehen ausbrüten 


Mannheim. Eine entzückende Tiergeſchichte 
ereignete ſich in Ehingen, einem kleinen Dorf 
r Donau. Ein Bauer beſaß eine Lege ⸗ 
henne, die ſich drei ae: mit einem Gelege 
plagte ohne daß die Küchlein kommen wollten. 
Der Beſitzer nahm die ſchlechten Eier heimlich 
fort und warf ſie weg. Inzwiſchen hatte es aber 
auf Fa doch Familienzuwachs gegeben, denn 
die Hauskatze warf vier junge, allerliebſte 
Kätzchen. Als ſich die Katzenmama auf einige 
Minuten entfernt hatte, machte fie bei ihrer Rück⸗ 
kehr die unangenehme Entdeckung, daß ihr Platz 
ſchon beſetzt war. Die Henne hatte ſich behutſam, 
mit ſorgſam erhobenem Gefieder, auf die ob dieſer 
Betreuung nicht gerade entzückten Kätzchen geſetzt 
und wollte fih von ihrem „Brutgeſchäfk“ 
nicht vertreiben laſſen. 


DONNERSTAG, 8. NOV. 1934 


Warschaus letzter Generalgouverneur 


Warſchau war zu ruſſiſcher Zeit Reſidenz 
des Generalgouverneurs, der in ſeiner Art ein 
kleiner König war. Meiſt wurde dieſer hohe politi- 
ſche Poſten von einer dem Zarenhofe naheſtehenden 
Perſönlichkeit beſetzt, was ſchon erkennen läßt, 
welche Vertrauensſtellung der Generalgouverneur 
beim Zaren und bei der Regierung genoß. Der 
letzte dieſer Auserwählten war Skalon, der in 
Warſchau ein ſehr ſtrenges Regiment führte und 
den namentlich jene polniſchen Kreiſe in Erinne- 
rung behielten, die mit der Unabhängigkeitsbewe⸗ 
gung in Verbindung ſtanden. Die Warſchauer Zi⸗ 
tadella iſt reich an Sagen und Erlebniſſen jener 
Zeit, und die Zahl der nach Sibirien Verbann- 
ten iſt nicht gering. Anfang 1914 ſtarb der Ge⸗ 
neralgouverneur und Eingeweihte wußten ſchon da⸗ 
mals, daß der Vertraute des Zaren keines 
natürlichen Todes geſtorben war. 


Das Geheimnis ſeines Todes 


ſcheint erſt jetzt ſeine eigene Tochter, wenn auch 
nicht reſtlos, zu klären, ſo doch lichten zu wollen. 
Sie traf dieſer Tage aus Paris, wo fie als Emi- 
grantin lebt, in Warſchau ein, um hier das 
Grab ihres Vaters ausfindig zu machen. Sie be⸗ 
hauptet, ihr Vater ſei Anfang 1914 gar nicht ge⸗ 
ſtorben, wie das damals von amtlicher ruſſiſcher 
Seite behauptet wurde. Vielmehr geriet der Ge- 
neralgouverneur in Ungnade, weil Petersburg in 
ihm einen Deutſchenfreund vermutete, 


was damals ſchon als Grund zur Verbannung 
gelten konnte. Er wurde jedenfalls verhaftet und 
in die Warſchauer Zitadelle eingeliefert, wäh⸗ 
rend amtlich ſein Tod verlautbart wurde. Der 
prächtige Sarg, der mit großem Aufwand nach 
Moskau überführt wurde, enthielt nach den 
Angaben der Tochter eine Wachsfigur, die dem 
Gouverneur täuſchend ähnlich ſah. Dem engſten 
Familienkreis des Generalgouverneurs, dem das 
ganze Manöver bekannt war, iſt unter Androhung 
der Verbannung unterſagt worden, über den Tod 
zu ſprechen. 

Als dann der Krieg ausbrach und die ſieg⸗ 
reichen deutſchen Truppen auf Warſchau mar 
ſchierten, trat in Warſchau ein Kriegsgericht zu⸗ 
ſammen, das in geheimer Sitzung den verhafteten 
Generalgouverneur zum , 


Tod durch Erſchießen 


verurteilte. Am nächſten Morgen wurde das Ur- 
teil vollſtreckt, und die Beiſetzung der Leiche des 
„Verräters“ fand in aller Heimlichkeit ſtatt. Um 
ganz ſicher zu gehen, hatte der Zar einen Grok- 
fürſten nach Warſchau geſandt, der Zeuge der 
Urteilsvollſtreckung und der Beiſetzung ſein 
mußte. Der Ort der Beiſetzung wurde der Fa⸗ 
milie verheimlicht, und das erſchwert die Auffin⸗ 
dung der Ueberreſte naturgemäß ganz weſentlich. 
(„Danz. Neueſte Nachr.“) 


Schon vor der Geburt verwundet 


Wangen paa): Wie dem „Angriff“ gemel⸗ 
det wird, ereignete- fich ein eigenartiger Unfall in 
angen. Ein Mann wollte Kaninchen 
ſchießen. Die Waffe entlud ſich vorzeitig und traf 
ſeine eigene Frau, die kurz vor der Niederkunft 
ſtand. Nach einer ſofort vorgenommenen Früh⸗ 
entbindung fand man die Kugel im Arm des 
neugebornen Kindes. Mutter und Kind 
ſind außer Lebensgefahr. 


Das große Los als Hochzeitsgeschenk 


Paris. Vor einiger Zeit hatte ein junger 
Arbeiter aus Paris geheiratet, und ſein 
Schwiegervater, der ſelber arm war, hatte ihm als 
Mitgift nur ein Lotterielos geben können. Die 
Ehe dauerte ſchon zwei Monate, und die jungen 
Gatten lebten in größter Armut, als plötzlich das 
Lotterielos herauskam, und zwar mit einem 
Hauptgewinn. Nicht weniger als eine Mil⸗ 
lion Francs gewann der Arbeiter, und ſofort 
unternahm er nachträglich mit ſeiner Frau eine 
Hochzeitsreiſe ans Mittelmeer. 


e 


Niesen kostete ihm das Leben 


Paris, Ein Student René Debargue nieſte 
in dem Augenblick, als ſein Freund Jean Four- 
meſtrot in ſeiner Wohnung in Paris hinter ihm 
— um ihn zu erſchrecken — eine Piſtole abfeuerte. 
Durch den körperlichen Ruck beim Nieſen kam De⸗ 
bargue in die Schußlinie und erlitt eine tödliche 
Genickverletzung. 


Aus dem Wagen gefallen und weiter- 
geschnareht 


N en * p en 
hat ſich in der Nähe von Lnza abgeſpielt. 
uf dem Wege, der nach Caſale führt, fuhr in 
langſamem Tempo ein erdefuhrwerk 
dahin, auf deſſen Bock ein Landwirt ſaß, der aus 
der Stadt vom Markt kam. Der Mann war 
offenſichtlich eingeſchlafen, denn er ſchien nicht zu 
merken, daß er unterwegs ein Stück nach dem 
anderen von ſeiner Ladung verlor. Bei dem 
Bahnübergang von Valenza müſſen dann die Er⸗ 
ſchütterungen durch die ſchlechte Straße fo ſtark 
eweſen ſein, daß er nicht nur den Reſt ſeiner 
Fracht verlor, ſondern 155 — ſelber vom Bock her⸗ 
unterfiel. Dieſer Zwiſchenfall ſchien jedoch weiter 
keine Folgen zu haben, denn als vielleicht eine 

be Stunde ſpäter ein Automobiliſt an der 
nfallſtelle vorüberkam, entdeckte er den Mann, 
der in den Straßengraben gerollt war, 
aber den Schlaf des Gerechten ruhig weiter⸗ 
chlief, wobei er fogar laut ſchnarchte. Als der 


Fahrer den Siebenſchläfer endlich wa 


bekommen hatte, wußte dieſer ſich überhaupt an 


nichts zu erinnern. Er war ſehr erſtaunt, daß 
weder von ſeinem Wagen, noch von ſeinem Pferd 
etwas zu ſehen war. Er nahm daher in dem Auto 
Platz, um zunächſt einmal auf die Suche zu gehen. 
Kurz vor ſeinem Heimatsort ſtieß er dann wieder 
auf ſein Gefährt. Das Pferd war ruhig weiter⸗ 
getrottet und hatte allein nach Hauſe gefunden. 


Englischer Studentenulk 

Vor einigen Tagen traf in Birmingham 
Prinz Mohamed Din Debingo, der Herrſcher 
eines franzöſiſchen Mandatsgebiets im Sudan, 


in großem Herrſcherornat zum Beſuch ein. Da 
der Prinz vor mehreren Jahren einmal als 
Medizinſtudent in Birmangham geweſen war, 


wurde ihm ein großer Empfang bereitet. 
Ihm zu Ehren wurde eine feierliche Theatervor⸗ 
ſtellung gegeben, bei der der Oberbürgermeiſter 
und die Stadträte in vollem Ornat teilnahmen. 
Zu Ehren des afrikaniſchen Herrſchers 
wurde auch die franzöſiſche Nationalhymne ge⸗ 
ſpielt. Da von ſeiten der Studenten bei einer 
großen Rauferei, an der nicht weniger als 
1200 Studenten teilnahmen, verſucht worden war, 
gleichſam in Form eines Studentenulks, den 
afrikaniſchen Prinzen zu entführen und von ihm 
ein Löſegeld zu erpreſſen, jab ſich die Poli- 
zei gezwungen, ihm eine beſondere Schutzabtei⸗ 
lung zur Verfügung zu ſtellen, um ihn vor wei⸗ 
teren Beläſtigungen der Studenten zu ſchützen. 
Nun hat ſich herausgeſtellt, daß der Prinzen⸗ 
beſuch von A bis Z ein Studentenulk war. 
Der afrikaniſche Prinz wurde durch einen Stu⸗ 
denten dargeſtellt. Die Stadtväter von Pir- 
mingham waren dagegen echt. 


Der Torero mit dem Spazierstock 


Mexiko⸗Stadt. Eine aufregende und tragiſch⸗ 
Szene, die mit dem Tode eines einſt gefeierten 
Toreros endete, ſpielte ſich in der mexikaniſchen 
Landes hauptſtadt während eines Stierkampfes 
ab. In ſeiner Verzweiflung darüber, keine Wie- 
deranſtellung als Stierkämpfer erlangen zu 
können, ſprang Antonio Olvera während des 
Stierkampfes von der Zuſchauertribüne in die 
Arena und ſchickte ſich an, dem wütend auf ihn 
einſtürmenden Stier mit ſeinem Spazier⸗ 
ſtock zu Leibe zu gehen. Der raſende Stier 
ſpießte ſeinen Angreifer jedoch auf den Hörnern 
auf. Lebensgefährlich verletzt wurde der einſtige 
Torero ins Krankenhaus geſchafft. Ehe er dort 
ſeinen Verletzungen erlag, erklärte er, durch den 
Sprung in die Arena, nur mit dem Spazier⸗ 
ſtock bewaffnet, habe er geglaubt, ſeine Fähig⸗ 
keiten als Torero beweiſen zu können. Auf 
dieſe Weiſe hoffte er, wieder Arbeit und Brot 


ich zu kommen. 


— . 


Soꝛuscqgen Training == 


in der Qualität, immer an der = 
Spitze liegen, stets mehr leisten 
als andere, siegreich sein in der 
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Gunst der Raucher, das nennt = 
man CLUB-Wettkampf-Qualität: = 


Ger Packungen mit Bildern, 2er Packungen mit großen bunten Stickereien 


Kündigungsfrist bei Vermietungen 


Ueber die geſetzlichen Kündigungsfriſten eines 
Mietsverhältniſſes orientiert in erſter Linie der 
Mietvertrag. Der iſt in jeder Beziehung 
richtunggebend für die Kündigungstermine. Eine 

etzliche Kündigungsfriſt tritt nur ein, wenn im 

ietvertrag nichts anderes verein⸗ 
bart worden iſt. Im folgenden wird zunächſt 
mal auf die geſetzliche Kündigungs ⸗ 
friſt einzugehen ſein. Maßgebend iſt der § 565 
des Bürgerlichen Geſetzbuches, deſſen Abſatz 1 
wörtlich lautet: ; 2 

„Bei Grundſtücken iſt die Kündigung nur für 
den Schluß eines Kalenderdiertel⸗ 
jahres zuläſſig; ſie hat ſpäteſtens am dritten 
Werktage des Vierteljahrs zu erfolgen. Iſt der 
Mietzins nach Monaten bemeſſen, ſo iſt die 
Kündigung nur für den Schluß eines Kalen⸗ 
der monats zuläſſig; fie hat ſpäteſtens am 
N des Monats zu erfolgen. Iſt der 
Mietszins nach Wochen bemeſſen, jo ift die Kün⸗ 
digung nur für den Schluß einer Kalenderwoche 
zuläſſig; ſie hat ſpäteſtens am erſten Werktage 
der Woche zu erfolgen.“ 


Onkels, des 


Aus Anlaß des Heimganges meines lieben Mannes, unseres treu- 
sorgenden Vaters, meines guten Sohnes, unseres Schwagers und 


Generaldirektors 


Dr.-Ing. Julius Tafel 


Wenn nun die Miete monatlich bezahlt wird, 
ſo heißt das noch nicht, daß damit auch monatliche 
Kündigungsfriſt eintritt. Die Miete muh 
monatlich „bemeſſen“ fein, wenn man monatli 
kündigen will. Es iſt demnach möglich, daß die 
Miete für ein Grundſtück jährlich — nehmen 
wir an — auf 3600 RM — bemeſſen ift, fie wird 
aber monatlich bezahlt. In dieſem Fall 
iſt alſo nicht monatliche, ſondern jährliche Kündi⸗ 
gung des Mietverhältniſſes der geſetzliche Termin. 

Wenn der Mietvertrag für eine beſtimmte 
Zeit abgeſchloſſen ift, kann unter noch näher dar ⸗ 
788 8 Umſtänden der Mieter vorzeitig tine 
igen. § 570 BG gibt Militärperſonen, 
Beamten, Geiſtlichen und Lehrern an 
öffentlichen Unterrichtsanſtalten die Möglichkeit, 
bei einer Verſetzung an einen anderen Ort 
das Mietverhältnis vorzeitig — unter Einhal- 
tung der geſetzlichen Friſt — zu kündigen. Die 
Kündigung muß aber dem Vermieter in kürzeſter 
Friſt zugehen. An einem praktiſchen Fall ſei die 
Rechtslage nochmal erörtert: 


Wohnung in Beuthen. Der Mietvertrag iſt ab⸗ 
geſchloſſen worden bis zum 1. April 1935. Am 
1. Oktober wird der Lehrer nach Berlin ver⸗ 
ſetzt. Er kann nun kündigen. Innerhalb 
von zwei Tagen, bis alſo ſpäteſtens dem 3. Okto⸗ 
ber, muß er die Kündigung dem Vermieter mit- 
geteilt haben. Geſetzliche Kündigungsfriſt iſt ein 
Vierteljahr; ſie wird alſo wirkſam in 
dieſem Fall ab 31. Dezember. 0 . 
In manchen Fällen iſt auch unbedingt die 
Schriftform eines Mietvertrages zu bead- 
ten. Wenn ein Mietvertrag für länger als ein 
Jahr abgeſchloſſen wird, bedarf es der Schrift⸗ 
orm. 

§ 566 greift hier Platz: y 

„Ein Mietvertrag über ein Grundſtück, der 
für age Zeit als ein N geſchloſſen wird, 
bedarf der ſchriftlichen Form. Wird die 
Form nicht beobachtet, ſo gilt der Vertrag als für 
unbeſtimmte Zeit geſchloſſen; die Kündi⸗ 
gung iſt jedoch nicht für eine frühere Zeit als für 
den Schluß des erſten Jahres zuläſſig.“ 
In dieſem Zuſammenhang kann auch gleich 
die Frage erörtert werden, ob und wann ein Mie⸗ 
ter untervermieten darf. § 549 des Bür⸗ 


Ein Lehrer bewohnt mit feiner Familie eine | gerlichen Geſetzbuches beſtimmt: 


sind uns so viele Beweise herzlicher Freundschaft und treuer Anhäng- 
lichkeit an den Verstorbenen zugegangen, daß wir nicht in der Lage 
sind, jedem einzelnen dafür unseren Dank zum Ausdruck zu bringen. 


Die Liebe und Verehrung aller, die unsere Trauer und unseren 
Schmerz teilen, sind uns ein großer Trost in dem schweren Leid, das 
uns betroffen hat. 


Wir sprechen deshalb auf diesem Wege für alle Beweise der 
Anteilnahme 


unseren herzlichen Dank aus. 


Frau Margarethe Tafel 


im Namen aller Hinterbliebenen, 


Gleiwitz, im November 1934, 


Kammer- 
Littspile 


Beuthen OS. 


ftandshilfe; 
am 10. 


am 15. 


DELL“ 


p morgen! 
A ieds 


Öffentliche Erinnerung. 


Auf Grund des § 841 der Reichsabgabenordnung wird 
mit Genehmigung des Landesfinanzamts an die Zählung. 
„ aller im Monat November fälligen und noch fällig 
werdenden Steuern uſw. erinnert. 

An laufenden Steuern werden fällig u. a.: 

Am 5. und 20. die Lohnſteuer, Arbeitsloſen und Ehe⸗ 


die Umſatzſteuer für Oktober 1984; 


die Einkommen und Vermögenſteuer der Land» 
wirte und die Vermögenſteuer der Veranlagten 
für das 8. Viertel 1934, 


Falls Zahlung nicht binnen einer Woche nach Fällig- 


L Stellenangebote 


Radio- 
Vertreter 


von groß. Radio 
Geſchäft für Beuth. 
u. Umgegd. geſucht. 
una ſtellt eventl. 

otorrad zur Bere 
fügung. Zuſchriften 
unt. B. 2262 an d. 
Gſchſt. d. Btg. Bth, 


— — 
Ehrl. u. zuverläſſ. 


Verkäuferin 


für Bäckerei, die 
bereits in ſolcher 
tätig geweſen, ſof. 
geſucht. Angeb. 
unt. B. 2268 an d. 
Gſchſt. d. Big. Bth. 


Zuverl., anſtändig. 


Mädchen 


mögl. von ausw., 
fof. gef. Beuthen, 
Schulſtr. 5, I, Bor» 
ftellg.: Donnerstag 


Beuthen OS. 


2—4 


Bütetfräulel, 


das Büfett feb 
ſtändig führ, kann, 
für ſofort geſucht. 
Sieden: 
Spezial-Ausfchant, 
Gleiwitz, 


4—6 Uhr, Sonntag 
Uhr. 


Wir warnen 


„Der Mieter iſt ohne die Erlaubnis des 
Vermieters nicht berechtigt, den Gebrauch 
der gemieteten Sache einem Dritten zu überlaſſen, 
insbeſondere die Sache weiter zu vermieten.“ 

Unter diefe Vorſchrift fällt auch die Unterper⸗ 
mietung einzelner Räume. Weiter ſetzt der 8 549 
feſt, wenn der Vermieter die Erlaubnis 
zur Untervermietung nicht gibt, „kann 
der Mieter unter Einhaltung der geſetzlichen Friſt 
kündigen.“ ; 

Der Mieter hat aber nicht das Recht zur Kün⸗ 
digung, wenn „in der Perſon des Dritten ein 
wichtiger Grund vorliegt.“ Was heißt nun 
hier „wichtiger Grund“ und wann liegt ſolch ein 
Grund vor? 

Ein Beiſpiel: der Untermieter iſt durch die 
Art ſeiner geſchäftlichen Tätigkeit oder ſeine Le⸗ 
bensführung eine Beeinträchtigung und Beläſti⸗ 
gung der anderen Mitbewohner des Hauſes, dann 
bat der Mieter nicht das Recht, vorzeitig zu kün⸗ 
igen. 

In dieſen Fragen kann aber nur von Fall 
zu Fall entſchieden werden. Es muß jeweils 
nachgeprüft werden, wie die Intereſſen der ein⸗ 
zelnen Parteien liegen; ein allgemein gültiger 
Maßſtab kann nicht angelegt werden. 


Gloria-Palaft: 


Beuthen OS. Ring-Hochhaus 


Heute Groß:Premiere! 
Uraufführung für Schlesien!!! 


Peter, Paul 
und Nanette 


Eine musikalische Komödie, bei der Sie 
sich 2 Stunden köstlich unterhalten 
werden. Dafür garantieren Ihnen: 

Hermann Thimig 
Hilde Krüger 
Paul Heidemann 

Hilde Hildebrand, Hans Junkermann, Paul Henckels 

Olga Limburg und Jakob Tiedtke. 


Dazu ein Variet6-Beiprogramm und die 
neueste Wochenschau! 


Namhafte Marmeladenfabrik und Fruchtsaftpresserei 
sucht beim Großhandel bestens eingeführten ; 


Vertreter. 


Angebote unter V. W. 368 an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung Beuthen OS. 


Geſucht wird brav., 


feubers, che Arheilsmädchen 
Màdchen, 


nicht unter 
ſelbſtänd. i. 
halt und Kochen. 
Angeb. u. B. 2267 
Wilhelmſtraße 20. Ja. d. G. d. 8. Bth.] f. Haush. u. Wäſche, Suche einen gebr., 


fleißig u. ſaub., kann ſich fof. melden. 
B. Sc e Beuthen OS., 
Hohenzollernſtraße 25, 


Mädchen 


20 g., 
Hause 


nicht unt. 20 3., f. g. erh., eif., emait, 
ſof. geſ. Angeb. m. 
Zeugn. u. B. 2264 


Nacht- 


Vorstellung 


fong- 
jilla 


Ein Tonfilm 
von den 
exotischen 
Wundern 
des dunklen 
Erdtells 
und seinen 
Menschen. 


In bisher nie- 
gesebenen Bil- 
dern zeigt uns 
der Film un- 
vorstellbare 
Sensationen u 
ist die unerhör- 
teste Reportage 
vomschwarzen 
Kontinent 
von seinen 
Gefahren 
u. ungelüf- 
teten Ge- 


Ein Europa-Film der Cine-Allianz-Weltklasse 
mit Renate Müller, Adolf Wohlbrück 
Adele Sandrock, Georg Alexander 
Hilde Hildebrand, Odemar Richter 


Das sind die Hauptpersonen des entzückenden großen, 
musikalischen Lustspiels dieser Saison, das 


Reinhold Schünzel 


inszenierte — voll Tempo — ernste und heitere Szenen 

in buntem Wechsel — ungewöhnlich prächtige Ausstat- 

tung — „wie Viktor und Viktoria“. Ein Spitzenwerk 

des deutschen Films 

Laune — Stimmung — Übermut 

wenn Adele Sandrock donnernd in den Zuschauer- 

raum schmeitert: 

»In diesem Hause schrei nur ich !« 

Aber das Publikum wird durch seine Beifallsstürme 

Adele Sandrock noch bei weitem übertreffen! 
Morgen Freitag Premiere 
zugleich in beiden Ufa-Theatern 


Kammerlichtspiele 


Schauburg Gleiwitz 


Restaurant + Hotel Europafıof 


Beuthen OS., Bahnhofstraße, Ecke Gymnaslalstraße. Telefon 3572 Erteile 
— m ———— :.. a — —— — — — M $ 


Nachhilfeſtunden 


Heute, Donnerstag, ab 10 Uhr vormittags, 


Schweinschlachten! 


w 
q urst auch außer Haus In bekannter Güte 


in fämtl, Fächern 
f. Mittelſchulen u.] 1. sen Virchow ⸗ 
Lyzeen. Angeb. u. ſtraße 11, ſofort z 
B. 2265 an die G. 


u 
ignet f. Vorkoſt 
verm. u. 1. 12. zu 31 u. Drehrolle ll 
dief, Zeitg. Beuth. beziehen. Zu beſich. bee 1 e st ral 
Inserieren 
bringt Gewinn! | Bth., Birhowftr. 11 


davor, den Bewerbungen aul Chiffre 
Anzeigen Originalzeuonisse beizu- 
füoen, Zeugnisabschriften, Lichtbilder 
usw müssen auf der Rückseite 
Namen u. Anschrift des Bewerbers tragen 


keit erfolgt, wird Zwangsbeitreibung eingeleitet, Mahn» 
. oder Poſtnachnahmekarten werden nicht mehr 
berſandt. 

Es liegt im Intereſſe eines jeden Steuerpflichtigen, 
die vorhandenen Steuerrückſtände zur Vermeidung der 
Aufnahme in die künftig bſfentlic aufzulegende Liſte 
der ſäumigen Steuerzahler fobald wie möglich reſtlos 
zu beſeitigen. 


a. d. G. d. 3. Bth. 


ess $ bel 
AL ee > 


eine kleine Anzeige ] d. b. G. d. 8. Bth. 
verkaufen ließe! 


Die Finanzämter 
Beuthen DS., Gleiwitz und Hindenburg, 
den 8. November 1934, 


f Sereins- Kalender 


\ Bis $ Veroinskalender-Zeilen 1.- AM., jede weitere Zeile 20 Pt. 


Hindenburg 

Der Madrigalchor und MGV. „Sängertreu“ veranſtal. 
ten am Sonnabend, 20 Uhr, im Kaſino der Donnersmarck 
hütte einen Bunten Abend (Tanz) mit reichhaltigem 
Programm. Geboten werden Männers, gemiſchte Chöre, 
Solis, Quartette, Reigen, Handharmonikaorcheſter uſw. 


Neuzeitliche 


3-.4-Zimmer-Wohnung 


kaltes und warmes Waſſer, Zens 


re 
che Warum iſt das Waſſer 


fo ſchwarz? 
Frische 


Zuckerrüben- 


Es ift deshalb fo ſchwarz, weil diesmal ſchon 


tealbeigung, reichliches Belge b, der ganze Schmutz dein ift, der ſonſt erft 
ofo u verm ; 
N DE een schnitzel nach langem Waſchen aus der Wäfde heraus- 


geht. Auch bei Ihnen kann faſt aller Schmutz 
ſchon im Einweichwaſſer ſein, wenn Sie 
Burnus zum Einweichen nehmen. Die 
Drüfenfäfte von Burnus löſen den Ritt, der 


hat ſehr billig 
abzugeben 
Zuckerfabrik 
Froebeln A., G. 


OS. Wohnungsbau, Gleiwitz, 
Reichspräſidentenplatz 1, Teleph, 3931. 


Eine geräumige, renovierte 


5 Löwen 1. / Schl. den Schmutz an die Wäſchefaſer bindet. 

1 — —— 
2 /2- Zimmer-Wohnung Geiger Dadurch wird der Schmutz frei, und eine 
(Neubau) mit Bab ift ab 1. 12. er. 3 = t leichte Nachbehandlung genügt meifteng, um 
zu vermieten, Anfragen beim raum- Möbel: ihn ganz fortzuſpülen. Dadurch ſparen Sie 


Gutenbergſtraße Waſcharbeit. Seife, Waschmittel und Feue⸗ 


Hausmeiſter Greſch, Beuthen O8. 1 Bett⸗Couch, 
„ parterre rechts aifelg., 
* 


1 Plüſch C 
2 J 


Dofe 49 Pfg., 
Schöne, fonn., gr Eur — IR rung. Große Dofe 49 Pfg. überall zu haben. 
y A 3 rn ramlow j 
3-Zimmerwohng iu Fefe rs ein] Seeg ere Gutſchein 78135 


Au August gacobt .-. Oarmſtabt 


Senden Sie mir koftenlog eine V. 
packung Burnus. 7 ne 
Name 


Gräupnerſtraße 9, 


Gebraucht, kleiner 


138 am, mit Beig., 


gewerbl, Raum 


Wohnort 


tigen vorm. 11—12, 8 
nachm. 5—6 Uhrf erke, nachm. Jwiſch. sims abzugeben. 
u | Selz. Cebulla, Beuth., 


e: 
Fe a d Gerichtſtr. 3, II. Dyngosſtraße 17. 


Reichsarbeits ührer Hier! | 
| in Oppeln 


Oppeln, 7. November. 
Reichsarbeitsführer und Staatsſekretär Kon⸗ 
ſtantin Hierl traf in Begleitung des Arbeits ⸗ 
führers Griebel in Oppeln zu einem kurzen 
Beſuch bei der Gauleitung des Oberſchleſiſchen. 
Arbeitsdienſtes ein und wurde im Gauhaus durch 
Gauarbeitsführer Heinze begrüßt. Zur Be⸗ 
grüßung veranſtaltete die Gaukapelle des Arbeits- 
dienſtes unter Leitung von Muſikmeiſter Mager 
ein Mittagskonzert. Nach einer Unterredung mit 
dem Gauarbeitsführer kehrte der Reichsarbeits⸗ 

führer nach Berlin zurück. | 


Bismarcks Gänſefeder 


im Oberglogauer Stadtmuſeum 


Oberglogau, 7. November. 
Dem Oberglogauer Stadtmuſeum wurde durch 
Kaufmann A. Piſfa reg! in Twardawa ein 
wertvolles Stück zugewieſen. Es handelt ſich um 
die Gänſefeder, mit der Bismarck 1870/1 in 
Frankreich geſchrieben hat! Laut Beſcheinigung 
des Auswärtigen Amtes war fie vom Geheim- 
reter des Fürſten, dem Geheimen Hofrat 
illiſch, aufbewahrt worden. 


Einbruch in eine Schloſſerei 


Hindenburg, 7. November. 
Am Dienstag⸗Abend kurz nach 11 Uhr ver⸗ 
ſuchten zwei Männer, in die Schloſſerei in der 
Wallſtraße Zeinzubrechen. Die Täter wur- 
den von einem Hausbewohner überraſcht. Ein 
Einbrecher ſtand in der Hofecke, der andere ber 
fand fih bereits in der Schloſſerei. Um dieſen 


Einbrecher zu fangen, wollte der Hausbewohner 


die Tür zur Schloſſerei zudrücken. Der Einbre⸗ 
cher preßte jedoch ſeinen Arm durch den Türſpalt 
und ſchoß zweimal, ohne jedoch zu treffen. Es 


In Schulden verstrickt 


—— Oberſchleſien und Schleſien 


Gefängnis für einen ungetreuen Rechtsanwalt 


(Eigener 


Oppeln, 7. November. 

Die große Strafkammer verhandelte gegen den 
Rechtsanwalt und Notar Dr Schmiedek aus 
Kupp, Kreis Oppeln, dem zur Laſt gelegt wurde, 
Mündel⸗ und Kaufgelder, die ihm in feiner 
Eigenſchaft als Rechtsanwalt und Notar anver- 
traut wurden, in vier Fällen veruntreut zu 
haben. Der Rechtsanwalt war geſtändig und 
führte bei ſeiner Vernehmung aus, daß der durch 
ihn entſtandene Schaden wieder gedeckt wer⸗ 
den würde. Er ſtammt aus kleinen Verhältniſſen 
und ift bereits bis zur Ablegung des Aſſeſſor⸗ 
Examens gezwungen geweſen, Schulden im Be⸗ 
trage von etwa 7500 Mark zu machen. Als er 
1931 die Bragis in Rupp übernahm, ſtieg dieſe 
Schuldenlaſt ö 
er etwa 4000 Mark angezaplt hatte, bei Inſtand⸗ 
ſetzung desſelben und Einrichtung der Praxis 
weiter an. Infolge der ungünſtigen Verbindun⸗ 
gen zur Wahrnehmung von Terminen im Qand- 
gerichtsbezirk war er auch gezwungen, ein, Auto 
zu kaufen, ſodaß die Schuldenlaſt ſich ſchließlich 
auf etwa 17000 Mark belief Obwohl ex in bes 
ſcheidenſten Verhältniſſen lebte, war es ihm nicht 
möglich, mehr als 150 Mark monatlich abanzab- 
len. Da aber die Gläubiger auf Rückzahlung 
drängten, wußte er keinen anderen Ausweg, als 
die ihm anvertrauten Gelder anzugreifen. 


Vorgeschichtiiche Funde in Oppeln 


urch Kauf eines Hauſes, bei dem i 


Bericht) 


In einem Fall verwendete er 3600 Mark 
Mündelgelder für ſich, um dadurch früher 
gemachte Schulden zu decken. 


In einem zweiten Falle zahlte er die ihm über» 
gebenen Kaufgelder von 3360 Mark bei der Kreis ⸗ 
ipar- und Girokaſſe in Oppeln ein, hob dieſe 
aber ratenweiſe ab, um wiederum ſeine Gläubi⸗ 
ger zu befriedigen in der Hoffnung, daß er die 
Gelder bis zur endgültigen Zahlung wieder zu⸗ 
rückerſtatten könne. In einem weiteren Falle 
verwendete er 500 Mark Erbſchaftsgelder 
für ſeine Zwecke, und als er keinen anderen Rat 


und zahlte dieje tan- 
end Mark zurück. Die durch ihn veruntreu⸗ 
ten Summen beliefen ſich auf etwa 7500 Mark. 


Der Staatsanwalt beantragte wegen Untreue 


der Staatsanwaltſchaft 


in vier Fällen zwei Jahre drei Monate Gefäng⸗ 
nis. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 
zwei Jahren Gefängnis und 500 Mark 
Bei der Urteilsbegründung führte 


Geldſtrafe. eils ng fi 
der Vorſitzende aus, daß die ſchlechten finanziellen 
Perhöltniffe berückſichtigt worden ſeien, anderer⸗ 


Ange⸗ 


pe aber zu berüdjihtigen war, daß der Angi 
in ein 


lagte durch ſein Verhalten die Juſtiz 
ſchlechtes Licht geſetzt hatte. 


Gräber aus der Bronzezeit aufgedeckt 


Oppeln, 7. November. 
Im Stadtteil Sakrau, wo bereits ſeit 
einiger Zeit wertvolle vorgeſchichtliche Funde ge- 
macht worden waren, konnten am Mittwoch auf 


gelang beiden Einbrechern, in Richtung Goethe- dem Grundſtück des Beſitzers Auguſt Hiri er- 


ſtraße zu flüchten. 


Die Täter waren etwa 1,68—1,70 Meter groß, 
25—30 Jahre alt und mittelkräftig. Einer von 
ihnen trug einen dunkelrotbraunen Winterman- 
tel, der andere einen dunklen, vermutlich ſchwar · 
zen Marengo⸗Ueberzieher. Beide trugen Schlarp- 
hüte, an denen die Krempe nach vorn herunter 
gebogen war. Die Täter hatten es anſcheinend 
auf Einbrecherwerkzeuge, Bohrer oder Schneide⸗ 
geräte abgeſehen. 0 


Feſttagsrückfahrten 
gelten volle vierzehn Tage! 
Wie wir in Ergänzung unſerer Mitteilung 
über die Ausgabe von Feſttagsrückfahr⸗ 
karten mit 3% Prozent Ermäßigung zu 
Weihnachten erfahren, iſt die Geltungsdauer dieſer 


—ů— 


neut Schätze gehoben werden, die für die Vor⸗ 


ſind. Bei Gartenarbeiten ſtieß man auf Urnen ⸗ 

räber. Der Beſitzer verſtändigte ſofort die zu ⸗ 
tändigen Stellen, worauf am Mittwoch der Prä- 
parator Hans ke aus Ratibor die ſachgemäße 
Ausgrabung vornehmen ließ. Es It ſich um 
elf Gräber, die Urnen und andere Gefäße in 

utem Zuſtande enthielten. Die Gräber 


geſchichte Oberſchleſiens von großer Bedeutung ſſtammen aus der Bronzezeit. 


Mit Küchen⸗ und Raſiermeſſer 
gegen die Geliebte 


Kattowitz, 7. November. 


Feuer in einer Tiſchlerei 


Kreuzburg, 7. November. 
In den Morgenſtunden brach in der Tiſchler⸗ 


An der Ecke Schützen- und Nikolaistraße sn des Tiſchlermeiſterz Anders, Qanda- 


pielte ſich eine blutige Liebestragödie ab. 


Die 21jährige Marie Soltyſik wurde auf der 


trae, Jener aus, dem die geſamten 
Werkſtatträume einſchließlich der Werkzeuge zum 


Straße von ihrem abgewieſenen Liebhaber, dem Opfer fielen. Desgleichen brannte ein Holz- 


22jährigen Molkereigehilfen 


Franz Mak aus ſchuppen nieder. Der Schaden ift durch Verſiche⸗ 


Zalenze angehalten, der nach einem kurzen Wort⸗ rung gedeckt. Die Ermittlungen nach der Ent- 
wechſel ein Küchen meſſer hervorzog und ſtehnna des Brandes find noch nicht abgeſchloſſen. 


ſeiner Geliebten einen wuchtigen Stich in den 
Rücken verſetzte. Als das Mädchen zu Boden 


Karten noch länger als angegeben. Sie können ſtürzte, zog er noch ein Raſiermeſſer hervor 
bereits bom 21, Dezember 0 Uhr ab benutzt und brachte ſeiner Geliebten tieie Schnittwunden 
werden und haben bis zum 3, Januar. 24 Uhr. an Kopf und Geiidt bei. Inzwiſchen war die Po⸗ 


Gültigkeit. Die Rückreiſe braucht aljo erſt am lizei herbeigeeilt, 


3. Januar, 24 Uhr, beendet zu ſein, ſo daß den 


Weihnachtsreiſenden volle vierzehn Tage zur [Es b 


Verfügung ſtehen. 


ie den Täter verhaftete und 
die Ueberführung des in ihrem Blute liegenden 
Mädchens ing Städtiſche Krankenhaus anordnete. 
teht wenig Hoffnung, die Niedergeſtochene 


am Le zu er . zt. 


Hans Kuſer im Rundfunk 


Hans Kyſer, der Autor des mit großer Spans 
nung erwarteten Dramas „Schi 
ſcher Traum“, das am Freitag 
Uraufführung erlebt, wird heute, am Vortage der 
Aufführung, um 22.25 Uhr im a a Glei- 
witz in einem Zwiegeſpräch mit dem 
über ſein neues Werk ſprechen. 


lers Dent- 
eine Welt- 


ntendanten 


mehr wußte, behielt er weitere 1000 Mark HE Beginn des Schuljahres, feit dem 1. Septem: 
fih zur Flucht. Er ſtellte fih jedoch bald darauf bereits die Minderheitsſchule beſuchen, nad: 


DONNERSTAG, 8. NOV. 1934 


Unangenehme Ueberraſchung 
für deutſche Eltern 


Königshütte, 7. November. 

Zahlreichen deutſchen Eltern, die dieſes Jahr 
ihre Kinder für die Minderheitsſchule angemeldet 
bezw. aus der polniſchen Schule in die deutſche 
umgemeldet haben, hat das Chorzower Schul⸗ 
inſpektorat eine große Ueberraſchung bereitet. 
Die Eltern wurden benachrichtigt, daß ihre Rin- 
der wieder der vpolniſchen Schule über 
wieſen werden, da ſie, wie die Schulbehörde 
feſtgeſtellt haben will, der deutſchen Sprache 
nicht mächtig ſind und dem Unterricht in der 
deutſchen Minderheitsſchule nicht folgen könnten. 
Zum Verſtändnis dieſer von den deutſchen Çi- 
tern nicht verſtandenen Maßnahme ſei darauf 
hingewieſen, daß es ſich um Kinder handelt, die 


dem die Formalitäten anerkannt und die An- 
bezw. Ummeldung von der Schulbehörde geneh⸗ 
migt worden war. 


Vor etwa 14 Tagen nahm Präſident Cel v n- 
der in der Minderheitsſchule in Schwientochlo⸗ 
witz eine Prüfung der Kinder vor. 
Orten erfolgte dieſe durch die Schulleiter, die 
fih vielfach nicht zur deutſchen Minderheit zöh⸗ 
len. Auf diefe Prüfung ift anſcheinend die neue 
Anordnung der Schulbehörde zurückzuführen. 
Die benachteiligten Eltern haben die Möglichkeit, 
ſich beim Deutſchen Volksbund auf der 
Sienkiewiczſtraße in Chorzow Rat zu holen. —b. 


ländern noch Föhnwitterung. Die Morgentempera 
turen liegen vielſach 14 Grad über Null. Ein 
kräftiges Störungszentrum, das ſich über Pom 
mern entwickelt, wandert nur langſam weiter 
Kaltluftmaſſen, die in Nordweſtdentſchland ein 
gebrochen ſind, haben dort verbreitete und zun 
Teil ergiebigere Niederſchläge gebracht 
Auch in den Sudetenländern dürfte der Kaltluft 
vorſtoß Eintrübung und Niederſchläge bringen 
die in höheren Lagen als Schnee fallen. Zu 
mindeſt mit einem vorübergehenden Nachlaß de 
Jöhnwitterung ijt zu rechnen. Ari 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Bei ſüdweſtlichen Winden meiſt ſtärker bewöll 
tes Wetter, zeitweiſe Regen, kühler. 


Kunft und Miſſonſchaft 


Wer wird literariſcher 
Nobelpreisträger 1934? 


Im Laufe des November wird ſich entſcheiden, 
wer den literariſchen Nobelpreis für 
1934 erhalten wird. 1933 war der Ruſſe Ivan 
Bunin Preisträger. Damals aber trat der 
Senior, der ſchwediſche Dichter Heiderſtam ſchon 

ſtor Palamas, der jetzt 


demie 


Für Schweden wird 
Lagerkviſt genannt. Deutſche N 1 
den in dieſem Jahre bei dem literariſchen Preis 
nicht genannt. 


Ein neues Nibelungendrama. Das Nibe- 
lungenlied, das außer von Richard Wag: 
ner auch von Geibel, Hebbel und Paul 
Ernſt bühnenmäßig geſtaltet worden iſt, hat in 
dem Bielefelder Se Hermann Klaſing, 
einem Mitglied der bekannten Verlegerfamilie, 
eine neuen Dramatiker erhalten Seine Tragödie 
„Brunhilde“, die vom Pfälziſchen Landes- 
theater in Kaiſerslautern zur Urauffüh⸗ 
rung gebracht wurde, ift ein Drama der beroiſchen 
Leidenſchaften. Brünhildes tragisches Schicksal 
findet in klafings Akten eine packende und dich⸗ 
teriſche Geſtaltung. Die Buihanerjóajt, vpn 

erk und e e gefeſſelt, bedankte ſich 
durch ſtürmiſchen Beifall | 


Hans Nyfer 
Zur Welturaufführung „Schillers deutscher 
Traum“ am Freitag in Beuthen 


liebten Weichelſtadt und dem e 
erlin 


Zwei Seelen wohnen in Hans Kyſers Bruſt: 
das reinfte Dichter⸗ und Künſtlertum neben dem 
wirklichkeitsanbetenden, tatfrohen Mannestum. 
Aus dieſer Doppelnatur ſtammt die Proble- 
matik, die Weite wie die e en ſeines 
Schaffens. Hans Kyjer ſteht jetzt in ſeiner Reife. 
Wer dieſes Weſtpreußen Dramen und epiſche Lei⸗ 
tungen wirklich kennt, ſpürt bat er jetzt zu 

ren beginnt. In dem Weichſeldrama „Es 

rennt an der Genze“ mit der Geſtaltung 
des Grenzdeutſchenſchickſals in eee in 
dem „Horkdra ma“, das fidh bereits alle Bub ⸗ 
nen eroberte, in den wundervollen „Deutſchen Ge- 
ſtalten“, die der Rundfunk verbreitete, in dem 
Bractoollen Buch „Lebenskampf der deutſchen 

ſtmark“, hat er Werke von ſtarker Eindringlich⸗ 
keit geſchaffen. Einen ſtarken Erfolg erntete auch 
das im Vorjahre in Berlin berausgebrachte 

rama: „Rembrand vor Gericht“ 

In Hans Rule mußte das Erlebnis der 
nationalen Revolution große Wirkungen hervor⸗ 
rufen. Dieſe enthüllt nun Kyſers neues großes 


db. Werk „Schillers deutſcher Traum“, in 


p” 


dem ſich die . von manische deut⸗ 
chen Revolution mit der romaniſch franzöſiſchen 

volution von 1789 in Schillers Genie fontra- 
ftiert. In der letzten Zeit ift als drittes Werk 
die Komödie „Molière ſpielt“ entitanden, Ge- 
rade in den letzten Werken beweiſt Kyſer, daß er 
ein Dichter und Dramatiker iſt, der mit in die 
paie Reihe der Schaffenden gehört. Und fein 
Werk Geint berufen, im ſchöpferiſchen Dienſt am 
Schickſal des Volkes mitzuwirken. 


Vom Beſitz des guten Buches 
Bon Hilde Jellen, Gleiwitz 


Ohne den Beſitz guter Bücher berauben wir 
uns des Umganges einer Geſellſchaft unſerer 
heiten Freunde. Unter vielen Bekannten find fie 
auswählbar zu vertrauten Lebensgefährten. Ohne 
ſie verzichten wir auf die Wunderwerke, von 
Menſchengeiſt geſchaffen, entbehren wir der Schatz ⸗ 
hiter unſerer e i Lehr. und Freu⸗ 
denmeiſter. Gute ü cher [ind wahrer 
Beiſtand. Sorgen und Mühen lehren ſie er⸗ 
tragen, lehren wahrhaft zu leben und zu ſterben, 
laſſen die Seele über das Irdiſche hinaus er- 

ühen. Zu jeder Zeit haben die weiſeſten 
Geiſter in fie ihre beſten Gedanken gelegt. Ihre 
Werke ſind das 1 die Seele der Zeit, 
der ſie 5 Brücken zur Vergangenheit 
chlagen ſie und weiſen als Lichtträger in die 
Zukunft. Als Deuter der Gegenwart haben ſie, 
a“ Goethe jagt: ‚abe 
nicht entzogen werden kann.“ Friedri e r 
Großen ſind ſie „lein „geringer a des 
Glücks“ und Leſſing will als Sechzehnjähriger 
nur mit einem großen Haufen gemalt werden, 
„ſonſt gar nicht“. ` 

Unbedingt notwendia aber ift es, ir nur 
folche Bücher befiben. wollen, die Inner ene 
rung und Erlöſung, Aufflug und Anſporn, Pei- 
e Nen ſchenken. Erft 

n ha gute Buch ſeinen Zweck erfüllt, wenn 
es, geleſen, lange in uns nachkli ie 


i wir 
oft noch zu ihm zurückkehren e 


— 


Momente, aufgeſchloſſen und hingebend, denn 


„Was nicht zweimal leſenswert 


das war nicht einmal leſenswert“ a 


Erlebtes, das ihnen | Anjef 


Geheimrat Hahn ý. Im 70. Lebensjahr ftar 
der Direktor des Hygieniſchen Inftitut‘ 
der Univerſität Berlin, Geh. Medizinalre 
Profeſſor D. Hahn. Seine Kae Lauf 
bahn führte ihn über Königsberg und Freibur; 
1922 nach Berlin. 


Man jok ſich beim Eſſen keine Sorge: 
machen! Viele Menſchen nehmen ſich nicht ein 
mal genügend Zeit zum Eſſen. Das iſt der 
größte Fehler, den ſie machen können, denn es 
verhindert eine regelrechte Verdauung: die 
Magenbeſchwerden vieler Menſchen ſind 
die Folge davon. Man fol fih beim Eſſen keine 
Sorgen machen — jo jagt uns der Exnöhrungs⸗ 
forſcher Profeſſor Ip y. Er hat viele Jahre þin- 
durch Menſchen beobachtet, die ſich während 

zeit mit ihren großen und kleinen Nöten 
beſchäftigten. Hierbei konnte er eine dauernde 
Störung des Verdauungsprozeſſes feſtſtellen. 
Nannen und Darm arbeiteten ungenügend, und die 
ahrung blieb zu lange im Darm. Häufig 
konnte er Schmerzen durch Zuſammenziehung 
des Magens feſtſtellen, die dieſe Menſchen leich! 
hätten vermeiden können, wenn ſie ſich Zeit und 
Ruhe zum Eſſen genommen hätten Es tit daher 
vernünftig, wenn in manchen 
egenden heute noch die a ER beim 
Eſſen keine Geſpräche zu führen. = 

Chroniſche Magengeihwäre durch Coffein. Dr 
med Hanke, er Noche c 


71 — zu ergen en, beren À Ba bem 


dur 


N : M 
fein auch bei der Entitehung n ſei 
daß ge Faire eine a rig 5 chteten, 
daß die bei dauerndem Ge⸗ 
nuß von 

e 


r heilen, und gehörte das Verbot 
bage opnentaffees für Magenge- 
e ae zu a eriten Borang. 
esungen für eine erfolgverſprechende Heil . 
iung. Bol. Rr, 20 „Der Heſlprattiter K no 


In anderen 


tägliche ap” 
er 


— 


grundſätzliche Haltung der neuen Erziehungswiſ⸗ 


Der Begriff der alten Wiſſenſchaft, wird abge⸗ 


beſtimmen. Erziehung und Gemeinſchaft müſſen 
verbunden ſein durch den Wert: Gott, Vaterland 


vollen Rahmen. 


blettriſche Anlagen beim Kraftwagen 


Beuthen, 7. November. 


Der KNatholiſche Beamten verein 
patt am Dienstag abend im neuen Marienheim 
er St.⸗Maria⸗Kirche in Anweſenheit des Prä⸗ 
ſes, Pfarrers Hrabowſky. eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ab. in der der Vorſitzende, Geiſtlicher 
Studienrat Lieſon eine Ehrung des Reichs- 
bahnſekretärs Wittek, eines verdienten Ber- 
trauensmannes des KB., vornahm. Der 
5 überreichte Wittek mit dem Ausdrucke 
des Dankes eine Ehrenurkunde. Hierauf 
hielt der Berufs⸗Vormund Stadtinſpektor 
Glagla einen Vortrag über „Familien- und 
Vormundſchaftsrecht“. Er verſtand es vortreff⸗ 
lich, die Zuhörer mit dieſen Fragen vertraut zu 
machen. Die Abſchnitte über die bürgerliche Ehe, 
das eheliche Güterrecht, die Unterhaltspflicht, die 
rechtliche Stellung der Kinder, die elterliche Ge⸗ 
walt und über die Annahme an Kindes ſtatt, 
wurden anſchaulich dargeſtellt. Dann behandelte 
der Redner die vielſeitigen Aufgaben des Vor- 
mundes, die Pflegſchaft, Beiſtandſchaft und 
Schutzaufſicht. 


Die Schutzaufſichten haben ſich überaus 
ſegensreich ausgewirkt und viele Menſchen 
auf den rechten Weg gebracht 


Nach dem römiſchen Recht ſtand die Frau unter 
der Vormundſchaft des Mannes. Erſt das Chri⸗ 


— 


Halbmaſt am 9. November 


Aus Anlaß des Reichstrauertages der NS DAP. 
ſetzen am 9. November 1934 auf Anordnung der 
Reichsregierung die Gebäude des Reiches, der 
Länder, der Gemeinden, der Körperſchaften 
des öffentlichen Rechts und der öffentlichen Schu⸗ 
len die Flaggen auf halb ma ſt. Dieſe Anord⸗ 
nung wird hiermit mit dem Hinzufügen bekannt⸗ 
gegeben, daß eine weitere Benachrichtigung der 
Behörden nicht erfolgt. 

————ꝙr«E bÜ.̃ 


* 60. Geburtstag. Kunſtgärtner Heinrich 
Bröcker, hier, Dyngosſtraße 41, vollendete ſein 
60. Lebensjahr. 


* Vom Amtsgericht. Der Vorſitzende des 
Erbhofgerichtes, mtsgerichtsrat Dr Hart⸗ 
mann, iſt vom 1. Dezember ab an das Amts⸗ 
gericht in: ge irn Dr. 9 5 en 
mann war vor feiner. Berufung zum Erhof⸗ 
gericht Vorſitzender des Schöffengerichts. ; 


Zweite Antrittsborleſung 
in der Hochſchule für Lehrerbildung 


An der Hochſchule für Lehrerbildung wurde 
geſtern die zweite Antrittsvorleſung, 
und zwar durch den als Dozent für ſyſtematiſche 
Pädagogik berufenen Studienaſſeſſor Dr von 
Fragſtein gehalten. Der Direktor der Hoch- 
ſchule, Dr Häufler, wies in ſeiner Be⸗ 
grüßungsanſprache darauf hin, daß auch in der 
Erziehungswiſſenſchaft der Weg von der Gemein- 
ſchaft ausgeht und zur Gemeinſchaft wieder zu⸗ 
rückführt. Aufgabe der Erziehung iſt es, die Füh⸗ 
rerperſönlichkeiten aufzuzeigen, die fih unter uns 
befinden, bezw. in einem jeden die Kräfte zu regen, 
die aus ihm einen Führer im Volk machen können. 
Den anweſenden Vertretern der Oeffentlichkeit 
legte Dr Häufler ans Herz: „Kommen Sie 
Sie zu uns, überzeugen Sie ſich von unſerer Ar⸗ 
beit. Die Hochſchule ſteht nicht mehr abe 
ſeits! Es müßte fo fein, daß die Deffentlich- 
keit mit allergrößtem Intereſſe unſere Arbeit 
verfolgt, uns hilft, das Ziel zu erreichen, das uns 
veiy die Zeit, den Führer und den Herrgott ge- 
etzt iſt.“ 

Dr von Fragſtein behandelte darauf das 
Thema: „Die Beſtimmung der erziehungswiſſen⸗ 
schaftlichen Aufgabe“. Er deutete zunächſt die 


Beuthen, 7. November. 

Der Katholiſche Frauenbund veran: 
ſtaltete am Mittwoch einen Hausfrauen⸗ 
Nachmittag. Frau Prauſe wies einlei⸗ 
tend darauf hin, daß am heutigen Donners 
tag, abends 8 Uhr, in der St.⸗Trinitatis⸗Kirche 
der Jubiläums⸗Ablaß gewonnen werden kann. 
Mit der Andacht fei eine theophoriſche Lichter: 
Fe und eine Anſprache verbunden. Frau 

rauſe machte ſodann auf den Wert des guten 
Buches aufmerkſam und legte den Müttern ans 
Herz, den Leſeſtoff ihrer Kinder zu überwachen. 

ie Leiterin der Hausfrauen⸗Abteilung. Frau 
Scholz, übernahm dann die Leitung der Ver⸗ 
ſammlung. Im Mittelpunkt ſtand ein Vortrag 
don Fräulein Sloſallek über „Ausgeſtaltung 
der Seite in der Familie“. Sie verſtand es aus⸗ 
gezeichnet, den Vortragsſtoff mit den Hausfrauen 
auszwipinnen und auf das Weſen eines Feſtes im 
Heim, in der Familie, mit Kindern einzugehen. 
Am Seite müſſen die Sorgen und hg s 
Alltags gebannt werden. Die Hausfrau und Mut⸗ 
ter ſoll am Feten nicht müde und abgeſpannt 
‚fein. Kleine Geſchenke verſchönen jeden Feſttag. 


ſenſchaft an und zeigte, in welcher Richtung die 
erziehungswiſſenſchaftliche Arbeit gehen ſoll. 


lehnt. Wenn das Streben nach objektiver Wahr- 
heit auch menſchlich und methodiſch nicht abzu⸗ 
lehnen iſt, ſo muß aber die Methodik von der 
Weltanſchauung beſtimmt ſein. Der letzte 
Wert iſt nicht mehr rational-wiſſenſchaftlich zu 


. 


Aus dem Innungsleben. Der Vorſtand der 
hieligen Friſeur⸗Innung, zu deren Obermeiſter 
Niklaſch von der Handwerkskammer ernannt 
wurde, ſetzt ſich jetzt wie folgt zuſammen: Ligate 
da, ſtellv. Obermeiſter, Freier und Giſa 
eriter bezw. zweiter Schriftführer, Alois Ni bet 
und Markef ba, erſter bezw. zweiter Kaſſierer. 
Zum Lehrlingswart und zu deſſen Stellvertreter 
wurden Borſch und Tyralla beſtimmt, zum 
Geſellenwart bezw. deſſen Stellvertreter Acker⸗ 
mann und Skowronek. Den Geſellengus⸗ 
ſchuß bilden Niklaſch, Vorſitzender; Freier, 
Stellvertreter; Bartſch und Noite l, Meiſter⸗ 
beiſitzer; Rohr und Mainka, Geſellenbeiſitzer. 
Vorſitzender des Prüfungsausſchuſſes iſt er- 
meiſter Niklaſch, fein Stellvertreter Seif⸗ 
fert. Meiſterbeiſitzer bezw. Stellvertreter ſind 

us Fitzek und Markefka. Geſellenbeiſitzer 
bezw. Stellvertreter Skrowonek und Marga: 
rete Schlegel. e RE A 


„Bücher für die deutſche Frau. Für die Mit- 
glieder der NS.⸗Frauenſchaft hielt Büchereidirek⸗ 
tor Schmidt in der Buchausſtellung einen 
Vortrag über „Bücher für die deutſche Frau“. 
Ausgehend von der Forderung, daß die deutſche 
Frau und Mutter berufen iſt, die Märchen 
und Sagen als Erbaut unſeres Volkes ihren 


und Heimat. 

„Nach der einſtündigen Vorleſung begrüßte 
Studentenſchaftsführer Paruſel den neuen 
Dozenten mit dem herzlichen Wunſche für eine er⸗ 
folgreiche Betätigung. Einleitend und abſchlie⸗ 
ßend gab Profeſſor Klövekorn mit Kompoſi⸗ 
tionen von Bruckner der Feierſtunde einen weihe⸗ 


i Vortragsabend 
beim DDAC., Ortsgruppe Beuthen 


Am Dienstag fand im Siechen-Ausſchank die 
Monatsverſammlung der Ortsgruppe euthen 
des DDAC. ſtatt. Ortsgruppenleiter, Kürſchner 
Hanke, begrüßte den Redner des Abends, Inge⸗ 


er an die Anweſenden die Bitte, die Schulungs⸗ 
abende der Partei zu beſuchen, ebenſo ſollen die 
Singſtunden der NS. Gemeinſchaft Kraft durch 
rende beſucht werden. Die Ortsgruppe hat 
111,54 Mark für die Kriegsgräberfür⸗ 
forge eingefammelt, 


nieur Hehl vom Boſch⸗Dienſt, der zunächſt das Kindern weiterzugeben als lebendi Stro 
am 1. 11. 35 in Kraft tretende Geſetz über die |deutichen Kulturgutes, warb der Vortragende für Hiis = i 
Schlußbeleuchtung erwähnte, das entidei- | die Bereitſchaft zum guten deutſchen Buch. Es *RNokittnitz. Gedenkfeier der 


NS D A P. Am Freitag findet in den Räumen 
des Pa. Zimni eine ſchlichte Gedenkfeier zum 
9. November ſtatt. Dieſe iſt für 20 Uhr feſtgeſetzt, 
und die Bevölkerung wird zur teger Teilnahme 
aufgerufen. Die Ou. ſtellt die Ehrenwache am 
Ehrenhain und am Horſt⸗Weſſel⸗Gedenkſtein. S. 


Hindenburg 


Tagung für Volksmuſik 


Wie wir erfahren, hält der Gau Ober- 
ſchleſien im „Reichsverband für Volks- 
majit“, angeſchloſſen der Reichsmuſikkammer, 
ſeine diesjährige Gautagung, verbunden mit 
großem Gaukonzert, am 17. und 18. d. M. in Hin⸗ 
den burg in den Räumen des „Kaſinos der 
Donnersmarckhütte“ ab. Der 1. Mandolinen- und 
Gitarrenſpieler-Bundesverein „Germania“, 1. 
Vorſitzender Eugen Jonas, Hindenburg, hat 
die Vorbereitungen übernommen. 


ſei für die ſittliche und raſſiſche Erhaltung unſe⸗ 
res Volkes werwoller, dem Kinde zehnmal das- 
ſelbe Märchen zu erzählen, als einmal einen 


dende Aenderungen im Beleuchtungsweſen mit fi 
bringt. Er wies dabei auf die bereits in Berlin 
ſtreng e Pla taa Lichtkontrollen hin. Der 
Redner gab jodann einige Erklärungen über die Roman vom Tiefftand der Gourts-Mabler- 
neue Scheinwerferbeleuchtung [Seitenſtreuung), Bücher zu lejen. Dem aufſchlußreichen Vortrag, 
ferner über die bisher noch nicht in allen Kreiſen[ der manche Unterlaſſungsfünde am deutſchen 
bekannte Unterſcheidung der Farbenbeleuchtung Buch aufzeigte, folgte eine Führung durch die 
bei Stopi und Schlußlicht und die porſchrifts⸗ einzelnen Abteilungen der Buch-Ausſtellung, bei 
mäßige Anbringung der Nummernſchilder. In der Büchereidirektor Schmidt in das Geiſtes⸗ 
ſeinen weiteren feine befaßte ſich Ing. gut von heute einführte. Das lebhafte Intereſſe 
ehl mit den elektriſchen Anlagen beim] der Frauenſchaftsmitglieder zeigte den Erfolg der 
7 ee "i 58 8 a Veranſtaltung. E. Z. 
er und Lichtmaſchinen. arker Beifall dankte * » ; g 
dem Redner, und Ortsgruppenleiter Hanke über⸗ pie 8 eate Far (a aa 1 
3 — Tas im irta lat des Führers des | fatten es dem aus Scharley ren Husert 
ue * Pla EHER Fend of ſok angetan, als er in einem bieſi⸗ 
Im weiteren Verlauf der Seng ſprach der gen Warenhaufe ein Stück Raſierſeife gekauft 
Ortsgruppenleiter im Namen der Kriegsbeſchä⸗ N 
digten den Dank für die Bereitſtellung von Wagen 
ür die Shwertriensbeidädtgtien- 
ahrt aus. Viele e führten alsdann 
Klagen über die ſehr ſchlechten Ver 8 7 2 


atte. Als der Dieb mit feiner Beute verſchwin⸗ 
en wollte, wurde er an der Ausaangstür jeit- 
ehalten und der Polizei übergeben. Die geſtoh⸗ 
enen Ketten hatte er vorher in den Geſchäfts⸗ 
raum geworfen, was aber ebenfalls beobachtet 


und Straßen verhältniſſe in eu wurde, fo daß ihm feine Ausreden nichts halfen. 
then und Oberſchleſien. Während man Wegen dieſes Diebſtahls mußte heute der bereits 4 * 
die Strecke Breslau—Rieſengebirge in knapp] ſiebenmal vorbeſtrafte Angeklagte dem Schöffen. „ Die Kreishandwerkerſchaft im neuen Heim. 


2% Stunden zurücklegen kann, iſt es nicht mög ⸗ gericht Rede und Antwort ſtehen, Er behauptete] Die Kreishandwerkerſchaft für den Stadtkreis 


lich, auf den Straßen bis nach Neuſtadt ein gro- jetzt, daß er berunken geweſen fei. Da an feiner] Hindenbur nde f i opem 
þes Tempo herauszuholen. Ee aia erft vor] Schuld nicht der geringſte Zweifel war, verur⸗ 5 5 Br 5 O EE ne T Sc 
urzer Zeit der Ortsgruppenleiter eine Ein- teilte ihn das Schöffengericht zu neun Mona. derobermeiſter Franz Schöppe am Bahnhofs⸗ 


ten Gefängnis. Dieſe Milde billigte es ihm 
zu, weil der Angeklagte fih feit 1924 ſtraffrei 
geführt hat. 4 


ladung des Bürgermeiſters von Ottmachau mit der 
Bemerkung ablehnen, daß die Strecken Ottmachau 
- Neiße und die 5 wie mit Schlaglöch 
beſeßte Landſtraße Gogolin-Krap⸗ 
pib unbefahrbar find. In Beuthen bilden die 


platz, ſondern hat nunmehr in der Stadtmitte, im 
Neubau Kauczior, Kronprinzenſtraße 285, ihre 
neuen Geſchäftsräume bezogen. Die Ges 
ſchäftsſtelle iſt werktags von 8 bis 1 und von 15 
bis 18 Uhr, außer den Mittwochs- und Sonn⸗ 


Oftfeite ; des Re ichspräſiden ten kennung ihrer Verdienſte um das Winterhilfswerkf ai i ji ien öf 
95 T, E i ) Í erti abend-Nahmittagen, für den Dienſtverkehr geöff- 
la zes und die perkegrareiche Gtrede Larf 1933/34 ift der Leiterin der NSB., Fräulein nel, während die Sbrechfanden des Areishand- 


nterfüh rung bis Kreuzung ſchon längere werksmeiſters werktags von 9 bis 11 Uhr gelegt 


Zeit ein Hindernis für den Kraftwagenführer. . 150 
VVT ei Fare den Kreisleiter der K. a W neff. e Dart. N 25 
1 die Mitglieder auf e reicht worden Rra un ne in 
ftattfindende DDPAC.-Winterfeit. im Breslauer Das Deutſche Katholiſche Bürgerkaſino] der Ortsgruppe Hindenburg des „Bundes deut⸗ 


hatte zu einem Familienabend in die Gräfl, Gaſt⸗ 

ſtätte Bialas eingeladen. Vereinsführer W ið e- 
Tet a vor allem Kaplan Gidziella. 
Dieſer hielt nun einen intereſſanten Lichthilder⸗ 
Vortrag über Oberammergau und feine Paſſions⸗ 
7 — Unterhaltende Darbietungen und ein 
heaterſtück beſchloſſen den Abend. 
* 


ider Diten“ am heutigen Donnerstag abends im 
großen Saal des Donnersmarckhüttenkaſinos 
einen „Abend des deutſchen Dichters“. Die Bors 
tragsfolge ſieht vor: Chorgeſang des Madrial⸗ 
Horeg unter Leitung von akad. Muſiklehrer Al- 
fred Kutſche, der Beethovens „Opferflamme“ 
zum Vortrag bringt. Nach der ehrt zue dur 
aen et der naa ge schul : 
tadtrat Ring, ipri g. Kreisſchulungslei⸗ 
ter Müller aus Beuthen über „Der deutſche 
Arbeiter und das Buch“. Hans yfer, deffen 
Drama „Schillers deutiher Traum“ am Freitag 
durch das Oberſchleſiſche Landestheater uraufge- 


Konzerthaus hin. 
* 


* Stollarzowitz. Die Ortsgruppe der 
Kriegsopfer hielt unter Leitung des Orts⸗ 
Alan ud N 9010 ee: 
ammlına ab. Pg. Wenzel ſprach über die deutſch 
Saar. Am Schluß i 


weite Ra r werden gebeten, die A 5 
ER t Sheaterfahe einzuzahlen. ſeiner Ausführungen richtete 


Vorträge in Beuthener katholischen Vereinen 


Familien⸗ und Vormundſchaftsrecht 


[Eigener Bericht! 


ſtentum habe die Ehefrau dem Ehemann aleich« 
geſtellt. Weder Chriſtus noch unſer Führer haben 
das uneheliche Kind ausgeſchloſſen. Die Chriſten⸗ 
pflicht gebiete es, eine in Not geratene werdende 
Mutter nicht abzuweiſen. Im Laufe eines Jahres 
mußten in Beuthen 


28 uneheliche Väter dem Arbeitshauſe 
überwieſen 


werden, weil fie fidh der Unterhaltspflicht gegen⸗ 
über ihren unehelichen Kindern entzogen hatten. 
Einen guten Schutz für Mutter und Kind gee 
währe das Katholiſche Fürſorgewerk. 
Unterſtützung verdienen die Beſtrebungen des 
Jugendamtes. Pfarrer Hrabowſky betonte 
als Vertreter der katholiſchen Kirche im Ju. 
gendamt die Bedeutung der Kenntnis des 
Vormundſchaftsrechts und bat vom ſeelſorgeriſchen 
Standpunkte, übertragene Vormundſchaften nicht 
abzulehnen, da auf dieſem Gebiete ſehr viel merte 
volle Arbeit geleiſtet werden könne. Hierbei habe 
ſich die Caritas bewährt. Kaſſenführer Bal⸗ 
den berichtete über die Breslauer Bezirkstagung 
des KBV. und gab die nächſten Veranſtaltungen 
des Vereins bekannt. Der Einkehrtag werde wie⸗ 
derum im Joſefshaus gehalten werden. Am erſten 
Adventsſonntag findet eine Adventsfeier in der 
St.⸗Maria⸗Kirche ſtatt. 


Ausgeſtaltung der Feſte in der Familie 


(Eigener Bericht! 


Schließlich fol ein Feſt ein Gemeinſchaftserlebnis 
der ganzen Familie fein. Aus dem Sonntag ſoll 
man keinen Alltag machen. Rechtzeitig ſoll man 
mit der Vorbereitung anfangen und ſoll inner⸗ 
lich bereit fein, den Feſttag zu feiern. Die Haus⸗ 
frau foll ſich nicht von früh bis in den Nachmit⸗ 
tag hinein mit Küchenarbeiten abplagen. Ein 
gutes Buch könne in hohem Maße eine Sonne 
tagsfreude bereiten. Auch die Hausmuſik, die 
Volkslieder und Volkskinderlieder gehören dazu. 
Mit der Familie ſei es gut beſtellt, in der 
Mutter und Kinder zuſammen ſingen. Die Lieder 
helfen, den Tag feſtlich zu geſtalten. 

Die Rednerin gab dann praktiſche Ratſchläge 
für das Feiern der verſchiedenen Feſte und ſchil⸗ 
derte auch einen Feſttag im Kindergarten. Die 
Feſte ſeien mit ein Mittel zur religiöſen Erzie⸗ 
pung der Kinder. Auch die Feſte, die die Natur 

ringe, können in dieſer Weiſe ausgewertet 
werden. 

Die Vorſitzende wies noch auf den Einkehrtag 
am 25. November hin, für den Frau Sh aito t, 
Kalideſtraße 9, die Meldungen entgegennimmt. 


führt wird, lieſt aus eigenen Werken. Hierauf 
ſingt die Hindenburger Konzertſängerin Margas 
rethe Franz drei Lieder. Der oberſchleſiſche 
Dichter Der Demi aus Gleiwitz lieſt aus 
eigenen Werken, worauf als würdiger Beſchluß 
des Abends die Hindenburger Kammermuſikver⸗ 
einigung Franz Schuberts ge 
zum Vortrag bringt. In einer Verloſung gelan⸗ 
gen gute Bücher zur Verteilung. A. 


* Polizeibeamte beſichtigen den Se tz 
Am Freitag ne en durch die Orts- 
gruppe Hindenburg im eradſchaftsbund Deut- 
iher Polizeibeamten der Fliegerhorſt im Gerra- 
ſchacht im Stadtteil Zaborze beſichtigt, woran ſich 
ein Schulungsvortrag für Mitglieder Gäſte 
ſchließt. Um 14,45 Uhr erfolgt von der Broja⸗ 
ſtraße aus der geſchloſſene Abmaxſch. Nach dem 
Rückmarſch findet im Gemeindereſtaurant Kwoke 
eine Kaffeetafel ſtatt, wobei Gewerbeoberlehrer 
Krzeminſki den Bau von Segelflugzeugen 
behandeln wird. st, 

* Vermikt wird feit dem 27. Oktober der Gru ⸗ 
benarbeiter Paul Nowak, geboren am 28 6. 
1880 zu Toſt, Kr. Groß Gleiwitz, zuletzt Bar⸗ 
baraftraße 7 wohnhaft. Perſonenbeſchrei⸗ 
bung: 1,72 Meter groß, ſchlank, durchgehende 
Glatze, ſehr große, abſtehende Ohren. earbei⸗ 
tete Hände, ſteifer, ſchleppender Gang, am linken 
Oberarm Vor- und Zuname tätowiert, am Kopfe 
Narben, am Rücken eine Geſchwulſt. Klei ⸗ 
dung: Schwarzer Filzhut, grauer Winterman- 
tel, ſchwarze Halbſchuhe, graue Hoſe, brauner 
Rock mit ſchwarzen Streifen, blaues Leinenhemd 
mit blauem Sportkragen. — Vermißt wird 
auch der Hauſierer Ernſt Schneider, zuletzt 
Barbaraſtraße 7. Schneider iſt am 3. 8. 1934 
angeblich nach Oppeln e und ſeit dieſer 
Zeit nicht mehr zurückgekehrt. Seine Ehefrau er- 
Aky von ihm die letzte Nachricht vor etwa ſieben 

chen aus Stolp in Pommern. Perſonen⸗ 
beſchreibung: 160 Meter groß, unterſetzt, 
ſchwarzes Kopfhaar, gebräuntes Geſicht. Zeige“, 
Mittel- und Ringfinger einer Hand ſind ver⸗ 
krüppelt. Kleidung: Dunkelgraues Jackett, 


Weſte und Hoſe, braune Halbſchuhe. 


* Radfahrer ſauſt in ein Auto hinein. Die neu 
ausgebaute Straßenſchleife in der Stadtmitte, 
vom Peter-Paul-Platz nach der Dorotheenſtraße, ſah 
gegenüber der „Lichtburg“ am Mittwoch vormit⸗ 
tag den erſten Unglücksfall. Nach den Ausſagen 
von Augenzeugen rafte der 28jährige Muſiker 
Cyrus von der Neuhofſtraße gemeinſam mit 
einem Freund in geradezu lebensgefährlichem 
Tempo auf dem Fahrrade die Schleife entlang 
und kurz vor dem Einbiegen in den Peter-Paul- 


ch] Platz in ein haltendes Auto hinein. C. ſtürzte in di 
e b in ein halte ſtürzte in die 


indſchutzſcheibe des Kraftwagens und blieb 
ſchwer blutend beſinnungslos liegen. Der Auto- 
fahrer, der ſelbſt aus mehreren Wunden blutete, 
half ſofort beim Transport zu dem um die Ecke 


wohnenden Arzt. Hierauf wurde Cyrus nach dem 
t. 


Städt. Krankenhaus übergeführt. 


Gleiwiser Stadtpost 


Um die Schaffung des „gerechten Preiſes“ 


Gemeinſame Tagung der Kreisleiter, Landräte und Kreisbauernführer 


Förderung 
des Eigenheimbaues 


Die „Gemeinſchaft der Freunde“ Wüſten rot. 
die älteſte und größte Bauſparkaſſe Deutſch⸗ 
lands, veranſtaltete einen Vortragsabend, an dem 
8 igenheimintereſſenten teilnahmen. 

irektor Robert, Berlin, machte grundlegende 
Ausführungen über die Finanzierung der Eigen⸗ 
heimbauten mit Hilfe der Bauſparkaſſe und be- 
tonte, u. ta Bauſparkaſſen ſich auch in Zeiten 
ſchwerer Kriſen als unbedingt ſicher daſtehend er⸗ 
wieſen haben. Sie ſtehen unter ſtagtlicher 
Aufſicht und bieten jede nur erdenkliche Sider- 
heit für die Spareinlagen ihrer Mitglieder. Ihre 
Aufgabe ſei es, jedem Eigenheimintereſſenten die 
geſamte Finanzierung mit zinsbilligem, unkünd⸗ 
barem de bei erträglichen Tilgungsbedingun⸗ 
gen zu ermöglichen, indem ſie das Grundſtück kau⸗ 
ren, den Bau, Umbau oder Ausbau durchführen, 
Hauskäufe vornehmen und Hypotheken ablöſen. 
Nen Mitglied könne an dem von ihm ſelbſt zu 

eſtimmenden Platz bauen. Beſonders wertvoll jei 
die in der Tilgungszeit eintretende Riſikotilgungs⸗ 
verſicherung. Ohne eigenen Einſatz werde es 
niemanden möglich ſein, zu einem freien Be⸗ 
fig auf eigener Scholle zu gelangen, aber 
erreichbar ſei dieſes Ziel durch den Zuſammen⸗ 
ſchluß Gleichgeſinnter, die Zeit und Geld dafür 
einſetzen. Die von den Bauſparkaſſen geleiſtete 


Arbeit liege durchaus im Sinne der. national- 
ſozialiſtiſchen Beſtrebungen, denn ſie fördere die 
Verwurzelung immer weiterer Kreiſe der Pi 


regierung. 


Die älteſte und größte deutſche Bauſparkaſſe, 
die Gemeinſchaft der Freunde Wüſtenrot in Lud⸗ 


wigsburg, habe allein bisher mehr als 19 000 


Bauſparern mehr als 263 Millionen 
Mark zur Verfügung geſtellt. Weitere Zuteilun⸗ 
gen erfolgen regelmäßig vierteljährlich. 

Ein gleicher Vortragsabend fand am Mittwoch 
auch in Beuthen ſtatt, während die Veran- 
ſtaltung in Hindenburg am Donnerst 
folgen wird. A ; 

* 


* Bücher über das Volkstum. Die Ansitel- 
lungsreihe der Stadtbücherei wird am 
Donnerstag mit Büchern über das deutſche 
Volkstum diesſeits und jenſeits der Grenze 
fortgeſetzt. Sowohl im Leſeſaal wie in der Bolts- 
bücherei liegen Bücher zu dieſem Thema aus. Sie 
behandeln das Volkstum im allgemeinen, dann 
die Stämme im Deutſchen Reich, die Volkstrach⸗ 
ten und die Volkskunde der einzelnen Stämme. 
Ferner wird das Grenz- und Auslandsdeutſch⸗ 
tum dargeſtellt. In der Volksbücherei ſtehen Ro⸗ 
mane um das Volkstum im Mittelpunkt. Hier 
liegen auch Bücher über die Feſte der Arbeit, die 
Sonnenwendfeier und das Erntedankfeſt aus. In 


De 


Borſigwerk, 
Serzisko, Heydebreck, zu ap. Rb.⸗Inſp. die Rb.⸗Aſpi⸗ 


Aufnahme in die Arbeitsfront 


go für ( 
del und Handwerk) erfolgen. Alle Kaufleute, Hand- 
werker dei alle Arbeiter, Angeſtellten, Gejellen, 
und Lehrlinge, die in . a oder Hand- 
werksbetrieben bel date ind, müſſen durch die 
NS. Hago in der Arbeitsfront Bi, ae fein. 
Die Aufnahmen erfolgen in den Ortsgruppen⸗ 
amtsleitungen: N 
Gleiwitz Mitte: Ortsgruppenamtsleiter Pg. Heinrich 
Willimſky, Gleiwitz, Tarnowitzer Straße 7; 
Gleiwitz Weſt: Ortsgruppenamtsleiter Pg. Franz 
Matiſch'o c, Gleiwitz, Friedrichſtr. 19, Friſeurgeſchäft; 
Gleiwitz Dft: Ortsgru jamtsleiter. Pg. Bernhard 
Horſtmann, Gleiwitz, Lindenſtraße 44; 
Sosnitza: Ortsgruppenamtsleiter Pg. Reinhold 
Göhr, Gleiwitz 3, Schuckmannſtraße 13; 
Schönwald: Ortsgruppenamtsleiter Pg. Peter 
Tuſcher, Schönwald, Wilhelmſtraße 165; 
Peiskretſcham: Ortsgruppenamtsleiter Pg. Jo. 
hann Malaika, Peiskretſcham, Bahnhofſtraße 30; 
Laband: — — Pg. Joſef 
Kwasniok, Laband⸗Waldenau; 
Kieferſtädtel: Ortsgruppenamtsleiter Jo- 
hannes Gaf ha, Oſtroppa, Dorfſtraße 1 a; 
Toſt: komm. Ortsgruppenamtsleiter Pg. Joſef 
Ciupek, Toſt, Antonienſtraße 34; 
Tworog: Ortsgruppenamtsleiter 
Cemballa, Tworog, Lublinitzer Straße; 
Pilchowitz: Stützpunktleiter Heinrich Kotzur, 
ilchowitz. 


Pg. Anton 


— . ꝛ —— 


einem Verzeichnis hat die Leitung der Stadt- 


bücherei die Bücher zugleich mit Preisangabe zit- |W 


ſammengeſtellt, um damit zum Bücherkauf anzu- 
regen. 


* Verleihung des Reichsſportabzeichens. Das 
Reichs bortaßzeſchen wurde in Silber an Paul 
Döring, und in Bronze an Gerda Janotta, 
Gertraud Kaß mann, und Dorothea Wolf 
verliehen, nachdem ſie ihre 5 e mit 
Erfolg beſtanden haben. eichsjugendab⸗ 
zeichen wurde an Ruth Sonnenberg 


liehen. 
Perſonalnachrichten 
von der Reichsbahndirektion 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Oppeln teilt 
folgende Perſonalveränderungen n - PR 

Es wurden ernannt: Zum Rb.⸗Amtmann Rb.⸗Obrinſp. 
Kaffarnik, Oppeln, zu Rb.-Infp. Rb.⸗Sekr. Voigt, 
„ u. die Rb.⸗Aſſiſt. Kruſche, Gleiwitz, und 


ver⸗ 


ranten Oslislo und Störmer, Groſchowitz, zum 
Rb.⸗Sekr. Rb.⸗Aſſiſt. Poppe, Czarnowanz, zum Lokfüh⸗ 
rer die Reſ.⸗Lokführer Cieslik, Peiskretſcham, und 
Gerlich, Oppeln, zum RNeſ.⸗Lokführer Hilfsreſ.⸗Lokfüh⸗ 
rer Kraske, Groſchowitz, und Oberl 

ydebreck, zum Nöb.⸗Aſſiſt. ap. Rb.⸗Aſſiſt. Koblitz 
— bidis, zum ap. Rb.-Aſſiſt. Stat.⸗Aſpirant Heim ⸗ 


Kaiserwalzer 


Ein Liebesroman aus der Zeit des Walzer- 


26 königs Johann 


Strauß / Von Helmuth Kayser 


„Wenn i ihm nur g'fall, gnädiger Herr, dann 
iſt all's gut!“ i : ; 
„Und wie Du ihm gefällſt, Kinderl! Er ift 


ja ſo ſelig, daß er Dich gewonnen hat! Wirſt 
tóm. Immer eine: gute Frau fein, i weiß es, Ba⸗ 
ett! 
„Ja, gnädiger Herr, bei meinem Herrgott. 
das werd' i dem Pepi ſein!“ x 
„Wirſt jetzt eine Frau Baronin! Das ilt 
Gon was, aber Du darfſt net daran denken und 
tolz werden. Du mußt die Babette bleiben, die 
Du mwari! Siehſt, Dein Mann verzicht' auf fo 
viel, weil er Dich liebt! Iſt ihm ſelbſtverſtänd⸗ 
8095 125 iſt doch ſo viel. Dank's ihm durch Deine 
iebe! 


„J wills gnädiger Herr!“ 
Hi ment gen m In nar ber 

errgo etzt bleibſt noch au D erejien- 
thal. ſolange Du und der Perf — Ya wahr! 
Hab' Euch ein hübſches Neſterl zum Glücklich ⸗ 
werden eingerichtet. Das andere all's müßt ihr 
mit Euch ſelber ausmachen! Und dann mein 
Kinderl, z arm kommſt net in die Eh'! Deine 
Eltern, die waren net reich, aber 1000 Gulden 
hatten's doch! Siehſt, und die hab' i für Dich 


verwaltet, und die find angewachſen auf das Zehn; 
fache. 1 Gulden bringſt Deinem Pepi 
mit! eicht, um mal ein 


a For Gut oder ein 
Geſchäft zu kaufen. Der Pepi iſt willig, ihm 
macht das Arbeiten Vergnügen, und er wird's zu 
was bringen!“ 

Babette tritt zum Grafen, ſinkt nieder und 
küßt ihm die Hand. „Sie ſind ſo gut, KA gut zu 
der Babetten, gnädiger Herr! Soviel Güte hab 
i mir net perdient! $i 

„Hab Dich lieb, mein Kinderl!“ jagt der alte 
Mann weich und ſchaut zu Boden. „Alleweil 
muß i an Dein Mutterl denken! Haſt Vater und 
Mutterl net gehabt, und biſt doch ſo a liebs 
Kind geworden. Steh auf, Babett!” 

Als ſie vor ihm ſteht, da drückt er einen Kuß 
auf ihre Stirn. 5 : 

Sie ſteht mit geſenktem Blick, und da ſieht fie 
nicht, wie die Tränen dem alten Mann über die 
Wangen laufen. 7 
b Ahnt nicht, daß ein .. . Vater ſein Kind getipt 
at. 


* 


Die Trauung findet im Schloß ſtatt. in der 
Meinen Schloßkapelle. 

—.— it au 7 — olle 4u faſſen, und viele 
müſſen vor der Kapelle warten. 

ee Zeugen wirken Graf Maroſch und Alex⸗ 
ander. 


SR 


Als die Trauung beendet ift, da geht ein herz⸗ 
liches Glückwünſchen los, und im Jubel zieht man 
in den kleinen Saal ein. 
Da beginnt die Tafel. 4 
Dag gue Geſinde ift Gaſt. 

Der Graf hat Dienſtleute für Küche und Be⸗ 
dienung kommen laſſen, die unter Leitung der 
alten Theres, die es ſich nicht nehmen läßt, heute 
für ihre Babette zu kochen und zu braten, arbeiten. 

„Graf Maroſch ſieht heute feine Dienſtleute am 
Tiſche ſitzen, als Gäſte. Feierlich ſitzen ſie in 
ibrem beſten Staat an der Tafel und mühen ſich, 
i der Tafel fo vornehm wie nur möglich zu 


x ade ſitzt neben Alexander, und fie plaudern 
fröhlich zuſammen. : 
Der int von allen iſt der verliebte Pepi. 
Er iſt Stimmungsmacher des ganzen Feſtes. 
Graf Maroſch wendet ſich zu einer Tochter: 
„Sag, Teſſerl, wann iſt's mal jo gemütlich g'weſen 
wie akkurat heut?“ 
ie nickte ihm zu. 
Plötzlich gibts eine Ueberraſchung. 
er eriheint in feinem ganzen Staate? 
Der Feldmarſchalleutnant Otto von Holgen- 
dorff tritt über die Schwelle. 
„ „Jeſſas na, der Nr Onkel!“ ruft der Pepi 
überglücklich und läuft auf den Onkel zu, umarmt 
ihn herzlich, daß dem alten Herrn ganz weich 


ums Herz wird 
„ wünſch Dir Glück, Pepi!“ 
„Daß Du kommſt, Onkel, das werd i Dir net 
vergeſſen!“ 5 
rm in Arm treten ſie zu der Braut, die ſich 
erhoben hat und entgegenkommt. Der Onkel gibt 
ihr den 1 Strauß und umarmt ſie, ihr 
. Glück wünſchend. > 
Naroſch und alle anderen begrüßen ihn mit 
lo, 1 Herzlichkeit, daß dem Manne ganz wohl 
i l 


s Er nimmt an der Tafel Platz und ißt mit 
ihnen. 


* 
Nach der Tafel ſpricht Pepi mit dem Onkel. 
„Was hat denn die Schwiegermutter g lagt 
Daß Du zu mir auf die Hochzeit woll'ſt, Onkel 


„Ni eſagt!“ entgegnete der Onkel fin-] dem iſt nicht etwas 
ſter. 9 ; Alles 15 aus Auch mit be n der 1 8 es iſt der ale Freude zu lab 
Madelaine! Gab fie alleſamt rausg ſchmiſſen ' mand das! ch a i 

„Was!“ Pepi macht ein betroffenes Geſicht. as Mädchen fühlt es. 


„Was i ſchehen? 
Ah. ng welter. als daß die Mobelaine denkt 


hat, daß mir ſchon vor der Eh’ die Hörner anj- 
etzen kann! Na, na, des gibts net!“ f 
„So erzähl’ doch, Onkel!“ 


okheizer Bien a, 


doch 


Breslau, 7. November. 


Gauleiter Oberpräſident Helmuth Brück ⸗ 
ner hatte auf Veranlaſſung des Landesbauern - 
führers, Pg. Freiherrn von Reibnitz, die 
Kreisleiter der Partei, die Landräte und Kreis- 
bauernführer am 7. November in das Oberpräfi- 
dium in Breslau berufen. In ſeiner Vertretung 
leitete Vizepräſident Engelbrecht die Tagung. 
Nach Begrüßungsworten des Vizepräſidenten er- 
riff zunächſt der Landesbauernführer das Wort. 
r legte dar, warum das Reichsbauerntum als 
Blutquell des Volkes berufen ſei und bat um das 
richtige Urteil den Bauern gegenüber. Bei der 
Umſtellung von der vergangenen eigenſüchtigen 
Wirtſchaftsweiſe zur nationalſozialiſtiſchen ſeien 
Schwierigkeiten und vorübergehende Härten zu 
überwinden, die aber mit fortſchreitender Entwick- 
lung der neu geſchaffenen Verhältniſſe gelöſt 
würden. Schleſiens Gauleiter ſtehe vollkommen 


auf dem Boden der Agrarpolitik Walden 
Darrés. 


Von Hauptabteilungsleiter Dr Niecke wur⸗ 
den das Reichsnährſtandsgeſetz und die damit be⸗ 
reits dargelegt. Kreisbauern⸗ 


e erzielten a 
führer Jaejhte, 3 . * ſtellte dar, wie durch 
die landwirtſchaftliche Marktregelung im Dritten 
Reiche die wirtſchaftlichen Mißſtande der voraus ⸗⸗ 
gegangenen Zeit beſeitigt werden. Weitere Vor⸗ 
träge über Brotverſorgung, Milchmarkt, Vieh⸗ 
markt uſw. folgten. 


Als Grundlage der ganzen marktpolitiſ 
Maßnahmen wurde den Verſammelten 
Schaffung des gerechten Preiſes vor 
Augen gestellt. In der Ausſprache wurden- bere 
ſchiedene Punkte vorgebracht, die von den Bauern⸗ 
1 e und Sachbearbeitern reſtlos klargeſtellt 
wurden. ) 


lich, Buchenau, zum Lokheizer Hilfsheizer Schmidt, 
Kreuzburg, zum Ladeſchaffner Hilfsladeſchaffner Dra⸗ 
bi k, Lublinitz, zum Schrankenw. Hilfsſchrankenw. Ska⸗ 
rabis, Schakanau. 


Es wurden verſetzt: Rb.⸗Baumeiſter Geit mann, 
Oppeln nach Königsberg Pr., Rb.⸗Amtmann Dietrich, 


Beuthen nach Gleiwitz, die Rb.⸗Inſp. Maſchler, Bof- 


ſowska nach Oppeln und Smolarſki, Beuthen nach 
Heydebreck, die Rb.⸗Sekr. 3 brom, Borſigwerk nach Beu- 
then, Nowak, Kreuzburg nach Oppeln, Pallarz, 
Beuthen nach Oppeln und Wenzel, Ratibor nach Groß 
Peterwitz, die Zugführer Möſer und Niklai, Kreuz ⸗ 
burg nach Berlin und Thom anet, Ratibor nach Glei- 
witz, die Reſ.⸗Zugführer Binkowſki und Lellek, 
Voſſowska nach Grunewald, Winkler, Bauerwitz nach 
Ratibor, die Rb⸗Betriebsaſſiſt. Fabian, Ludwigsglück 
nach Oderberg und Ryſchka, Beuthen nach Gleiwitz, 
Rottenführer Obiegel, Karf nach Hindenburg, 
Oberzugſchaffn. Schal la, Heydebreck nach Pankow und 


witz, Ulitzka, Annaberg nach Ratibor und Wolff, 
Oppeln nach Rummelsburg, Rangierer Kottyſch, 
Hindenburg nach Gleiwitz, Schrankenw. Schweda, Groß 
Neukirch nach Gogolin. 

In den dauernden Ruheſtand verſetzt: Rb.⸗Aſſiſtent 
Koſſok, Gleiwitz, die eee Slowik, Bof: 
ſowska, und Wieczore E leiwitz, Schrankenw. Kli⸗ 
met, Malapane. 


Partei-Nachrichten 

Totengedenkfeier des Unterbannes III/156, Beuthen. 
Am Donnerstag, 20,15 Uhr, veranſtaltet der Unterbann 
11/156 (Bezirk Nord) der Hitler-Jugend Beuthen eine 
Toten edenkfeier. Als Ort der Trauerfeier iſt 
der Wilhelmsplatz (Selbſtſchutz⸗Denkmal) auserſehen. 
Alle Beuthener Volksgenoſſen find dazu herzlich einge- 
laden. Der Unterbann tritt 19,45 Uhr im Heim, Gräup- 
nerſtraße, an. Jeder Ig. hat in Uniform pünktlich zur 
Stelle zu ſein. 

NS. Gago, Kreisamtsleitung Beuthen. Am Abend des 


9. Nopember findet im Schützenhaus eine große öffent⸗ 
HG ede n E fei eroded Kreisleitung ſtatt, an der ſich 


die Ortsgruppen und alle Gliederungen der Partei zu 


„Sixt, Peperl, damals, da bringt die Madelaine 
den Alexander mit. Net wahr, Du weißt noch?“ 

„J weiß noch!“ 

„Sixt, die beiden hatten mal was gehabt, aber 
der Alexander ift in anſtändiger Menſch. Der 
hat ſich gleich zurückg zogen, und damals auf The⸗ 
reſienthal ... weißt, wo die Galli... die Dhr- 
eig ... weißt, da hab i g'merkt: na, bei dem 
Alexander, da brauch i mir net z' ſorgen, das 
iſt ein anſtändiger Menſch, net wahr?“ 

„Ganz g'wiß, Onkel!“ 

„Sixt und jetzt bringts mir wieder einen 
alten Bekannten, einen Offizier aus Wien, dens 
gang zufällig getroffen hat, als von Wien z'rud- 
ommen ift, mit aufs Schloß. Ich hab nix geſagt, 
aber meine Augen, die hab i offen ghabt, und da 
hab i doch die zwei derwiſcht im Pavillon! Und 
da 15 i die ganze Bagaſch aus dem Schloß 
giagt!“ 

„Was hat da die Frau Baronin geſagt?“ 

„Die .. Hach die ift wild worden, fuds- 
teufelswild, hat mir gedroht: Bei der Majeftät 
wills ſich beſchweren. Mags tun! Weißt Peperl, 
erſt hats mich g'wurmt, i kannt mi vor en 
net mehr aus! Aber dann hab i gllacht, g lacht 
und hab denkt: Iſt alles allweil zu was gut! 
Meinſt net auch?“ 

„Aber ja, Onkel, beſſer vorher als nachher!“ 
„Weißt, jetzt hab i mein Ruh, und . das mußt 
mir verſprechen, daß Du zu mir kommſt!“ 

„J komm, Onkel, aber noch net gleich! Weißt, 
Maroſch hat uns hier jo a warmes Neſtel ein- 
gericht‘, und da kann i doch net gleich ſagen, i 
dank ſchön, aber i brauchs net, das kepit ein?” 

„Das ſeh i ein! Ganz g'wiß!“ 

saio, jetzt haft Ruh!“ 

„Ja 


Mitternacht. 8 

a pocut ſpielen die Wiener Lieder 
un r. 

Das lunge Paar hat ſich aus S . 
ſtohlen, und die Gäſte find allein A oal $ 

Der alte Onkel von Holgendorff ift vor Ber- 
—.— ſo ganz aufgelöft. Er nennt den Maroſch 
e nn 5 reund. 

ra aroſch nickt ihm zu, t 

fein Bild die Lochter, Die mit den Aera 


mi 

Immer wenn ein Walzer kommt, da wiegen 

ſie ſich im N Eitel Lachen und Fröhlichkeit 

iſt auf ihren Geſichtern. Er iſt ganz der große 

AA TERN, rg wie einſt, und 
iſt er ein anderer. 

Duri, und was n TA 7 


„Wilde 9 denkt Alexander, wenn er ſie 
anſchaut. Er kann fih das reine, ebenmähi . 
ſicht nicht mehr wild vorſtellen. Pre 


„Der Kaiſer hat mir geſchrieben, und .. er 


Iwill mich durchaus wieder in die Armee haben!“ 


des Kreisausſchuß⸗Büra 
Nele mit ele Ai 


beteiligen haben. SA., SS., H., FAD. ftellen- 

eine Ehrenabordnung von 30 Mann mit Fahnen. 

ſowie fämtlihe Fahnen der PO. müſſen um 19,45 Uhn 
bereitſtehen, damit pünktlich um 20 Uhr begonnen wer 
den kann. Das Programm für dieſe Feierſtunde wird 
von der NS. Kulturgemeinde vorbereitet. Die Ties 
der der NG. Hago ſowie der Kreisbetriebsgemeinf: 
Handel und Handwerk werden aufgefordert, fih an ] 
Feier recht zahlreich zu beteiligen. 

Bund deutſcher Mädel. ug. 2. Am Donner 
tag verſammelt ſich der geſamte BdM. um 19,45 vos 
dem Heim (Gutenbergſtraße). Wir nehmen an der Toten⸗ 
gedenkfeier der HI. geſchloſſen teil. 


NE, Kriegsopferverſorgung, Ortsgruppe — „ Am 
Freitag, 20 Uhr, findet im großen Saale des 


hauſes eine große öffentliche Gedenkfeier t, zu 
der die Mitglieder der NG . zu erſcheinen 
Coſol 

* Kriegerverein Klodnitz. Auf dem letzten 


Monatsappell bei Kirchner ſprach der Vereins⸗ 
führer Glania über die Symbole der 
häuſerfahne, worauf durch den Geſang des Liedes 
„Ich hab mich ergeben“ ein Treuegelöbnis 
gelegt wurde. Kamerad Goebel 
über die Weihe der neuen Fahnen beim Kreide 
kriegerverband in Coſel. Die N für die 
Kriegergräberfürſorge ergab 62,80 Mark. 


Le obſchũtz 


* Katſcher. In der Gemeinderat 
ſitzung wurde von der Erhöhung der Bür⸗ 
gerſteuer von 500 auf 600 Prozent Kenntnis 
genommen, ebenſo von dem Erlaß einer va m 
ordnung für die ſtädtiſchen Kaſſen, von der Era 
mäßigung der Waſſergebühr für die fath. caritas 
tiven Anſtalten und von der koſtenloſen Verpach⸗ 
tung ſtädt. Geländes zur Anlage für eine Seiden⸗ 
raupenzucht, wodurch vielen Arbeitsloſen Beſchäf⸗ 
tigung gegeben werden ſoll. 


* Die Meiſterprüfung im Malerhandwerk bes 
ſtand der Kunſtmaler Hans Schindler, Sohn 


Wan ce a 


Sie ſieht ihn erſchrocken an. i 
„Sie wollen wieder nach Wien?" 
„Nein!“ jagt er feft. „Ich bleibe hier, ſolangs 
ich bleiben kann.“ PES i 
„Wer ſollte Sie hindern?“ 
„Vielleicht der Kaiſer! ar 2 
Kaiſer das Recht, über Sie zu 


„Ich laſſe nicht über mich 1 Det 
Kaiſer ift ſcheinbar mit meinem Vater .. oder 
meiner Mutter ſehr befreundet, und daraus 
laubt er ein Recht auf meine Lebensgeſtaltung 
berzuleiten l. 3 ; 
Er faßt ihre Hand und küßt fie En. 
„Und einen guten ehrlichen Freund habe ich, 
auf den ich ſtolz bin.“ : 
ganze Geſicht. 


Sie errötet über das 
„Sinds das wirklich? 
„Ja, ich bins ganz gewiß!“ 
„Dann freuts mich!“ 
Ihre Augen treffen fid. ' 
Dann ruft er der Kapelle jubelnd zu: „Leu⸗ 
teln .. jetzt ſpielts den Kaiſerwalzer.“ 
Die Muſik bricht ab. ; 
Setzt wieder ein. Zart beginnen die Hörnet 
das prächtige Eingangsmotiv, das den ganzen 
Walzer mit ſeiner ſtillen Wehmut erfüllt. 
Dann jubelts empor > 
Die Geigen fingen, und die Klarinetten ſtim⸗ 
men in den Jubel ein. 
„Die beiden aber tanzen, ‚bergeijen alles um 
ſich und ſind von Seligkeit erfüllt. * 
„Süße 


„Teſſa ..!“ hört fie ihn ſprechen. 
. liebe Telfa!” 

Da verſinkt die Welt in einem Meer von 
Jubel um ſie. i 

Sie weiß es, daß er fie liebt . fie, die 
Teffa! 


14, 


Der feitlihe Tag ift vorüber. Ein neuer 
Morgen bricht heran. Müde find fie alle noch, 
als hie ihre Pflicht beginnen, aber der frohe 
Hochzeitstag klingt noch in ihnen nach. 

Der Pepi iſt heute nicht in der Rüde, der 
feiert ganz ſtill für ſich mit ſeiner l 

ochzeit. i 

Alexander ift gusgeritten, nach Pettenan. 

m 17. — der DE will kommen. 
ie Tage vergehen. * 

Die Welt blüht auf, die 1 en þerra 
lichen Blütenſchmuck. Der Mai rückt 

Und der Kaiſer gibt draußen in Schön⸗ 


Ki ein De wird mit Teſſa zu Hofe ges 


Graf Maro 
empfängt die Einladung des 
Und ein kaiſerliches Hande 


ferander macht erft ein finſteres Gef 
dann fat er auf. Du awingit mid nicht, dent 
er. Segt nicht mehr, jetzt, da ich liebe und 
meinen Weg kenne! 


ER Fortſetzung folgt) 


en. : 
Auch Alexander 
Hofmarſchallamtes 
ſchreiben liegt dabei. 


berihtetd 


nower Straße dienen. Die neue Straße führt 


11. November begeht Polen feinen Staatsfeier⸗ 


Aus der Wolwodichaft Suneſten . ===" 


Ein 77jähriger wegen verſuchter Kindestötung eutſche eee 


vor Gericht Ratibor. 7. November. 


„Der Zweckverband der deutſchen Reichsauge⸗ 
Kattowitz, 7. November. Das Kind konnte aber am Leben erhalten wer- börigen dr Polnisch Oberſchleſten, Sig Beuthen, 
Lor der Wender Stroflanikter fed der Je. veranſtaltete im „Deutſchen Haus“ in Ratibor 


55 3 : "k i 1 [für jeine Mitglieder der Orts $ if 
77 Jahre alte Landwirt Wilhelm Salomon Die Ermittlungen lenkten den Verdacht auf und Nu 8 Peuſſchen Wen J 


aus Mihanna unter der Anklage der ver⸗ den alten Salomon der zu der fraglichen Zeit egrüß f 3 Vorſi 
ſuchten Kindestötung. Der Angeklagte D , zu der fraglichen Zeit] einer Begrüßungsanſprache des 1. Vorſitzenden 


lebte auf if Wirtſchaft 2 er ln 
und unterhielt zu einer 16jährigen agd die 1277 N 5 2 4 
bei er Schwiegerſohn Reha ein Viebes⸗ lediglich zufällig mit Spiritus begoſſen wor⸗ 
n mn 510 e zu] den 1993 E Aude en i 4 i 3 e n a AA 
er Magd in Beziehungen. Im Mai des Jahres[gerſohn, die Anzeige aus Rache eritatte zu] Drtsarunpe Cehla, NDI Bar ; 
brachte das Mädchen ein Kind zur Welt. Wenige haben. Die jugendliche Mutter wie auch der Tii Dice Spiel ce ag ge 
Tater jpäter, als die Hausbewohner ſämtlich auf] Polizeibeamte, der feiner Zeit die Unterſuchung] Tagen eine Werbereiſe durch Oberſchleſien an- 
dem Felde „wären, fam die junge Mutter in die geführt hat, belaſteten den Angeklagten erheblich.] treten wird, unterſteht der bewährten Leit ing 
Kind mlt ihres ampeitgebers, wo fie dar Hleine| Die übrigen Zeugen jedoch, ausſchliezlich Ber- von Lehrer Tl ka. Ein von dem Gtubenten 
en mit Anzeichen einer Vergiftung vor⸗ wandte des Angeklagten, machten von ihrem AR E pr 152. 4 leitere zu 
5 A ; $ Recht der Ausſageverweigerung Gebrauch. Das | en eigentlichen Aufführungen über. Dann folgte 
Ein Arzt ſtellte feft, daß dem kleinen Kinde Gericht ſprach Salon o . 9 ewei⸗ ee e eee re 
eine größere Menge Brennipiritus [en frei. Michalſki als Tenor aus. Von der geſamten 
eingeflößt worden war. Spielſchar wurden dann Volkstänze aufgeführt, 

deren Leitung Heini Kotſchi hatte. Der offi⸗ 
zielle Teil endete mit einem Geſangsvortrag pon 
Gediga, Ratibor. Inzwiſchen war der Leiter 
der Kreisgruppe des VDA. Ratibor. Rechtsanwalt 
Dr. Haroſke, eingetroffen. Dieſer begrüßte als 
Leiter der Be age des VDA. alle Erſchie⸗ 

| i . A nenen und verſicherte, daß der VDA. ſtets ren- 
nach Beendigung des Krieges an der damaligen ſten Anteil an den Geſchicken der Brüder und 


Volkschule. und ſpäter an der deutſchen Minder⸗] Schweſtern jenſeits Grenzen nehme. Ein 
heitsjhule in Rybnik tätig. e e 


beutiches Tänzchen vereinte dann Gäſte und 
* Beim Dreſchen lebensgefährlich verunglückt. Mitalieder. 

In der Scheune des Landwirts Paul Gritt 

in Oſchin, bei Sohrau, wurde beim Dreſchen die 
20jährige Arbeiterin Apolonia Smolka durch 
das Schwungrad erfaßt und derart zu Boden 
geſchleudert, daß ſie ſchwere Verletzungen 
am ganzen Körper und eine Gehirnerſchütterung 
davontrug. Sie wurde im hoffnungsloſen Zuſtand 
nach dem Kranlenhaus in Sohrau gebracht. Wie 
feſtgeſtellt wurde, war die Dreſchmaſchine nicht 
genügend geſichert. 


Kattowitz 


Kein Zuſammenſchluß 
im Berkehrsweſen? 

Die jeit geraumer Zeit zwiſchen der S hle- 
ih - Dombrowaer Kleinbahnbe— 
triebsgeſellſchaft und den Schleſi— 
ſchen Autobuslinien geführten Fuſions⸗ 
berhandlungen jolen auf große Schwierigkeiten 
ſtoßen. Die Schwierigkeiten beſtehen darin, daß 
beide Unternehmen für ſich eine Aktienmehrheit 
fordern. Es kann daher noch nicht überſehen wer- 
den, ob die Verhandlungen zu einem Ergebnis 
führen werden. zt. 


Neuordnung im Kattomwitzer 
Meldeweſen 


Um eine beſſere Abwicklung des Meldeweſens zu 
ermöglichen, ſind durchgreifende Neuerungen ein⸗ 
geführt worden. Das bisherige Meldeamt wurde 
aufgelöſt und die Nebenſtellen dem ſtädtiſchen 
Meldebüro zugeteilt. Dieſes Büro befindet ſich 
im erſten Stockwerk des ſtädtiſchen Gebäudes, 
Poſtſtraße 7. Dort werden ausnahmslos diejeni⸗ 
gen Intereſſenten abgefertigt, die einen dauernden 
Aufenthalt in der Stadt nachweiſen können. 
Oeffentliche Dienſtſtunden find von 8—12 Ühr. 
Auch Arbeitslose, die die Aufenthaltsbeſcheinigung 
benötigen, werden in dem gleichen Büro von 8 bis 
10 Uhr vormittags abgefertigt. Das Informations⸗ 
bezw. Adreßbüro befindet ſich im zweiten Stock⸗ 
werk desſelben Gebäudes, Zimmer 11 und 12. 
Neben Auskünften jeglicher Art werden auch An⸗ 
und Abmeldungen von Ausländern und ſolchen 
Perſonen entgegengenommen, die fih nur vor- kurze Zeit ſpäter feſtgenommen wurde. Filipezyk 
übergehend in der Stadt aufhalten. Von beſon⸗ſoll Sekretär einer kommuniſtiſchen Zentrale ſein. 
derer Wichtigkeit ift, daß Ausländer auch an] Er gab bei ſeinem polizeilichen Verhör an, daß er 
Sonn: und Feiertagen von 9 bis 12 Uhr lieber in Oberſchleſien für feine kommuni⸗ 
abgefertigt werden. Wenn gwei Feiertage auf- Reiche Tätigkeit ſitzen wolle, als wieder nach 
einanderfolgen, erfolgt die Abfertigung am zwei⸗ ußland zurückzugehen. Das Gericht beſchloß, 
ten Feiertag. 5 —zt.] die Verhandlung zu vertagen. at. 

* 

„Aus der Magiſtratsſi pre 
itz des 1. Bürger welter Bg 1 1 * Deutjche Theatergemeinde. Pünktlich 20 Uhr findet 

iſtratsſitzung ftatt F der fer BR Aus morgen im hieſigen Stadttheater die Revue⸗Operette 

agn 9 „aul der für den Ausbau „Goldener Pierrot“ von Goese fatt. Schon für 
des Wegeabſchnitts auf der verlängerten Beate⸗ 6,90 bis 5,— Zloty find Eintrittskarten zu dieſer Oper⸗ 
ſtraße 27 700,.— Zloty bewilligt wurden. Der neue lette an der Theaterkaſſe von 9—13 und 15—17 Uhr zu 
Straßenabſchnitt ſoll zur Entlaſtung der Pry- haben. Montag, 20 Uhr, gelangt im Abonnement A und 
B und im freien Kartenverkauf in Polen zum 1. Male 
das Volksſchauſpiel „Schillers deutſcher 
Traum“ von Hans Kyſer zur Aufführung. Die Welt- 
Uraufführung dieſes Schauſpiels unter perſönlicher Lei- 
tung des Dichters Hans Kyſer findet morgen im Lan- 
destheater Beuthen ſtatt. 


vorübergehend in der Wohnung geweſen war. Vor Grammel, Kattowitz, hieß Lehrer Tylla von 
Gericht behauptete der alte Mann, daß das Kind der Ortsgruppe „Schlageter“ des Val. Ratibor 
alle deutſchen Brüder und Schweſtern, die von 
lenſeits der Grenze gekommen waren, herzlichſt 
willkommen. Hierauf trat die Spielſchar der 


See 


Kattowitz hatte ſich der bekannte Kommuniſt 
Joſef Filipogyk aus der Woiwodſchaft Krakau 
wegen kommuniſtiſcher Umtriebe zu verantworten. 
Er hatte im März 1932 eine Gruppe Arbeits! 
loſer aufgehetzt, wobei er gegen die ſozialen und 
ſtaatlichen Einrichtungen Polens ſcharf zu Felde 
zog. Die Polizei nahm mehrere Perſonen feft, 
doch gelang es F. zu entkommen. Später ſtellte 
10 heraus, daß er nach Rußland ausgewan⸗ 
ert war. Nach 1% Jahren kehrte er aber im 
Dezember 1933 nach Oberſchleſien zurück, wo er 


0 


lung in Coſel anzutreten. Kloſe zählt zu den 
älteſten Lehrern von Rybnik. Er war vor dem 
Kriege an mehreren Dorfſchulen im Kreiſe Rybnik, 


Tarnowitz 


* Sieben Monate Gefängnis wegen einer Ur- 
kundenfälſchung. Zwiſchen den Kraftfahrern N a- 
welefko aus Radzionkau und Kosmos aus 
Neu Repten kam kürzlich ein Autokauf zuſtande. 
Erſterer zahlte 1500 Zloty an und verpflichtete 
ſich, den Reſtbetrag von 2000 Zloty innerhalb 
einer beſtimmten Friſt zu bezahlen. Er konnte 
jedoch der Zahlungsverpflichtung nicht nachkom⸗ 
men, jo daß er auch nicht in den Beſitz der Ber- 
kaufsbeſcheinigung kam. Ohne dieſe wiederum 
konnte ſein Auto nicht eingetragen werden. Er 
half ſich damit, daß er auf dem Antrag die Unter⸗ 
a 2 x ſchrift des Kosmos fälſchte. Wegen Urkunden⸗ 
und Johann Pannek, gerieten vor einem] fälſchung und Irreführung der Behörden wurde 
Wettſpiel wegen eines Paares Fußballſchuhe mit⸗ Nawelejko jetzt zu ſie ben Monaten Ge 
einander in Streit. Dabei verſetzte Gorzawſki[fängnis verurteilt. Da er noch nicht. vorbe 
ſeinem Gegner einen heftigen Stoß. Vannet pooti it e eridi FRN gp A 
ſtürzte ſo unglücklich, daß er fih einen Bruch] rungsf unf Jahren ein. ! 
des Kiefers zuzog. Gorzawſki hatte ſich nun 


wegen ſchwerer Körperverletzung zu derant⸗] Der Menſchenfreſſer als Dr. jur. 
py i N 3 0 s TA 2 er » 7 2 
AAN 12 e ſechs Mon Serge Dieſer Tage hat in Oxford der Fidſchi⸗Infu⸗ 
fängnis verurteilt. f laner Ha igea ide . 8 
* Nächtlich denfeuer, In der Nacht gu amen beſtanden. Hauata ijt der Sohn eines 
it bra i 2 Geunöſſich des Beſthers Häuptlings des Woa, Stammes und hat in feiner 
Johann Kermafzek auf der Florianſtraße 38 frühen Jugend an Gelagen teilgenommen, bei 
in Chorzow ein Bodenbrand aus, der grü- denen das Fleiſch gefallener Feinde verzehrt 
Bere Ausmaße annahm. Als die Feuerwehr an- | Wurde. Nach der Hinrichtung ſeines Vaters wegen 
rückte, waren bereits helle Flammen zu bemerken, 8 kam er als Diener zu einem cnaliſchen 
die den Dachſtuhl erfaßt hatten. Anſcheinend war] Chepaar. das feine außergewöhnliche Begabung 
der Brand durch Funken verurfacht worden, die erkannte und ihn nach zweijähriger Vorbereitung 
von der in der Nähe befindlichen Zuckerwaren⸗J nach Oxford ſchickte. 
* Proteſtverſammlung der Grubeninvpaliden. fabrik e At d mar 
Die Grubeninvaliben nahmen in einer Verjamm- oer gnell aeldiht werben, Mee e einen e Pülfenräcte. Die ail 
lung Stellung zu der geplanten Rentenkürzung Zlot u —b. jfen, Bohnen und Linfen n unter allen pflanzlichen 
durch die Knappſchaft, die 15 bis 25 Prozent be- y. l x Nahrungsmitteln‘ den böchſten Gehalt an Eiweiß 
berwaltungs- und Kommunalbehörden ſowie mili-| tragen ſoll, und wandten fih in einer Entſchlie. * Untermieter als Lebensretter. Der Unter⸗ n du f e 2 
täriſche Vertreter teilnehmen. Nach dem Gottes. zung an die für den kommenden Sonntag ange-] mieter Joſef D ro ſt, der bei Elifabeth Glom- PAE 5. e Eiweiß der Hurfen⸗ 
dienſt, erfolgt ein Vorbeimarſch des Militärs, ſetzte Knappſchaftsälteſtentagung. Noch vor der bit auf der Poniatowͤſkiſtraße 2 in Chorzow ein früchte nur rund ein Fünftel fo teuer ift wie das in 
der Poft, des Arbeitsdienſtes und anderer öffent⸗] Generalberſammlung des Tarnowitzer Knapp. 


Chorzow 


* Um ein Paar Fußballſchuhe. Zwei Bielſcho⸗ 
witzer Fußballſpieler, Edmund Gorzawſki 


am Brynower Dominium quer über die Felder 
bis zur Nikolaier Chauffee, ſodaß großes Gelände 
aufgekauft werden mußte. Der Magiſtrat ſtellte 
ferner für den Ausbau der Kanaliſation auf der 
Agnesſtraße im Stadtteil Domb 5 000.— ‚Loth 
bereit. Die Arbeiten werden 30 bis 40 Arbeits- 
loſe beſchäftigen. t. 

Achtung bei der Abmeldung von Gewerbe. 
batenten! Im Zuſammenhang mit den zahlreichen 
Abmeldungen von Gewerbepatenten wird darauf 
ren e daß die Abmeldung nicht nur beim 
Jinangamt, ſondern auch beim Magiſtrat 
oder bei der Gemeindeverwaltung zu erfolgen 
i n, da ſonſt die Steuerpflicht weiter be⸗ 
ſtehen kann. 7 i —zt. 

* Der 11. November in Kattowitz. Am 


Myslowitz - 


Auf dem Finanzamt beſtohlen. Wie weit 
die Frechheit der Diebe geht, beweiſt nachſtehender 
Fall: Am Montag vormittag begab fih ein qe- 
wiſſer Johann Luchs aus Slupna aufs Finanz⸗ 
amt, um Steuern zu bezahlen. Niet wurden ihm 
von einem Unbekannten 48 Zloty aus der Taſche 
entwendet. gi. 


tag. Aus dieſem Anlaß finden große Feiern ſtatt. Siemianowitz 
In Kattowitz werden diefe Feiern mit einem 
; apin iasad 2 Fan 400 15 rn 
Son ind früh um r das Sport- 
haus auf der Kilinftiſtraße eingeweiht. un 9,30 
Uhr findet in der Garniſonkirche ein Gottes⸗ 
dienſt ſtatt, an dem die Woiwobdſchafts⸗ Selbit: 


möbliertes Zimmer bewohnt, wurde ungewollt Fleiſch und Ei, kann ein großer Teil des Eiweißbedarfes 


licher und privater Organiſationen zt. ſchaftspereins jollen drei große Proteſtverſamm⸗ zum Lebensretter ſeiner Wirtin. Als er früh ein der Ernährung durch ſie gedeckt werden, auch wenn das 
Fuge r 8 Er $ 1 ; —d;. Morgens von der Nachtſchicht heimkehrte und die Eiweiz der ülfenftüchte nicht vollwertig iſt und als 
* Die Fleiſcher tagen. Am Sonntag, dem| ungen einberufen werden. bi. Wohnung betrat, bemerkte er einen ſtarken 1 Eiweißzufuhr nicht genügt. 


18. November, findet im Saal der Reichshalle in Gasgeruch. Als er fi ; io Schalen bi 1 

; ; f f „Als er fih dann in der Wohnung Die Schalen, die aus underdaulicher Zelluloſe beitehen, 

Kattowitz die Jahreshauptverſammlung der R bnik näher 8 ſtellte er feft, daß Fran G. bereits verhindern aber ein gutes Ausnuzen der Nährſtoffe. 

3 erin nungen in der Woiwodſchaft[ Ny ohne Lebenszeichen als Folge einer Dies muß man für die Zubereitung der Speifen wiffen. 
chleſien ſtatt. it. ua N „ |Gaspergiftung im Bette lag. E beran 1. V 
Weitere Zunahme des Fremdenverkehrs. Nach „Wegzug eines deutſchen Lehrers. In biejen | fakte ihre ſofortige Ueberführung ins Kranken- von Fett. (Aus dem Novemderheft der M briti 


einer Bekanntgabe des Statiftiihen Amtes bes) Tagen hat Lehrer Florian Kloſe, bisher an der haus, wo jegliche Lebensgefahr für die Eingelie⸗ „Reue dauswirkſchaft“ herausgegeben von 


HA 
Í 


trug im letzten Berichtsjahr (1933) der X rem »gdeutichen Minderheitsſchule in Rybnik tätig, ſei⸗ ferte beſeitigt wurde. Frau G. hatte den Gashahn Lotte Weitbrecht, Stuttgart. (K. Thienemanns Ver 
de ES der ttowitzer Hotels zuſam⸗ nen Wirkungskreis verlaſſen, um eine neue Gtel- nicht dicht geſchloſſen. —b. (lag, Stuttgart.) 
men 26815 Perſonen. Der Staatszugehöriakeit 
nach waren 21972 Polen, 1006 Oeſterreicher, 130 
Engländer, 51 Belgier, 6 Bulgaren, 742 Tcchecho⸗ f 
owaten, 3 Finnländer, 291 Franzoſen, 12 Hol- W e s gene 7 
d 6 Spanier, 28 Jugoflaven, 43 Litauer, 
1297 Deutſche, 38 Dänen 74 Rumänen, 92 
Schweizer, 115 Norweger, 9 Türken, 169 Ungarn, 
118 Italiener, 113 Nordamerikaner, 1 Chineſe, 
5 Japaner, 2 Argentinier, 8 Perſer, 4 Braſi⸗ 
lianer, 3 Griechen, ferner 292 Bürger anderer 
Staaten. Im Vorjahre (1932) betrug die Be- 
ſucherzahl nur 23965 Perſonen. Dex Zugang ſetzt 
4 uptſächlich aus deutſchen Staatsbürgern 
sufammen, zt. 
* Beſtrafung dreier Straßenräuber. Vor dem 
Landgericht in is hatten ſich drei gefährliche 
Banditen aus Myslowitz, ve | Kontny, 
Rufin ſetta und Johann amrac ki, 
wegen ſchweren Straßen raubs zu verantworten. 
Am 2. September d. J. hatten die Angeklagten 
nach einem A di auf ihrem Heimwege in 
der Nähe von Stödtiſch Janow zu ſpäter Naht- 
tunde den Buchhalter Paul Winczewſki aus 
eh überfallen, ben ſie zu Boden 
warfen und mit einem Meſſer e y Danach 
zogen ſie ihm ſeine Bekleidungsſtücke aus und 
warfen dieſe in den Graben, um den Ueber⸗ 
fallenen daran zu hindern, fie zu verfolgen. Sie 
‚entwendeten ihm 30 Zloty und andere kleine 
Wertgegenſtände und ergriffen die Flucht. Das 
N dt verurteilte Kontny zu drei Jahren 


i : ; 
di 8 18, Die beiden anderen Angeklagten, Vom Eröffnungsabend der „Woche des deutſchen Buches“ 


zés 


de „ i “a 
anderthalb Je piee oben hatten, wurden zu je 


x en Gefängnis verurteilt. zt. ; im Sportpalaſt. Man ſieht auf unſerem Bild von links nach rechts den Dichter Hanns Joh ſt, Reichsminiſter Dr Goebbels, den 


En, Gefährlicher! i i äſidenten d ichsſchri Sk. Dr Hans Friedrich Blunck, Jofeph Magnus Wehner, Staatsſchauſpiel t 
der Cmneiterien Sean vor 9 1 t. Bor Präſidenten der Reich ſchrifttum ammer Dr Hans Friedrich Blunck, Joſep guu ehner aatsſch er Lothar 


Müthel und ganz rechts Staatsrat Görlitzer 


Das Reich der Frau £ 


Ach, ich ſchlafe fo Ihleht! Kunſtgewerbe und Mode 


Von Erika Maria Ebeling, Kreuzburg Die feinen Unterſchiede, die zwiſchen Kunſt⸗ nur Gold dazu, je ſchlichter es im Ausdruck iſt, 


„Wenn man durch den wuchernden Unſinn 
eines Aberglaubens hindurchdringt, kommt man 
guicht meiſt auf eine richtige Naturbetrachtung“, 
at der bekannte Mediziner Billroth geſagt. Und 
all die abergläubiſchen Bräuche und Mittel, die 
zur Erzielung eines recht geſunden Schlafes und 
einer men Nachtruhe dienen ſollen, machen 
davon gewiß keine Ausnahme. Nichts iſt quälen⸗ 
der und nervenzerreibender, als wenn der Menſch 
jo müde und abgeipannt pang, um ftundenlang 
einen Schlaf zu finden, ſich ruhelos in den Kiffen 
herumwälzt. um am Morgen zerſchlagen fein Tags 
werk zu beginnen. Es iſt darum kein Wunder, daß 
SR dieſes Leiden der Schlafloſigkeit und beäng⸗ 
tigenden Träume im Aberglauben eine Unmenge 
Gegenmaßnahmen bekannt And, die z. T. lächerlich 
und grotesk wirken, in ihrem tiefſten Kern aber 
pa von einer ganz richtigen Erkenntnis aus⸗ 
gehen 


So wird n empfohlen, nicht durftig 
zu Bett cA geben. Doch wird nicht etwa auf bie 
günſtige Wirkung einiger Schlucke klaren Waſſers 
bor dem Schlafengehen auf das Allgemeinbefinden 
. das wäre zu proſaiſch, ſondern es 
eißt: aus einem durſtgeplagten Körper lieſe im 
raum die Seele in Geſtalt einer weißen Maus 
fort, um ſich anderswo zu erguicken, und könne 
dann leicht den Rückweg verfehlen. 

„Daß von der rechten Zubereitung der Lagers- 
m ein gut Teil des gefunden Schlafes abhängt, 
atte man ſchon immer erkannt, re 12m 
rade auf das Bett viele der abergläubiſchen Bor- 
ſchriften beziehen. Es wird empfohlen, keine 
Hühner- oder Taubenfedern zu verwenden, da dieſe 
ſchwere Träume hervorrufen; das Bett auch nicht 
ſo zu ſtellen, daß das Fußende nach der Haustür 
weiſt, weil man den Schlafenden ſonſt bald als 
Leiche heraustragen werde. Beſonders wird auch 
darauf hingewieſen, daß der Schluß des Kopf⸗ 


; gewerbe und Handwerk dem lange nad) deſto beffer, 
Beſchwörungsformeln erinnert das Vorbeugungs-|beitehen könnten, werden durch bi 
mittel, Drudenfüße an das Bettgeſtell zu malen. | tungen beider gegenſtandslos. 
ch zwei Strohhalme kreuzweiſe vorliedes Handwerk eine Kunſt, denn ohne 
das Bett legen und fagen: „Dies Kreuz banne) Ideen und techniſches Können hat es keine Be- 
den, der hinübergeht, fo lange hier, bis die Sonne! rechtigung. 


Schließlich iſt ja 


In der Mode ſpielt das Kunſt⸗ 


Modiſcher Bedarf liegt auch für Halb edel- 
ſteine vor, denn hübſche Anhänger an feinen 
Kettchen kann jedes Kleid gebrauchen. Hier find 
Tropfen» und Quadratformen beſonders beliebt 
und nicht nur wirkungsvoll an Kleidern mit Hals⸗ 
ausſchnitten, ſondern auch an hochgeſchloſſenen, 
denen fie dann aufliegen wie Edelſteine im Samt- 
käſtchen. Ueberhaupt Samt! Welcher Edel- und 

albedelſtein paßte nicht dazu? Auch als Knopf 
oder Clip, dann aber ohne Halsſchmuck, denn 
man ſoll auch das Preiswerte ſo tragen, daß es 
nicht billig erſcheint. . p 

Kriſtall und Straß vereinigen ſich in den Hän⸗ 
den des Kunſtgewerblers zu Kunſtwerken. Das 
112 wir nicht vergeſſen, wenn wir verſucht find, 
ie in Maſſen an einem Anzug aufmarſchieren zu 
laſſen. Zum Abendkleid haben Broſchen, Schnal⸗ 
len und Clips aus Kriſtall mit Straß Berechti⸗ 
gung, die geraffte Teile zuſammenhalten. Dazu 
trägt man dann eine Perlenkette, für die 
auch unſer braves Fiſchlein Udeley feine Schuppen 
gespendet haben dari. Am einfarbigen dunklen 
Seidenkleid tragen wir als Neues die Gürtel. 
uhr mit Anhänger [Chatelains] aus Kriſtall 
mit Straß, meiſt mit den hübſch eingearbeiteten 
en unſeres Namens. Oder als 
Gürtelſchließe oder auf der dunklen Handtaſche 
dieſe beiden Buchſtaben aus Kriſtall. 

Edle Metalle, wie Gold und Silber, und an- 
dere, wie Nickel, werden in gehämmerter 
Arbeit bevorzugt. Neu find feine Blätter, dop- 
pelt übereinandergelegt als Anſtecknadel. an den 
Stielen miteinander verbunden als Gürtelſchließe 
oder einfach als Schluß für die Handtaſche aus 
Samt oder Seide. Wir können all dieſen Metall- 
ſchmuck Piping anwenden, jollen aber nicht ver- 
gellen, daß Nickel nicht zu Perlen paßt, denn 
es will immer in beſter Geſellſchaft ſein. 


RR 


ei 


kiſſens nicht oben liegen darf, was man wohl 
Kae von ſelbſt vermeiden wird, da er in dieſer 
age entſchieden drücken dürfte. Stroh, auf dem 
jemand geſchlafen hat, pi man nicht verbrennen, 
a der Betreffende ſonſt keine Ruhe mehr finden 
kann. Unter einem Bett, in dem jemand liegt, 
ſoll man nicht fegen, weil der Aermſte ſonſt neun 
Tage keinen Schlaf finden würde. Eine Sale 
Vorſchrift, denn un der während des Auf- i E 
9 ＋ a 1 — an e = y 1 5 Ban Und 
x einen Leidenden ift es äußerſt ſtörend, wenn i 3 
beim Fegen an die Bettpfoſten geſtoßen wird was Frieſenmädchen 
ſich e 2 läßt. — gur ber 
gan Gene i e aufgeht!“ Die Wirkung läßt ſich leicht durch] gewerbe eine beſondere Rolle und wir alle haben 
runde, daß man sat der rechten Seite, pal das | einen Verſuch erproben ; wohl ſchon ausprobiert, daß das ſchönſte Kleid 
Ser dann nicht durch die Schwere des Körpers] Nicht nur 927 ſchlechtem, oft auch nach einem unperſönlich ausſieht, wenn wir nicht den entſpre⸗ 
Aaſtet ift, viel ruhiger ſchläft. Sehr erzieherisch wohltuenden Schlaf fällt manchen Menſchen das chenden Körper. und Kleidſchmuck tragen. 
wirkt entſchieden die volkstümliche Anſicht daß Erwachen und Aufſtehen ſehr ſchwer. Um id das] Die Zeit ausländiſchen Tands ift endgültig und 
man die Sachen anderer Perſonen nicht zu erleichtern, fogt man vor dem Einjchlafen:|gottlob vorbei. Wir befinnen uns wieder auf hei- 
auf feinem Bette dulden, ſondern fie schnell Heiliger Sankt Veit, weck mich auf zur rechten miſche Qualitäten, wie Bernſtein, Halbedel- 
forträumen fole, wenn einem feine Nacht- Zeit, daß ee verſchlafe und zur rechten Zeit] ſteine, für die wir große geen beſitzen, 
ruhe lieb iſt. Wie oft dienen doch gerade erwache. an klopft man jo oft mit dem Fuß Kriſtall und Metall. Dieſe Auswahl birgt aller- 
Betten als Ablagerungsplaz. Wie man es unten an das Bettgeſtell, wie die Uhr ſchlägt, dings manche Gefahr, denn wenn man wahllos 
des Nachts mit feinen Schuhen zu halten wenn man aufftehen muß. Todſicher wacht man all das durcheinander kauft und trägt, was als 
er. darüber find die Anſichten geteilt. Die einen dann zur gewünſchten Stunde auf, ohne einen] modern bezeichnet wird, dann beweiſt man keinen forbigem Olas am Gporthut. Arnbünt 
ehaupten, ſie müßten auf das Bett zu fteben, eder zu gebrauchen. Sagt man von jemandem, Geſchmack. ee Silber mit Straß. ſtallen opf in neuer 
während man in Thüringen z. B. meint, die Spitze der recht mürriſch fein Tagewerk beginnt, er ift] Vernſtein ſieht zu Braun und Grün vornehm Art. Anſtecknadel aus Kriſtall mit Straß. Gürtel 
jei beffer vom Bett abgekehrt. Für diefe letzte n dem 4 a Fuß Werdau io bezieht aus, da er in Hellgelb, Mittelfarben und ſchließe in Platform aus gehämmerten Silber. Aus 
Anſchauung ſpricht, daß es ein Gefühl der Beru fid das darauf, daß der Aberglaube vorſchreibt, Dunkel (antik) erhältlich ift, können wir ſtet s |idmittbreihe aus Bernſtein. 
higung . muß wenn man weiß, daß die Sachen man dürfe ja nicht mit dem linken Fuß dae die richtigen Farbtöne wählen, die als 
o geordnel am Bett ſtehen, daß man fie beim aue dem Betz auf den Fußboden kommen, well Ergänzung zum Anzug ind. Un boch, fie fid nur bann lohnt und bab ibre Erfolge nur 
hnellen Aufſteben ſofort griffbereit zur Hand einem dann Zank bevorſtehe. ſchloſſenen Kleidern find Bernſteinbroſchen mit] dann Beſtand haben können, wenn die deutſche 
e man erft weih, von wienielen Heinen|eingeichlofienen Tieren beionber® wertvoll. Gin Jugend bieje Mufgabe rihtig fieht und löit. 
nisläutens nicht ſchlafen, ſonſt wird man jelbft| Aeußerlichleiten der gute Schlaf abhängt, dann Bernſteinarmband als ſchlichter Reif gilt r Reichsausſchuß für of Bgejunbheit, Ber- 
bald von den Glocken zur letzten Ruhe begleitet. wundert man fid, daß es noch jo viele ruhige für den Nachmittag und ein anderes. aus Gliedern lin NW. 7, Robert⸗Koch-Plaßz? dat daher den 
auch während eines Unwetters ſoll man nicht oll Schläfer gibt. Aber be wiſſen wahrideinlih|eebildet und mit Schnalle geſchloſſen, für ein- erſchienenen Heften ſeiner Schriftenreihe, die in 8 
Bett bleiben. Kurz vor dem Sälafengeben foi] alle nicht, was eigentlich dazu gehört, denn jonit; fache Anzüge, die man als ſportlich eingruppiert. der Oeffentlichkeit großen Widerhall gefunden hat, $ 
man es vermeiden zu pfeifen, weil man damit den] würde fie der Gedanke, fie könnten eine ber Di Wenn es zum Typ paßt, kann man noch Bern-|ein weiteres Heft hinzugefügt: „Zehn Gebote 2 
Teufel herbeiruft, reichen Vorſchriften außer acht gelaſſen haben, | feinohreinge und einen Bernſteinring dazu tra-[für die Gattenwahl”. In ſchlichter, aber 
Wirklich erquickend ift der Schlaf nur, wenn] nicht ſchlafen laſſen. gen. Im allgemeinen paßt als Ergänzungsſchmuck eindringlicher Weile führt dieje Schrift dem Lefer x 
er volllommen, oder wenigſtens faſt ganz ohne ; : vor Augen, welch wichtige Entſcheidung er bei der z 
Träume it Wie oft aber wacht man auf, ser- Gattenwahl zu treffen hat, eine Entſcheidung nicht 
chlagen in Schweiß gebadet und matter, als man N nur für ſich und den von ihm geliebten ans A 
ch hingelegt hat, weil man von fürchterlichen r n! r wen? ſondern auch für unendliche kommende Geſchlech⸗ f 
ebilden der Phantaſte noche und gequält 4 ° ter, eine Entſcheidung, die ihn wie kaum etwas X 
— =p E yoe Ear che ee gibt ee am eres. mit pem ge 11 — Bolt unb kig Schick 3 
egen das rücken. dieſe unangenehme De j A 3 x al verbinde ieſes Heft er Schriftenreihe 8 
glatter ebend ben Schlafes So ſchreibt der Daß erbgeſunde, kinderreiche, raſſiſch wertvolle machen zu können, um dann Vollkommeneres zu bringt fie zu einem gie Abſchluß und reihe 
Volteglaube vor: man lege das Kopfkiſſen beim amilien Deutſchlands Zukunft entſcheiden werden, leiſten, fo ijt die Heirat ein vor allem anberenj ihren Höhepunkt dar. Die bisher erſchienenen 
Einſchlafen nicht unter den Kopf, ſondern neben t eine Erkenntnis, die einen weſentlichen Be. 8 er Schritt, aus dem es kein vol - Schriften hatten fih mit den allgemeinen Aui- 
ſich, denn dann wird der Mahr. Alp, oder wie ſtandteil des 1 PS" Gedankengutes[les Zurück mehr gibt. Die aher Erzie⸗ gaben der deutſchen Volkspflege und mit der fiti- 
man den Geiſt ſchwerer Träume - noch nennen 3 t und fi auch bereits Gen in die] hungsarbeit an der Jugend muß daher von dem lich-weltanſchaulichen Verankerung dieſer Aufga⸗ 
will, ſich darauflegen und den Schläfer in Ruhe] breite Maie verſchafft ha. Im Gegenfap zur] Gedanken geleitet ein, die Grundſätze derſ ben befaßt. Heft 10 zeigt den Weg, den jeder 
früheren Zeit, die die Ehe nur als eine Privat. Erbe und Rafienpflege und den Sin nf junge, für den neuen Staat begeiſterte Bolts- 
angele den Wen zei en zwei fih ſelbſt ver. für Volk und Familie fo vollkommen und] genoffe zu beichreiten hat, um zu feinem Teile 
antwortlichen Menſchen betrachtete, verlangt der] fo rechtzeitig in die jungen Seelen hineinzupflan-| mitzubauen am Dritten Reich. 
Nationalſozialismus von jedem erwachſenen Men- zen, daß ſpäter die Saiten des Gefühls nur fo — EL E 
chen, daß er, überall das Volkswohl als oberftel zu ſchwingen beginnen, wenn fie ein Menih be] Das neue Heft der ilfuftrierten ‚geitigitt „Moden: 
Richtſchnur anerkennend, wornegmlich bei der rührt, der berufen ift, jelbft Bewahrer und Förde⸗ ſchau“ bringt einen Artikel über Anz der 
Ehe Nepina das künftige Leben im Augel rer wertvollen Erbgutes zu fein. Jeder Politiker ucker krankheit. Frauen, die über Geschmack, 
haben ſoll. ; ; aber, fei er nun auf dem Gebiete der Wirtſchaft. den Ja 7 der 3 können fih 
Wenn bei unendlich vielen Aufgaben fih der] der Außenpolitik oder an anderer Stelle mit der — a ni * — 2 
F Menſch damit tröften kann, etwaige Fehler bei] Geſtaltung deutſcher en! beſchäftigt. ſollte ſich] von Frau Auna Paula. Der re ge WMopenteil 
n altheidniſche ſpäterer Hefferer Erkenntnis rückgängig bei ſeiner Arbeit der Tatſache bewußt Jem, daß bringt auch Skianzüge, Gportjaden üfw. 
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Es gibt nur eine MAGGl-Wurze 


KENNZEICHEN : Der Name MAGGI · die gelb- roten Etiketten « die typische Form der Flaschen 
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laffen. Sehr gut ſoll es auch jein, das Bett er 
unmittelbar vor dem Hinlegen aufzudecken. damit 
fih das Traumgeſpenſt nicht ſchon vorher darin 
perſtecken kann. Zu den weit verbreiteten Vor- 
bereitungen ie Alpdrücken gehört auch, da 
man das Sch ſſelloch veritopit oder das Abend- 
eſſen über Nacht ſtehen läßt, an dem ſich der Mahr 
dann en tut und den Schläfer verſchont. Sit 
viel vom Abendbrot übrigge a mit. anderen 


on = 
.. 6: — — 
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Worten, hat man jelbit wenig gegeſſen, jo ift ein 
traumloſer Schlaf ziemlich ſicher. f 
— 
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‚Yentiche Nationalelf in Berlin] Mannſchaftsmeiſterſchaft im Boren | Die Winterſportwerbewoche Hand ballpokal⸗Zwiſchenrunde 


Nachdem Bundesführer Linnemann be⸗ 
reits die Richtlinien für den Opfertag am 
Bußtag, dem 21. November, bekanntgegeben 
hat, werden jetzt weitere Einzelheiten über die 
Durchführung des einzigartigen Hilfswerks be- 
kannt. Rund 13 000 deutſche Fußballvereine wer- 
den fih an dieſem Tag für den Kampf gegen Hun- 
e Kälte einſetzen. In Stadt und Land, im 
leinſten Dorf werden Veranſtaltungen durch⸗ 
geführt. Selbſtverſtändlich werden die Plätze für 
ie Spiele koſtenlos zur Verfügung geſtellt. 
Die Mannſchaften und Schiedsrichter fahren in 
der billigſten Klaſſe, und überall wird man be- 
müht ſein, die Unkoſten ſo niedrig wie möglich zu 
halten. Mit dem hohen ideellen Zweck verbindet 
man gleichzeitig eine große Werbung für den 
Fuß ballſport. Im Mittelpunkt der zahlreichen 
zugkräftigen Veranſtaltungen wird in Berlin 
das Spiel der Nationalelf gegen die Ber- 
liner Stadtmannſchaft im Poſt⸗Stadion 
ſtehen. In der nunmehr zuſammengeſtellten 
Mannſchaft ſtehen neun Spieler, die in Neapel 
durch einen a Sieg über Oeſterxeich den 
3. Platz in der We kmeiſterſchaft erkämpften. Die 
Aufſtellung iſt folgende: 


Jakob 
(Jahn Regensburg) 


Buſch Janes 
(Duisburg 99) Fort. Düſſeld.) 
Bender Münzenberg Cielinſki 


Fort. Düſſeld.) (Alem. Aachen) (Hamborn 07) 


Eıhner Siffling Conen Czepan Kobierſki 
(Sch. Augsb.) (Waldh.) (Saarbr.) (Schalke 04) (F. Düſſeld.) 


. Als Exrſatzleute wurden beſtimmt: Bu d- 

Los He 85575 on ce „ 
ramli ntra rankfurt), 

2 Beach ankfurt), Hohmann 


Sie ſollen den Weltmeiſter ſchlagen 
Englands Fuß ball⸗Mannſchaft gegen Italien 


Nach eingehenden Erwägungen hat jetzt der 
Engliide Fußball-Verband ſeine 
endgültige Mannſchaft für den Länderkampf mit 
dem Weltmeiſter Italien am 14. November 
auf dem Arſenalplatz in London aufgeſtellt. Es 
iſt dies mit Ausnahme des linken Läufers Bray, 
der durch Copping erſetzt wurde, die gleiche Elf 
die ſchon den Kampf gegen Wales gewann. Für 
England ſpielen: Tox: oh. (Arſenal); Vertei⸗ 
eee o oper ar County), Hapgood 
ç Po. Läufer: Britton (Everton a r- 

er (Derbi ar e a) (Arienal); 
Stürmer: atthews (Stoke City), Bow- 
den (Arſenal), Tilſon (Mancheſter City), 
A wp enal), Brook (Mancheſter City). 
Erſatz: ardner (Aſton Billa, Carter 
(Sunderland). Dieſe Mannſchaft ift als auß er 
ordentlich ſtark zu bezeichnen. 


Boxländerkampf Weit: — Oft⸗OS. 
am 15. November 

Nach dem Länderkampf im Ringen und Ge⸗ 
wichtheben zwiſchen Oſtoberſchleſien und 
Weſtoberſchleſien Mitte vorigen Monats 
ift das Ländertreffen im Boxen für den 15. No- 
vember feſtgeſetzt worden. Austragungsort iſt 
diesmal Kattowitz. 


Reichsbankdiskont 4% 
Lombard. . . 5% 


x Aktien heute] vor. 
Charl. Wasser |9434 494½ 
Verkehrs-Aktien Chem. v. Heyden |91 891/3 
Chemie 30% 129¼ 128 
[heute] vor Compania Hisp. 2087 
AG.t.Verkehrsw 77 ½ |76 Conti Gummi 131 ½ 1181 
Allg.Lok.uStrb. | 1161, [Daimler Benz 40% 40 %, 
Hapag 27% 27% |Dt, Atlanten Tel. |1161% |1151 
er u 20% 20% do. Baumwolle 78 
Nordd. 29 ½% 29% fdo, Conti Gas Dess. 118% |1181% 
do. Brdöl 10324 101½ 
do. Kabel 85% 84 
Bank-Aktien do. Linoleum 158% 58½ 
54½ 655 do. Telephon 684½ 840% 
Adea. 2 ı, do. Ton u. Stein |76 1751, 
Bank f. Br.ma. |112% |1112 f do. Risenhandel 75½ 74½ 
Bank eiektr. W. , 79, |Dynamit Nobel |71 120% 
Berl. Handelags. 05, 68% |DortmunderAkt. |1481, |146% 
Com. u. Priv-B, 68 ¼½ 168", fdo, Union 181%, |180 
Dt. Bank u. Dise. 71 71 do. Ritter 84 
DtContralboden 74 |74 
Golddiskont, 100 100 Eintracht Braun, 165½ũ 164 
ek.-B. an 72. Eisenb, Verkehr. 100% 
Dresdner Bank 4 „ |Blektra 100% |1001; 
1410, [1409 | Mieitr-Lieterung 1994,” 984," 
do. Wk. Liegnitz 132 1832 
do. do. Schlesien |103 101 
industrie-Aktien do, Licht u. Kratt |115 114% 
Sngelhardı 98% |9836 
Aom., Fam 161 161 L G. Farben 187% 1 
A. E G. 267a 120% | Folimühie Pap. 117 1150, 
2 — Does & 79% 78½ 
nt Zeilst Fraust. Zucker 112 
#roebeln, Zucker 1284, 
Bayr. Elek e r W x 
do. Motoren Gelsenkirchen |5934 58 ½ 
Bemberg Germania Cem. |94 19214 
Berger J. Tiefb, Gestürel 1083/4 110734 
ner Kind! Goldschmidt Th. 90% 89 
Berl.GubenHutt Görlitz. Waggon [22a 21% 
do Kran aand, Gruschwitz T. [99% 100 
Beton u. Mon N 
Be 1.2 e Draht — f 
— Aug Maschinen 73½ |72 
Buderus Eisen Hamb. Blekt. W. |1171, [1161s 


Heros Gleiwitz — Germania Ratibor 


Da der Gau Schleſien [hon die Ausſchreibung 
für die Schleſiſche Mannſchaftsmeiſterſchaft er⸗ 
laffen hat, müſſen die Bezirksmannſchaftsmeiſter⸗ 
ſchaften im Boxen nunmehr beſchleunigt zu Ende 
geführt werden. Am Freitag, dem 9. November, 
tritt Heros Gleiwitz im Schützenhaus (Neue 
Welt) in Gleiwitz gegen Germania Ra⸗ 
tibor an. In dieſem Jahre ſtanden ſi 
Mannſchaften bereits zweimal gegenüber. Beide 
Treffen fanden in Ratibor Statt und endeten un- 
entſchieden. Germanig Ratibor verfügt alſo über 


eine durchaus kampfſtarke Mannſchaft. Die 
Kampfpaarungen dürften folgende ſein: 
Ratibor Gleiwitz 

Fliegengewicht: Golombek — Proquitte 
Bantamgewicht: Rieger — Hartmann 
Federgewicht: Riſchka — Hermaſch 
Leichtgewicht: Barteczto — Gorzolla 
Weltergewicht: Bankowſki — Broja 
Mittelgewicht: Pientka — Woitke 


Halbſchwergewicht: Nieborowſki — Metzner 
Schwergewicht: Goſe — Krömer 

Der Sportwart des Gaues Schleſien im 
en Scholz, Breslau, wird die Kämpfe 
eiten. 


Die nächſten Kämpfe des SV. Heros Gleiwitz $ 


Im November und Dezember wird die 
Kampfmannſchaft der Sportvereinigung Heros 
03 Gleiwitz ſtark beſchäftigt ſein. Nach dem 
Kampfabend am kommenden Freitag reiſt die 
Mannſchaft am 15. 11. nach Bis marckhütte 
und tritt gegen KS. Ruch an. Einen Tag dar- 
auf, am 16. 11., kämpft in Gleiwitz die tſche⸗ 
chiſche Boxmannſchaft Witkowitz. Am 23. 11. 
ſteigt der Rückkampf in Witkowitz und am 24. 11. 
der Rückkampf gegen den Boxklub Troppau. 
Am 2. Dezember kämpfen die Gleiwitzer gegen 
Schwientochlowitz. Am 6. Dezember ſteigt 
in Gleiwitz der Kampf um die Mannſchafts⸗ 
meiſterſchaft zwiſchen Heros und 06 Beuthen. Am 
8. Dezember reiſen die Herosler nach Krakau 
und kämpfen dort gegen Wawel. Am 2. Weih- 
nachtsfeiertag ſind die Gleiwitzer in Friedens⸗ 
hütte zu Gaſt. 


Tagung des Bezirkes Oberſchleſien 


im DEV. 


Der Bezirk Oberſchleſien im Deutſchen Eis- 
laufverband wird an ſeiner erſten Tagung am 
Sonntag, dem 11. 11. 1934, 14 Uhr, im Warte⸗ 
faal 2 Klaſſe des Bahnhofs in Heydebreck 
zunächſt ein neues Aufbauprogramm für 
den Eisſport vorlegen. Die Durchführun 
der Winterſport Werbewoche mir 
eingehend behandelt werden, wonach die Vereine 
in Orten zuſammen mit den übrigen Winter 
ſportvereinen durch Vorträge, Filmvorführungen 
und andere Propaganda für den Winterſport 
werben folen, Der Bezirk ſelbſt plant für 1934/35 
rößere Lehrgänge zur Wen in den 
isſport, u. a. einen Hochſchullehrgang, den Hoch“ 
ee Vieregg, i 
drei 
Ratibor, einen Eishockeylehrgang in Hindenburg 
und vier weitere Wochenendlehrgänge. 


heute] vor. heute] vor. 
Harpener Bergb. 105½% 104½ | Rhein. Stahlwerk 88 ¼ 87 
Hoesch Bisen [75% 74 do. Westf. Elek. 102 / 101 
Hottmannstürke 108 ½% 111 Rheinfelden 108% 109 
Hohenlohe 40 48 Riebeck Montan 91 [911/8 
Holzmann Ph. |763. 77 J. D. Riedel 45 -|441 
Hotelbetr.-G. 60 58 f Rosenthal Porz. |48 45 ½ 
Huta, Breslau 65 64½ — 5 — —5 en — 
Use Bergbau 45¼ 140 ¼ a e 
do.Genußschein. 1184, |116» m re eee 
Jungh. Gebr. fe 180% | Sarotti ho je 
Kali Aschersl. 110%, 110 Schiess Defries |70 67 
Klöckner 78% 72 ‘| Schles. Bergb. Z. 34½ 84! 
Koksw.&Chem.F|94 92% | do. Bergw. Beuth. 87 ¼ 87¼ 
KronprinzMetall 117 115½½ | do. u. elekt. GasB. 138 ½ 182 ½ 
Lahmeyer & Co 117% |1171), | do. Portland-Zz. 108 108 
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Berlin, leiten wird, d 
Verbandslehrgänge in Gleiwitz, Beuthen und b 


in Gleiwitz 


Zwecks Durchführung der Winterſrortwerbe⸗ 
woche in Gleiwitz, die in der Zeit vom 11. bis 
18. November im ganzen Reiche angeſetzt iſt, tra- 
ten im Haus Oberſchleſien die Führer der zuge⸗ 
hörigen Sportverbände, Schulen, SA., SS., 
HI., BDM. uſw. zu einer Beſprechung zuſam⸗ 
men. Der Dezernent des Stadtamtes für Leibes⸗ 
übungen, Stadtrat Bräuer, begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen, und anſchließend verlas der Sachbear⸗ 
beiter W. Reichelt ein Rundſchreiben des Pro- 
pagandaamtes für die Olympiſchen Spiele. Mit 
der Winterſportwerbewoche am 11. November be⸗ 
ginnt die Werbung für die Olympiade. 
Zweck der Werbewoche ſoll es fein, neue Freunde 
für den Winterſport zu gewinnen und den Olym⸗ 
riihen Gedanken in allen Sportkreiſen und 
Volksſchichten zu verbreiten. 

Bei der Beſprechung fehlten leider die Ver- 
treter des Gleiwitzer Ski⸗ und Eislaufvereins. 
Trotzdem konnte ein Programm feſtgelegt wer⸗ 
den. Am Montag wird die DT. in der Turnhalle 
des Gymnaſiums auftreten. Der Dienstag iſt für 
die Schwimmer beſtimmt, am Mittwoch ſollen 
die Leichtathleten zur Werbung beitragen. 
Der Donnerstag gehört den Fußballern, 
und am Freitag vormittag wird die Jugend der 
Volks- und höheren Schulen durch ihre Bor- 
geſetzten auf den Winterſport hingewieſen wer⸗ 
en. Der Abend ift den Winterſportlern 
(Ski- und Eislaufverein) beſtimmt. Der Vertre⸗ 
ter des Bezirksſkiſportführers, Götz, teilte mit, 
daß den Vereinen Richtlinien für die Durchfüh⸗ 
rung vom DSV. zugeſtellt werden. Die Werbung 
foll in der Hauptſache durch Vorträge und Film- 
vorführungen geſchehen. Am Sonnabend treten 
die HI., Jungvolk und BDM. auf, und am 
Sonntag werden fih alle Sportverbände und an- 
deren Organiſationen an einen Werbemarſch 
beteiligen. Die NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“ wird ebenfalls bei ihren Veranſtaltun⸗ 
gen auf den Olympiſchen Gedanken hinweiſen. 


Eishockeyauftakt in München 


Die Münchener Kunſteisbahn wurde mit 
dem erſten Spiel um den Europapokal zwi- 
ſchen SC. Rieſſerſee und Stade Francais Paris 
eröffnet. In Anweſenheit von 1500 Zuſchauern 
lieferten ſich beide Mannſchaften einen ſchnellen 
Kampf, den die Bayern, denen man das Fehlen 
des Trainings noch ziemlich deutlich anmerkte, 
gegen die ſchon mehr eingeſpielten Franzoſen mit 
3:3 (1:2, 0:0, 2:1) unentſchieden geſtalteten. 


Neue Sprungſchanze in Schlesien 


Immer neue Winterſportmöglichkeiten wer⸗ 
den in Deutſchland erſchloſſen, ganz gleich ob es 
ſich um die Schaffung neuer Abfahrtsſtrecken 
oder a h er und Bobbahnen handelt. 
Im Waldenburger Bergland wurde 
jetzt in dem kleinen Kurort Görbersdorf 
eine neue Sprungſchanze fertiggeſtellt, die 
in 5000 Tagewerken vom Freiwilligen Arbeits- 
dienſt gebaut wurde. Die Schanze wurde nach 
em Muſter von Holmenkol angelegt und läßt 
ei einer Turmhöhe von 20 Meter und einer 
70 Meter langen Anlaufbahn Sprünge bis zu 
60 Meter zu. i 


Weſtfalen — Schleſien in Minden 

Am 18. November werden im Wettbewerb der 
Gaumannſchaften um den Deutſchen Hand⸗ 
ballpokal die Spiele der Zwiſchenrunde 
ausgetragen. Nachdem vom Fachamt Handball 
bereits die Gegner beſtimmt worden ſind, ſtehen 
jetzt auch die Austragungsorte wie folgt feſt: 

Brandenburg — Oſtpreußen in Berlin, 

Baden — Bayern in Mannheim, 

Weſtfalen — Schleſien in Minden, 

Niederrhein — Nordmark in Barmen. 


Neue Spielerpäſſe für Handballſpieler 


Das Fachamt für Handball gibt einen neuen 
Spielerpaß heraus, der auch mit einer Ver⸗ 
ſicherung verbunden ift. Jeder Spieler, jede 
Spielerin und jeder Schiedsrichter des Fachamtes 
ſoll gegen Unfall und Haftpflicht verſichert ſein. 
Die mit dem neuen Paß verbundene Verſicherung 
wird jährlich erneuert. Da für die laufende Spiels 
zeit viele Spieler noch durch ihren alten Verband 
bzw. durch eine Privatverſicherung gedeckt ſind, 
kann, um eine Doppelverſicherung zu vermeiden, 
der neue Paß auch ohne Verſicherung bezogen 
werden. Ab 1. Dezember 1984 haben nur noch 
die neuen Päſſe Gültigkeit. 


Schach in Beuthen 


Am 17. Oktober begann im Beuthener 
Schachklub das diesjährige Turnier um die 
Meiſterſchaft des Klubs. 15 zum Teil erfahrene 
Schachkämpen hatten ſich zur Austragung ges 
meldet. Gleich in der erſten Runde gab es eine 
Ueberraſchung. Der ſchleſiſche Meiſter G. Ma is 
cherczyk verlor feine Partie gegen J. Qola 
lenba, ein Beweis dafür, daß ſich im Schach⸗ 
klub „Aljechin“ auch ein Meiſter kein ungenaues 
Spiel erlauben kann. Wer den Titel erringt, iſt 
noch ungewiß. Der Stand nach der 4. Runde iſt: 
Pollok, Sowka 4; R. Hallamoda, Kollenda 31 
Maicherczyk 2 (1. Hängep.); Kania 2: Swientek 


1% (1 Hängep.]; Palluch, Pawlik 1%; Pas 
nyſch, Friedrich, Richter, Tamm 1: G. 


Halamoda 14; Heilig 0. In der B-Klaſſe kämpfen 
14 Teilnehmer. Bis jetzt ſind 2 Runden beendigt. 
In der C-Klaſſe ſpielen 7 Teilnehmer ein doppel⸗ 
rundiges Turnier. 

Jeden Mittwoch⸗Abend und Sonntag⸗Vor⸗ 
mittag wird eine Runde geſpielt. Klublokal (Café 
Dylla, Gartenſtraße.) 

Alles in allem 36 Kämpfer. Der Schachſport, 
der in Beuthen OS. einige Zeit darniederlag, be⸗ 
ginnt wieder aufzublühen. 

Am vergangenen Sonntag ſpielte der Klub 
einen Sreimbicaftswettfampf gegen den Schach⸗ 
klub „Turm“, Schomberg, an 15 Brettern. 
Schachklub „Aljechin“ gewann dieſen Kampf mit 
10:5 Punkten. Maicherezyk ſiegte am erſten 
Brett gegen Reiner, Schomberg, nachdem er in 
vorhergehenden Kämpfen zwei Niederlagen erlitt. 


Berliner Börse 7. Nov. 1934 
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Poft- und Frachtflugzeug 
Künigsberg— Berlin verunglüdt 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 7. November. Dienstag abend iſt 
das Flugzeug „D Avan” der Pojte und Fracht⸗ 
ſtrecke Königsberg — Berlin verun- 
glückt. Nach dem Ueberflug von Danzig 
mußte das Flugzeug in der Nähe der Ortſchaft 
Groß ⸗Rakitt, etwa 20 Kilometer ſüdweſtlich 


Tauenburg, aus bisher nicht geklärter Ur- 


ſache eine Außen landung vornehmen. Hier- 
bei kam die fünfköpfige Beſatzung unter Führung 
des Flugkapitäns Erb ums Leben. Eine Un- 


terſuchungskommiſſion hat fih ſofort zum Un⸗ 


fallort begeben. 


Soziale Ehrengerichtsbarkeit nicht für 


frühere Handlungen 


In weiteren Kreiſen herrſcht noch Unklar⸗ 
beit darüber, ob die durch das Geſetz zur Drd- 
nung der nationalen Arbeit eingeführte ſoziale 
. auch auf Hand⸗ 
lungen Anwendung findet, die vor dem Jn- 
frafttreten des Geſetzes begangen find. Der 
Reichsarbeitsminiſter weiſt deshalb in einem 
Schreiben an die Treuhänder der Arbeit auf die 
Beſtimmung des Strafgeſetzbuches hin, daß eine 
Na ge nur dann mit einer Strafe belegt 
werden kann, wenn dieſe Strafe geſetzlich feſt⸗ 
gelegt war, bevor die ng A begangen iſt. 
Entſprechend könnten auch nur ſolche Handlun⸗ 
gen von den 1 geſühnt werden, die 
nach dem Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit 
(1. Mai 1934) begangen werden. 


„Die Gräber der auf dem Münchener Fried. 
höfen beſtatteten Opfer des 9. November 1923 
werden im Auftrage des Stadtrates durch die 
Stadtgärtnerei würdig geſchmückt. 


— 


Neue politische Literatur 


Von Dr. jur. Alois 


Politiſche Literatur kurz nach einer Revolu- 
tion iſt Broſchürenliteratur. Die 
Arbeit des wiſſenſchaftlichen Betrachters kann ſich 
ſo ſchnell nicht zu einem umfaſſenden Werk ver⸗ 
dichten. Vieles ift von allzu Geſchäftigen na 
der nationalſozialiſtiſchen Machtübernahme ge⸗ 
ſchrieben worden, weniges nur wird Jahre 
überdauern. Nur wer der Neugeſtaltung durch 
ſchöpferiſche Mitarbeit den weiteren 
Weg ebnet und nicht durch konjunkturbedingte, 
oberflächlichere Beſchreibung zu verdenen hofft, 
hat Anſpruch auf Wertung und Gehör. Hier 
ſoll auf Arbeiten von Juriſten hingewieſen wer⸗ 


den, die dem Neuen eine ſtaatsrechtlich⸗politiſche 


Deutung zu geben verſuchen. Es find Schriff⸗ 
ſteller der jungen Generation, die 
bald die Hochſchulen erobert baben werden. Die 
Arbeiten ſind kurz aber ungemein aufſchlußreich. 
Sie verſuchen mit Erfolg die unnötigen Barris 
kaden einzureißen, die zu lange die deutſchen 
Staatsrechtslehrer von dem Volke, von der Jue 
gend getrennt haben. Die Darſtellung iſt bei 
aller Gründlichkeit einfach. Das Leſen erihive- 
rende, langatmige Anmerkungen 5 Nicht 
allein fachliche Prüfung, ſondern Begeiſterung 
für den neuen Volksſtaat. den fie beſchreiben, 
hat die Verfaſſer bei ihren Arbeiten geleitet. 

Eine einzige Arbeit aus der Zeit vor der 
nationalen Revolution ſei eingangs erwähnt 
„Die Auflöſung der liberalen Demokratie in 
Deutſchland und der autoritäre Staat“ bon 
Gerhard Leibholz. Ein junger Staatsrechts⸗ 
lehrer zergliedert hier die letzten Zuckungen der 
Weimarer Demokratie, ſehr klug und jo gelehrt 
wie keiner Jonit Das autoritäre Staatsbild 
der Zukunft kennt Leibholz Anfang 1933 noch 
nicht. Seine Konſtruktionen bleiben im Ge⸗ 
danken eines blutleeren Machtſtaates diktatori⸗ 
ſcher Prägung ſtecken, dem das fehlt, was den 
heutigen Volisitaat jo haushoch über alle Gès 
bilde dieſer Art erhebt: Die Idee und die 
feſte weltanſchauliche Grundlage. a 

Ganz ergriffen ſchon von dem Neuen 1 
Heinrich Herrfahrt, deſſen ausgezeich⸗ 
nete Schrift „Werden und Geſtalt des Dritten 
Reiches“ einen überraſchenden Aufriß der qet- 
ſtesgeſchichtlichen Grundlagen und der Wege de 
Staatsaufbaus des Dritten Reiches __mibt. 
Der Verfaſſer kommt aus dem Kreiſe um Moel- 
ler pan den Bruck, dem geiſtigen Wegbereiter des 
Nationalſozialismus. iemals vorher iſt der⸗ 
art überzeugend der vergebliche Kampf der 
Jungen gegen die Alten in der Staatsrechts⸗ 
wiſſenſchaft einer vergangenen Zeit geſchildert, 
niemals vorher fo klar die Vorarbeit dleſer 
Jungen für den neuen Staat abſeits vom Uni- 
berfitätäbetrieb aufgezeigt worden. Von der 
Erörterung über die Geſtalt des Dritten Reiches 
iſt jener Abſchnitt ſehr akut und überzeugend. in 
dem der Verfaſſer nachweiſt, daß auch im henti» 
en Staate de Selbſtverwaltung ihre be⸗ 
ſonderen Aufgaben zu erfüllen hat. 


In der knappen Broſchüre von Otto Koell⸗ 
teutter „Der deutſche Führerſtaat“ wird das 
Volk mit Recht als das politiſche A oder O der 
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung ausgew. 
ſen und aufgezeigt, daß der Nationalſozialismus 
als Ueberwinder der liberalen Demokratie und 
im bewußten Gegenſatz zu ihr auf einem orga⸗ 
niſchen Volksbegriffe beruht, Autorität 
jedes Führers nach unten und Verantwortung 
nach oben, ſo umſchreibt Adolf Hitler die 
Stellung des Führers und damit knüpft die 
Staatslehre des neuen Reichs an die Staats- 
auffaſſung an, die Otto von Gierke in ſeinem 


derühmten Genoſſenſchaftsrecht niedergelegt hat. 


Toellreutter führt dann die Ausgeſtaltung dieſer 
ehre weiter, die in dem Volke auch das 


Aufruf zur Aumpia⸗Schulung 


Der Reichsminiſter des Innern Dr Frick, der 
Volksaufklärung und Propa ; 
el3 und der Reichsſportführer 
erlaſſen ge⸗ 


1 A N fü 
ganda Dr Go eb b 
bon Tſchammer und Diten 
meinſam folgenden Aufruf: 


„Wir Deutſchen haben uns lange Zeit damit 
Í Geiſtes zu 
olk der Dichter und Denker. wie uns 
i € hat es lange 
nicht vermocht, ſich in der harten Wirklichkeit 
rundlagen ſeiner politiſchen Exiſtenz 
, 0 i das Deutſch⸗ 
and traf, hat ein neues Geſchlecht erzogen. das 
hart und unbeugſam den Tatſachen ins Auge ſieht 
und ſich siói in einer Welt von Illuſionen vers 
ildung des Geiſtes ift die Er⸗ 


rag. rend im Reiche des 
fein, Das V 
andere Nationen bezeichnet haben, 


die realen 


zu ſchaffen. Das ſchwere Schickſal, 


liert. Der 


ziehung des Körpers an die Seite getreten. 
Mit der Begeiſterung eines jugendlichen Volkes 
haben wir den Gedanken des Sports aufgegrif⸗ 
fen und uns zur erſten Reihe der ſporttreibenden 
Nationen emporgekämpft. Im Jahre 1936 werden 
wir uns mit den Völkern der Erde meſſen und 
ihnen zeigen, welche Kräfte die Idee der deutſchen 
Volksgemeinſchaft auszulöſen imſtande iſt. Deutſch⸗ 
land hat nie kriegeriſchen Ehrgeiz beſeſſen, jon- 
dern ſeinen Ruhm im friedlichen Rins 

en der Nationen geſucht. Für den Wett. 
ſtreit der Olympiſchen piele 1936 jol ſich 
Deutſchlands Jugend in den kommenden Monaten 
mit aller Kraft rüſten. Das kommende Jahr wird 
das Jahr der olympiſchen Schulung ſein. 


Bier Seiltänzer abgestürzt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Ofenpeſt, 7. November. In Stuhlweißen⸗ 
burg ereignete ſich bei einer Vorſtellung reiſen⸗ 
der Artiſten ein ſchweres Unalück. Als vier 
Seiltänzer gleichzeilig ein über die Straße 
gezogenes Drahtſeil überquerten, verlor einer 
von ihnen das Gleichgewicht, ſtürzte ab und riß 
die übrigen drei mit Hi. Bei dem Sturz durch⸗ 
ſchlugen ſie das Sicherheitsnetz und fielen auf 
das Straßenpflafter, Alle vier Seiltänzer erlit⸗ 
ten lebensgefährliche Verletzungen, 
denen einer von ihnen bereits erlegen iſt. 


Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
hat die ihm von der Stadt Goslar angetragene 
Ehrenbürgerſchaft angenommen. 
* 
Der Preußiſche Miniſterpräſident Görin 
ijt vom Kaſſeler Flugplatz bei Waldau zum N i d: 
flug geſtartet. 


Badura, Oppeln 


Organ ſieht, bei dem die letzte politiſche Ent⸗ 
ſcheidung liegt. . 

„Der deutſche Volksſtaat“ Adolf Hitlers iſt auch 
das Thema einer neuen Arbeit von Julius 
Binder, deren Wert vor allem in dem Nad- 
weis liegt, daß vergangene Theoretiker ſeit 
Rouſſeau verwirrende Gedanken über den Staat 
geäußert haben, in dem das Volk Quellen allen 

echts darſtellt. . 
Kultur- und Machtſtaat umfaßt das geſamte gei 
ſtige, ſittliche und natürliche Leben des Bürgers, 
er kennt keine Freiheitsſphäre des einzelnen, keine 
Grenzen ſtaatlicher Wirkſamkeit, wie der 
Liberalismus fie aufgezeichnet hat. In dieſem 
Sinne iſt der neue Staat total. RN 

In die Problematik der Revolution führt 
Hans Gerber mit feiner Schrift „Staats- 
rechtliche Grundlinien des neuen Reiches“ ein. 
Die nationalſozialiſtiſche Revolution war legal. 
Daß ſie trotzdem eine echte Revolution war, weil 
ſie die alte Verfaſſung weniger durch das formelle 
Geſetz als durch die innere Kraft der Ber 
wegung zerbrochen hat und bei allem nicht 
Preisgabe der ethiſchen Verantwortung im Pos 
litiſchen, ſondern ihre höchſte Steigerung bedeutet, 
weiſt Gerber überzeugend nach. Die Idee des 
völkiſchen Staates iſt der ſtärkſte Schutz gegen 
den Kommunismus, den Europa und die 
W kennt. Sie überwindet das mechaniſche 
Staatsdenken des Liberalismus und des Marri- 
mus und führt zum beſten Erbe alten deutſchen 
Geiſtes, zur organiſchen Staatsauffaſſung, zum 
„wahren Staat“ zurück. i 
ährend die vorerwähnten Broſchüren die 
Grundſätze des Schöpfers des Dritten Reiches 
wiſſenſchaftlich entwickeln und mit den Regeln der 


allgemeinen Staatslehre vergleichen, unternimmt 


Karl Lohmann die intereſſante Aufgabe, aus 
dem ang Pert des Führers ſelbſt defen Staats 


auffaſſung herauszuarbeiten. Dabei ergab ſich die gende St 


Erkenntnis, daß den Grundlehren aus „Mein 
Kampf“ auch ſpäter nicht mehr viel 


einer Idee entſpricht, deren imponierende Ger 
ſchloſſenheit ein organiſches Ganzes bildet. 

Zum Schluß feien aus der Fülle der Neu 
erſcheinungen noch zwei Arbeiten hervorgehoben, 
die als Quellenſammkungen wichtiges Materia. 
für den ſtantsbürgerlichen Unterricht vereinen 
Gerhard Freiherr von Branca führt 
in einer Schrift „Der Staatsgedanke des Dritten 


Reiches“ die wichtigſten Aeußerungen des Führers] To 


und ſeiner Mitarbeiter an, die erkennen laſſen, 
was als geiſtige Grundlage das nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staates anzuſehen iſt. Der Leſer ſoll nach 
den Worten des Verfaſſers Umfang und Richtung 
der Umprägung des Staatsethos verſtehen und 
erkennen. Vierzig Urkunden zum Staatsgedan⸗ 
ken des Dritten Reiches helfen neben den um⸗ 
fangreichen leer in der Schrift ſelbſt dieſe Er- 
kenntnis fördern. Während von Bi 
die Wendung in allen Lebensbezirken ſchildert, lie. 
fert das Werkchen von Konrad Steinbrink 
„Die Revolution Adolf Hitlers“, eine ganz ordent- 
liche Erſtlingsarbeit, dem Juriſten und Politiker 
die Quellen der rein politiſchen Geſchehniſſe. Die 
Geſetze der Revolution und ihrer Folgezeit ſtellt 
Steinbrink in innere Beziehung zueinander und 
zu der Tat Adolf Hitlers, die jenſeits des ge- 
ſchriebenen Geſetzes ſteht, wie jede Handlung von 
eſchichtlicher Bedeutung. Das Racht iſt nämlich. 
0 eigenartig es klingen mag, in kritiſchen Zeiten 
überhaupt nicht in der Lage, den Gang der Er- 
eigniſſe zu beſtimmen, was gerade die größten u 
Ahin von jeher erkannt haben und wofür die 
völlig verfahrene Geſetzgebungsmaſchinerie der 
Herrſchaft des Artikels 48 in der letzten Zeit der 
Weimarer Demokratie ein beſonders einſchlägiges 
Beiſpiel geliefert hat. 


Der Volksſtaat als Nationals, g. 


inzuzu⸗ 
fügen war, weil eben „Hitlers rebe, viel ingua nis 


Brancas Schrift 


Der Biſchof von Mainz, Dr Ludwia Maria 
Hugo ift ſchwer erkrankt. Der, Generalvikar 
hat die Geiſtlichkeit und die Gläubigen der Diö- 
zeſe aufgefordert, für die Geneſung des Oberhir⸗ 


ten zu beten. 

x 
Der Präſident der Regierun skommiſſion 
Knox iſt Dienst abend zur na 


Dreierausſchuſſes nach Rom abgereiſt. 
* 


Die Räume des Deutſchen Klubs in 
Wien, die vor zwei Monaten von der Polizei 
beſetzt und verſiegelt worden waren, wurden von 
den Behörden wieder fesineneben. 


Der Führer der franzöſiſchen 
vereinigung „FJeuerkreuz“, Oberſt de Ro ⸗ 
que, hat im Hinblick auf eine mögliche Regie⸗ 
rungskriſe und die daraus entſtehenden Folgen 
Vertretern der Preſſe Erklärungen abgegeben, 
aus denen die Berichterſtatter den Eindruck ge⸗ 
wonnen haben, daß die Feuerkreuzler alarm ⸗ 
bereit ſtänden und im geeigneten Augenblick ein- 
greifen würden. ü 


Emil Ritter: 


der Weg des volitiſchen 
Katholizismus in deutſchland 


ſtadtverlag W Gottl. Korn, Breslau. 
N — b 4 Murk.) 

Dies Buch aus der Feder des Chefredakteurs 
der „Germania“, der drei Jahrzehnte hindurch 
in der Preſſe und in den Organiſationen des ta- 
tholiſchen Deutſchlands tätig war und infolgedeſſen 
über einen großen Erfahrungsiha verfügt, ſtellt 
die erſte umfaſſende Auseinanderſetzung mit dem 
zpolitiſchen Katholizismus“ dar. In jeinen vier 
Abſchnitten „Der Weg ins katholiſche La 

“, „Der Weg in den nationalen 
Staat“, „Der Weg in die Republik', 
„Der Weg zum Ende“ ſchildert und deutet 
er das politiſche Schickſal des katholiſchen Bolts- 
teiles, das wiederholt in entſcheidenden Augenblik⸗ 
ken, vor allem im erſten Jahrzehnt des Bismarck ⸗ 
. Reiches und im Zwiſchenreich der Weimarer 

erublit, zum Schickſal der Nation geworden ift. 
Bis in das werdende Dritte Reich wirkt dieſe vor 
hundert Jahren aufgekommene Erſcheinung þer- 
ein, hat doch der politſche Katholizis⸗ 
mus als Geiſteshaltung die untergegan- 
genen‘ „katholiſchen“ Parteien überlebt. Auch fie 
muß überwunden werden, ſollen ſich die Deutſchen 
katholiſchen Glaubens ohne Vorbehalt zur 
Nation und ſoll der nationalfegtalifti 
Le Staat ein vertrauensvolles 
Berhältnis zur katholiſchen Kirche 
finden, Die endgültige Befreiung von den Schatten 
der Vergangenheit iſt nur dadurch zu erreichen 
daß die Entstehung des „katholiſchen Lagers“ im 
liberal-kulturkämpferiſchen Zeitalter, als auch 
ſeine Auflöſung in die höhere Einheit der Nation 
als geſchichtlich notwendia begriffen wird. 
Wird das oft ſchmerzvolle Ringen der Deutſchen 
fatholiichen Glaubens um die Nation und ihren 
Staat jihibar, dann verflüchtigen ſich die Scheide⸗ 
wände, die Volksgenoſſen voneinander trennen. 
So hat das Buch Emil Ritters eine hochaktuelle 
Abſicht und Bedeutung. 
Welche Füle von Tatſachen und Problemen in die 
av der Zuſammenhänge eingeordnet find, — — fol · 
ch Katholiſche Vor le 
re rg Einigung | Bismarck und die Kathor 


ntrums⸗ 
Julius Bachem und Martin 
Spahn Die Nolle nn Der Gegenftoß 
Stegerwalds / Pas onal-konſervatiwe Pror 
Wirth in Führung / Katholiſche 
ugend zwiſchen Pazifismus und Nationalismus / Die 
Ueberfremdung durch Liberalismus und Marzismus / 
Das Trugbild der Mitte / Zentrum und katholiſches 
Volk / Parteiendämmerung / Die Entſcheidung für die 
ten. 


Walter Frank: 


„Zur Geſchichte 
des Nationalſozialismus“ 


i lt, b 1934. 
e 


Dr Walter Frank ift durch feine Werke „N a- 
tionalismus und Demokratie in 
Frankreich der Dritten Republik“ 
und „Franz Ritter von Epp“ als der erſte 
nationalſozialiſtiſche Hiſtoriker bekannt. „Der 
Wille zur geiſtigen Durchdringung“, wie der Ber- 
faſſer es bezeichnet, hat ihn bei der ideenmäßigen 
Darſtellung der Entwicklungslinie der Nationalſo⸗ 
zialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter -Partei geleitet. In 
vortrefflichem Maße iſt es ihm gelungen, die 
großen Linien des Weges, den die national- 
ſozialiſtiſche Idee genommen hat, aufzuzeigen. Wer 
ſich mit der Geſchichte der Partei beſchäftigt, jollte 
dieje Schrift als eine der aufſchlußreichſten leſen. 
In der rolitiſchen Schulungsarbeit in Partei, 
SA und allen Gliederungen ift ihre Verwendung 
eine Notwendigkeit, wenn die echte Geſinnung, die 
kämpſeriſche Haltung, die charakterliche Erziehung 
den Menſchen durchdringen ſoll. 


Winne wi 
e la 


Die Jugend 
grüßt die alten Soldaten 


Der 1 hat eine Anordnung 
über die Grußpflicht der HJ, des Jung- 
— und vu pripi erlajjen, ome 105 — 

örigen dieſer Gliederungen grundſä ihre 
Kerben und Kameradinnen, Be Führer und 
Führerinnen, die Männer und Führer der PO., 
SA., SS., Arbeitsdienſt uſw., die Angehörigen 


und Offiziere der Wehrmacht und die Ange ⸗ 
hörigen der alten Armee grüßen. e 


Sk: ungen, Jungvolkjungen und BDM.- 
ädels babe, wie der A AAS A þe- 
tont, die Pflicht, vor allen Dingen die 
Soldaten der großen alten Armee zu 
Gegen dieſen Be⸗ 
Zukunft diſziplnariſch 


grüßen, und zu reſpektieren. 
fehl Handelnde werden in 
beitraft. 


Schacht beglückwünſcht 
Goerdeler 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 7. November. Der kommiſſariſche 
e ee Reichsbankpräſident 
Dr. Sch t, hat an den Reichskommiſſar für 


a ch 
3 Preisüberwachung, Oberbürgermeiſter Dr. © o ert- 


deler, folgendes Schreiben gerichtet: 


„Sehr verehrter Herr Oberbürgermeiſter! 


Zu Ihrer Ernennung zum Reichs kom ⸗ 
miſſar für Preisüberwachung ſpreche 
ich Ihnen meinen herzlichſten Glückwunſch 
aus. Ihre Aufgabe iſt ebenſo ſchwierig wie 

tig. Ihre Abſicht, gegen alle diejenigen 
1 i vorzugehen, die die ver⸗ 
nünftigen wirtſchaftlichen Gesetze mißachten und 
durch 1 Preistreibereien der Ge⸗ 
ſamtheit Schaden zufügen, billige ich in vol⸗ 
lem Umfange. Ich werde alles tun, um auf dem 
mir anvertrauten Gebiet mit Ihnen auf das 
2205 1 Halte wens narpeiten und ihre Arbeit 
nachdrücklichſt zu unterſtützen.“ 


Das Leben 
des Admirals von Schröder 


dargeſtellt von Kapitän z. S. a. D. Hugo von 
Waldeyer - Hark (Verlag Friedrich Vieweg 
und Sohn, Braunſchweig.) 


Dem deutſchen Volke, alt und jung, hat der 
Verfaſſer ein Buch beſchert, das beſonders von 
den Tauſenden von aufrichtigen Verehrern des 
Admirals Ludwig von Schröder mit warmem 
Herzen aufgenommen und geleſen werden wird, 
das aber auch verdient, in Schulen und Biblio⸗ 
theken Aufnahme zu finden. Wenn ein Vater 
ſeinen Söhnen das Leben eines Mannes, echt wie 
ein Edelſtein, treu wie Gold und gütig wie ein 
Vater aufzeigen will, dann iſt dieſes Buch — ein 
Volksbuch — ganz beſonders geeignet. Klar und 
ſchlicht wird uns vom Verfaſſer das Leben des 
„Löwen vor Flandern“ aufgezeichnet, das auf⸗ 
gebaut auf Wahrheit 
ben, vom Beginn bis zum Ende gradlinig ver⸗ 
laufen iſt, ein Leben, das ſeinen größten Wert 
dadurch erhalten hat, daß es ein hehres Beiſpiel, 


ein Leitſtern wurde für alle, die das Schickſal mit 


ihm zuſammenführte. Schröder war, wo immer 
er wirkte, der Kitt, der ſein Korps, ſein Schiff 
feſt in Pflichttreue und Hingabe zuſam⸗ 
menhielt und jomit der Sauerteig für die wei- 
teſten Kreiſe der Marine und Armee, in der Hei⸗ 
mat und im Ausland Er gab dem Marine- 
korps in Kürze den Geiſt ſeiner Perſönlichkeit, 
er wurde zum Angelpunkt der Weſtfront; Flan⸗ 
dern und Schröder ſind ein Begriff ge⸗ 
worden. 

Wertvoll an dem Werke iſt der umfaſſende, ge- 
ſchichtliche Blick; wie ſpieleriſch werden meiſter⸗ 
haft die entfernteſten Perioden der Geſchichte be⸗ 
rührt; es iſt wie ein Spaziergang auf unſerem 
Planeten. Dank dem Verfaſſer, daß er ſo viele 
ſchöne Bilder gebracht hat, die heut nicht mehr 
zu erreichen ſind, aber manche liebe Erinnerung 
wachrufen und deshalb ſolchen Wert haben z. B. 
das Bild S. M. S. „Kronprinz“. ; 


Zwei Heine Berichtigungen darf ich mir 
erlauben. Am 7. 9. 1915 (nicht 23. 8.) war es, 
daß die neue Batterie „Tirpitz“ zum erſten Male 
eingreifen konnte; mit der dritten Salve erreichte 
ſie einen Volltreffer auf einem der Monitore, die 
auf 16 Kilometer an Oſtende herangekommen 
waren und die Hafeneinfahrt beſchoſſen. (Seite 284.) 
Die einſeitig verlaufene Belehrung des damaligen 
Artilleriekommandeurs von Oſtende (Seite 248) 
durch den Kommandierenden fand am 7. 6. 1917 
in der Nähe des Gefechtsſtandes „Moſel“ ſtatt 
und ift mir in allen Einzelheiten noch heut ge- 
läufig. Nach der zweiten Beſchießung am 22. 9. 17 
war alles vergeben und vergeſſen; „Er“ meinte: 
„Gegen ſolche Beſchießungen ift kein Kraut ge- 
wachſen.“ À 

Jedes Jahr, wenn der Herbſt kommt, erwacht 
beſonders lebhaft die Erinnerung an die Sep- 
tember- und Oktobertage 1914, als fih die Ma- 
tine Diviſion unter ihrem unvergeßlichen 
Führer vor Mecheln und Antwerpen ſchnell 
und ſicher in den Landkrieg einfühlte; ehrenvoll 
war es, unter Admiral Ludwig von Schröder 
geſtanden zu haben. 


Max So finer, 
Kapitän z. S. a. D. und Polizei⸗Oberſt i. R. 
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genen Aktien waren befestigt. 


Handel — Gewerbe Industrie 


Wirtschaftsraumerweiterung 


In den letzten Jahren ist es in einer Reihe 
von Ländern gelungen, die Binnenwirt- 
schaft vor allem mit. Hilfe von Regierungs- 
maßnahmen mit Erfolg wieder zu beleben. In 
solchen Fällen ging die Arbeitslosigkeit zurück, 
etiegen Kaufkraft und Handelsumsätze, und der 
Produktionsindex hob sich. In den meisten 
Ländern ist diese erfreuliche Entwicklung in 
der letzten Zeit jedoch wieder zum Stillstand 
gekommen, Maßgebende Wirtschaftsführer, so 
der amerikanische Landwirtschaftsminister 
Wallace und der englische Handelsminister 
Runeiman, haben dazu nun vor kurzem und 
unabhängig voneinander erklärt, daß jetzt der 
Zeitpunkt eingetreten sei, von dem an ohne 
Erweiterung des Außenhandels die Binnenwirt- 
schaft eines Landes von innen her nicht weiter 
gefördert werden könne, Man müsse daher be- 
schleunigt dazu übergehen, den internatio- 
nalen Warenaustausch und Wirt- 
echaftsverkehr auf neuer Basis anzu- 
regen. 

Diese Ansicht scheint umso richtiger zu sein, 
als 


in vielen Ländern bereits die Gefahr be- 
steht, daß ohne Belebung ihres Außen- 
handels der mühselig erkämpfte Auf- 
schwung am Binnenmarkt wieder in sich 
zusammenbricht. 


Einen Beweis dafür, daß diese Erkenntnis rich- 
tig ist, hat vor kurzem Australien ge- 
bracht. Hier hat eine an sich stark protek- 
tionistisch eingestellte Zolltariſſcommission die 
Mehrzahl der Zollsätze wesentlich herabgesetzt, 
weil sie sich Überzeugt hatte, daß der über- 
steigerte Wirtschaftsprotektionismus und die 
völlige Abschließung von anderen Ländern sehr 
schnell den Ruin der Wirtschaft herbei- 
führen miissen. Damit scheint aber die Zeit 
immer näher heranzurücken, in der es kraft 
wachsender allgemeiner Einsicht möglich sein 
wird, daß a . von e ar 
einsame is für den gegenseitigen 8- 
gleich von übersteigerten Kontingenten und 
llpositionen entsprechend den natürlichen 
Wirtschaftsbedürfnissen finden kann. 


Grundlage für eine Belebung des internatio- 
nalen Warenaustausches bilden zwei Dinge; Ein- 
mal die Stabilisierung der elt- 


währungen in einem festen Verhältnis gu- 
einander und zweitens die Zusammenfassung 
einander wirtschaftlich ergänzender Staaten zu 
Wirtschaftsgruppen durch entspre- 
chende Wirtschaftsabkommen. Ein typisches 
Beispiel dafür, daß beides zus a mme n erst die 
erforderliche Voraussetzung für den Aufschwung 
des Außenhandels der Welt abgeben, ist in den 
augenblicklichen Bemühungen der Gold- 
blockländer, sich zu einer Wirt- 
echaftsunion zusammenzuschließen, zu er- 
sehen. Zwar ist hier die Voraussetzung des 
festen Verhältnisses der einzelnen Währungen 
zueinander gegeben, nicht aber die weitere Vor- 
aussetzung der wirtschaftlichen Ergänzung der 


Ile Ermäßigung des Schmalzzolles 
Aufbau des zwischenstaatlichen 
 Warenaustausches 


Von Dr. Hans Rus er, Bremen 


im Goldblock zusammengeschlossenen Länder. 
Weil diese Länder einander wirtschaftlich nicht 
ergänzen und vor allem in der Ausfuhr mit- 
einander in Konkurrenz treten, ist auch 
ein einheitlicher Wirtschaftsraum als Grundlage 
für eine wechselseitige wirtschaftliche Belebung 
nicht gegeben. 

Man muß sich von vornherein darüber im 
klaren sein, daß die durchaus mögliche Bil- 
dung von Wirtschaftsgruppen zwischen einzel- 
nen Staaten durch die Erweiterung des Wirt- 
schaftsraumes über die politischen Grenzen hin- 
aus nicht Selbstzweck ist, sondern den tieferen 
Sinn hat, alle Länder der Welt allmählich auf 
neuer Basis wieder stärker miteinander zu ver- 
binden. Es handelt sich also bei der wirtschaft- 
lichen Gruppenbildung nur um eine Uebe:gangs- 
erscheinung, um ein Mittel, mit dem die neue 
weltwirtschaftliche Ordnung von innen heraus 
in organischer Weise geschaffen werden soll, da 
man in der Weltwirtschaft nicht 
künstlich planen und ordnen kann, 
wie das vielleicht mit mehr oder weniger Er- 
folg im Wirtschaftsleben eines einzelnen Staa- 
tes möglich ist. 

Die Wirtschaftsraumerweiterung, von der hier 
die Rede ist und die heute nach der Neuord- 
nung und Festigung der Binnenmärkte als 
nächste Notwendigkeit zur weiteren Belebung 
des Wirtschaftslebens erkannt werden muß, 
kann aber nur dann glücken, wenn sie ohne 
allzugroße politische Rücksichtnahme und ohne 
allzu enge wirtschaftliche Bindung als lose und 
großzügige Zusammenfassung zustande kommt, 

ie ist der einzige Weg, saf dem der zwischen- 
staatliche Warenaustausch Überhaupt wieder 30 
aufgebaut werden kann, daß sich der Lebens- 
standard der Völker im Sinne eines kul- 
turellen Fortschrittes heben und ent- 
wickeln kann. 


Günstige Verkehrslage 


Der Pressedienst der Reichsbahn- 
direktion Oppeln teilt mit: 

Der Personen- und Gepäck ver- 
kehr gingen der Jahreszeit entsprechend zu- 
rück. Sie waren schwächer als im Vormonat, 
weil der Massenverkehr aus Anlaß verschiedener 
Veranstaltungen der Vormonate fehlte. Den 
Expreßgutverkehr belebte der starke 
Eingang von Winterkonfektion. Er ist gegen- 
über dem Vormonat etwas gestiegen. Der 
Eilstückgutverkehr war recht lebhaft 
und überschritt den Stand des Vormonats. Der 
Frachtstückgutverkehr war stärker als im Vor- 
monat. Der Wagenladungsverkehr hat sich wei- 
ter Sima entwickelt. Die Gesam tw agen- 
stellung ist infolge der jahreszeitlichen und 
konjunkturellen Einflüsse in beachtlichem Um- 
fange weiter gestiegen. Der Wasserum- 
schlag. betrug von Bahn zum Schiff in Ton- 
nen in Cosel-Hafen 214 86%, in Oppeln-Hafen 
2845, vom Schiff zur Bahn in Cosel-Hafen 87 032, 
in Oppeln-Hafen 8146. ; 


— — —äẽ— 


erliner Börse 


Fest 


Berlin, 7. November. Die Stimmung war 
heute weiter beruhigt. Vom Publikum lagen 
wieder Kaufaufträge auf den verschieden- 
sten Märkten vor, besonders schwere Werte, und 
die in den letzten Tagen stärker zurückgegan- 
Die Führung 
hatten Ilse Bergbau, die 5% Prozent höher 
bezahlt wurden, einige Braunkohlen- und 
Kabelwerte gewannen bis zu 38 Prozent. 
Im einzelnen waren Montanwerte % bis 
1. Prozent erholt, von Braunkohlen- 
aktien stiegen Rhein, Braunkohlen um 2 Pro- 
zent und Bubiag um 3 Prozent. Kaliwerte 
lagen geschäftslos. Salzdetfurth gingen um 2% 
Prozent zurück. Die Kurssteigerung der Fa r- 


benaktie um 1% Prozent veranlaßte auch 
die Kulisse zu Rückkäufen, Rütgers waren 
auf die bessere Befestigung deb Unternehmens 


% Prozent höher. Am Markt der Elektri- 
zitätswerte gingen die Erholungen vielfach 
etwas über 1 Prozent hinaus. Auslands- 
aktien lagen fest. Chade a—c stiegen um 
3% Prozent, und Chade d um 1% RM. Auch 
der Rentenmarkt lag heute fest. Alt- 
besitz gewannen auf die bevorstehende Ziehung 
% Prozent. Umschuldungsanleihe 20 Pfennig, 
Reichsschuldbuchforde * Prozent und 
Industrieobligationen % Prozent. Auslandsren- 
ten waren überwiegend gebessert. 
Im Verlauf konnten die 
Schwankungen überwiegend weiter anziehen. 
Mannesmann waren auf die Mitteilungen aus 
der Aufsichtsratesitzung 1 Prozent höher. Rhein. 


Kurse unter 


Braunkohlen gewannen 4% Prozent. Auch 
Kaliaktien lagen im Verlauf fester, Farben 
konnten auf 138% (135%) anziehen. Siemens 

en 1% Prozent höher umgesetzt, Jung- 


hans gewannen nochmals 1% Prozent. Der 
boten n lag freundlich, Altbesitz er- 
dungsanleihe winn auf % und Umschul- 

auf 25 Pfennig. Ver, Stahlobliga- 


tionen gewannen % Prozent. Von Kassa- 
industrieobligationen gewannen 
Hackethal, Leopol be und Farnebonds % 
Prozent, und Mont t 1 Prozent, Kommunal- 
anleihen waren % Prozent befestigt, Gelsen- 
kirchener Stadtanleihen stiegen um 1% Prozent. 


'Die Börse schloß in fester Haltung und meist 


zu den höchsten Tageskursen. Farben konn- 
ten auf 188% anziehen. Am Rentenmarkt 
waren Ver. Stahlobligationen % Prozent ge- 
bessert. Auch nachbörslich war die Haltung 
freundlich. Man nannte Altbesitz 103%, Ver. 
Stahlobligationen 80%, Reichsbank 141%, Far- 


ben 188% Am Kassamarkt überwogen die 
Kursbesserungen, die bis zu 2 und 8 Prozent 
gingen. 
Frankfurter Spätbörse 
Freundlich 
Frankfurt a. M., 7. November. Aku 509%, 


AEG. 26%, IG. Farben 189, Lahmeyer 117%, 
Schuckert 93, Siemens und Halske 136, Reichs- 
bahn-Vorzug 118,25, Hapag 27%, Nordd. Lloyd 
30, Ablösungsanleihe Altbesitz 103%, Reichsbank 
141,75, Buderus 85,5, Klöckner 73%, Stahl- 
verein 39,75. 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Unverändert 


Breslau, 7. November. Die Gesamtlage des 
Getreidemarktes ist ziemlich unverändert. In 
Brotgetreide fehlt es an Offertenmaterial, 
insbesondere für Roggen. Weizen wird etwas 
reichlicher angeboten. In Hafer zeigt sich wei- 
ter aus erster Hand nur geringe Abgabeneigung. 
Für feinste Braugersten und Futtergerste besteht 
laufende Deckungsnachfrage bei teilweise besse- 
ren Preisen. Am Mehlmarkt sind die Um- 
sätze in Weizenmehl befriedigend, während Rog- 
genmehl schleppend verläuft. Das Kartof- 
felgeschäft ist unverändert ruhig. Oel- 
saaten bewahren ihren stetigen Charakter, 


Elastische Regelung der Schmalzeinfuhr 


Der Schmalzzoll ist mit Wirkung vom 2. 
Oktober ab von 100 RM. — auf diese Höhe war 
der Zoll vor Einführung des Uebernahme- 
scheinverfahrens heraufgesetzt worden — auf 
40 RM. pro Doppelzentner ermäßigt worden. In 
den inländischen Preisen für amerikanisches 


| 
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Schmalz kann diese starke Zollherabsetzung na- 
türlich nicht zur vollen Auswirkung gelan- 
gen, denn andererseits ist ein Unterschieds- 
betrag zwischen dem Uebernahme- und Ab- 
gabepreis für eingeführtes Schmalz in Höhe von 
24 RM. je 100 kg festgesetzt worden. Die Fest- 
setzung dieser „Ausgleichsbeträge“, die zu dem 
starren — aber nunmehr stark herabgesetzten 


driger als alter Zoll. Die Schmalzpreise 
in USA. haben, wie das Schaubild zeigt, seit 
Mitte dieses Jahres eine gewisse Erhöhung er- 
fahren. Aber die Preiserhöhung von amerika- 
nischem Schmalz in Deutschland (im 
Schaubild wiedergegeben auf Grund der Ein- 
kaufspreise des Berliner Lebensmitteleinzelhan- 
dels) war wesentlich sträker gewesen. 

In den ersten neun Monaten des laufenden 
Jahres war de Schmalzeinfuhr mit 
338 183 dz im Werte von 14,2 Mill. RM. weent- 
lich niedriger als zur gleichen Zeit des Vor- 
jahres (561385 dz). Ungefähr zwei Drittel die- 
ser Einfuhr kamen aus USA., und im übrigen 
waren an der Einfuhr noch Dänemark, Ungarn 
und Holland beteiligt. Der Handelsvertrag mit 
USA. ist von Deutschland gekündigt worden, 
und möglicherweise wird sich Deutschland zu 
einer stärkeren Umlagerung der 
Schmalzeinfuhr, insbesondere zu einer 
Einschränkung der amerikanischen Bezüge ge- 
zwungen sehen, falls die Vereinigten Staaten 
der deutschen Ausfuhr nach USA. keine besse- 
ren Absatzaussichten gewähren, 


Steinkohlenförderung 


West-Oberschlesiens 


Sept. 1994 Okt.1934 
5 A-T.) (27 A.-T.) 
t t 


— Zoll noch hinzutreten, wird elastisch ge-] Kohlenbestände am Ende 


handhabt und die Höhe der Beträge der preis- 
und mengenmäßigen Versorgungslage im In- 
und Ausland angepaßt werden. Immerhin ist 
jetzt neuer Zoll plus Ausgleichsbetrag nie- 


Förderung: 
insgesamt 1535 260 1705 972 
arbeitstäglich 61 410 63 184 
Absatz: Ausland 83526 121 634 
des Berichtsmonats 1557779 1480 171 
Koksbestände am Ende 
des Berichtemonate 324 938 290 334 
Wagengestellung: arbeitstägl. 6224 6323 


Breslauer Schlachtviehmarkt 
7. November 1934 
Der Auftrieb betrug: 


Oohsen 82 Stuck 


vollfl. ausgem. höchst. Schlach t 
wertes 1. jüngere 86 


1163 Rinder 296 Schafe 

1043 Kälber. 3076 Schweine 
Andere Kälber 

best Mast-u.Saugkälber 48—39 

mittl.Mast-u.Saugkälber 42 - 47 


Posener Produktenbörse 


Roter Klee 180—150, 
Stimmung 


Posen, 7. November. 
Rest der Notierungen unverändert. 
ruhig, 


2. ältere — | geringere Saugkälber 85-41 
green be vollfleischige 3 geringe Kälber 80—34 Londoner Metalle (Schlußkurse) 
schige F Lämmer, Hammel d Kupfer steti 7. 11 AR, 
gering genährte i- Senate Stück Stand p. Kasse | o7 sry | Aust, entf. Sicht. | — nn — 
Bullen 877 Stück beste Mastlämmer 3 Monate | 277% zu,] moffiziell. Preis 101, — 10% 
le. vonn u. Schlachtw. 35—38 1Stallmastlimmer 44-48], Settl-Preis | 275 ausl. Sett.Preis| 10% 
sonst.vollfl.od.ausgem. 30-34 | Weidemastlämmer e eden 0% c ink tra 
fleischige 24—29 | beste fung. Masthammel est selec 2934 a gie t 
gering genährte 21—23 | Stailmasthammel 3 į Elektrowirebars 31 9 5 
Kühe tas Stck Weidemasthammel * Zinn ruhig offizieller Preis 1214 
mittlere Mastliämmer u. Stand. p. Kasse 228½.—2281% inoffiziell. Preis | 12/10— 128/10 
le. volli. h. Schlachtw. 32-34 | ältere Masthammel 35-39 d Monate 2280 — 228%] gew. entt. Sicht. 
sonst. vollfl.od. ausgem. 25 - 81 ger. Lämmer u. Hammel 30 Setti. Preis ia offizieller Preis 121% 
* In 182 Schafe Banka — inoffiziell. Preis 12/1 — 12% 8 
gering genährte 2-18] beste Schafe 30-39 | Straits 229 gew., Settl. Preis 12 
F Arsen 158 Stück mittlere Schafe 25—28 Rel ruhig Silber (Barren) 28¼6—25%1 
vollfl. ausgemästete höchsten | geringe Schafe — ausland. prompt. Silber-„ief.(Barren) | 239/19—257/18 
Schlachtwertes 3480] Schweine Stuck offizieller Preis 101 Gold 189/%1½ 
vollfleischige 29—383 | Pottschw. ub. 300Pfd.Lbdgew. 51 inoffiziell, Preis] 104, Zinn-Ostenpreis | 2201/5 
fleischige 23—28 = i 
Fleischschweine 50—51 
5 sn l 000 95 * 
res ser tuo . E; 48-51 P 
Big ponite singui ti 160200 47—30 Berlin, 7, November, Elektrolytkupfer (wire- 


1 pi 
Kälber (Sonderklasse) | p£ite . — TR 48-50 


Doppellender best. Mast — I Andere Sauen 44—47 


Marktverlauf: Schweine glatt, sonst langsam. Bei 
Rindern bleibt Ueberstand. m. z 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 7. November 1934. 
Weizen 76/77 kg 204 Roggenmehl“ 21,85—22.65 
Tendenz: stetig Tendenz: freundlich 
Roggen 71/73 kg 164 | Weizenkleie 11.10-11.50 


Tendenz: stetig 

Gerste Braugerste 209-216 

Braugerste, gute 196—207 | Rogzenklele 

Wintergerste 2 zellig — Tendenz: gefragt 
” dzeili w Viktoriaerbsen50kg 34—87 

188—198 Kl. Speiseerbsen — 


Tendenz: gefragt 
9.55 10.00 


Industriegerste 


Futtergerste 153—161 | Futtererbsen — 
Tendenz: fest Peluschken Aa 
Aater Märk. 147—161 | Wicken 11—12 
Tendenz: gefragt Leinkuchen 7.65 
Welzenmehle 100 kg 26.68-27.70 Trockenschnitzel 4.35 
Tendenz: freundlich Kartoffelflocken 8.45 — 9,00 


°) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
Breslauer Produktenbörse 


Tendenz: fest Breslau, 7. November 
R Ges.Mühlen-| Handels- 
Getreide p. 1000 kg Erzeug.- einkaufspr.| _ preis 
frachtfrei Breslau preis v. Handel | für Breslau 
Weizen (schles.) hl. 76-77 kg ges. u. tr, 
Durchschnittsqualität a I 189 
2 win 191 
* W V 198 
„ W VI 194 
R (schles 551 71 eng g. Sub: T Mk 
og schles. -78 kg ges. u. tr. $ 
Burchschnittsqualität RI 149 Auf- 
P „ R III 151 schl. 
K RV 153 
8 R VI 154 
” R VIII 156 
Hater“) 
mittl. Art u. Güte 48-409 kg H I 143 
ý Hu 145 
„ HIV 147 
» H VIII 151 
Braugerste, feinste, Ernte 1984 — 
2 gute 
Industriegerste 68-69 kg > 184 
Wintergerste, 63 kg, vierzeilig — 
Futtergerste**) Ernt WTA F 
rnte 
$ 59-60 kg GI 149 
92 G III 151 
0 GV 158 
” G vu 156 
Mehle“) Tendenz: freundlich 
Weizenmehl (Type 790) W I 25,50 
W wm 25.80 
H wy 26.10 
Mi W VI 26,25 
Roggenmehl (Type 997) N 240 
oggenme e 21, 
= D 5 R III 21.45 
= R V 21.75 
* R VI 21.95 
5 R VIII 22.25 


*) Plus Ausgleichsbetrag von 6.— RM. p. Tonne ab Verlade- 
vollbahnstation für Weiß hater erhöht sich der Betrag um 7.— M. 
„% Handelspreis plus 6,— RM. Ausgleichsbetrag ab Verlade- 

vollbahnslation. 
% Menle für 10v kg zuzüglich 50 Pfg. Frachtausgleich bei 
Abnahme von mindestens 10 To. frei Empfangsstalion gem. 
Anord. 9 d. W. V. Auf- und Abschläge gem. Anord. 8 d. W. V 


bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg: 39,50 RM. 

Berlin, 7. November. Kupfer 38,75 B., 33,75 
G., Blei 15 B., 15 G., Zink 18 B., 18 G. 


Berliner Devisennotierungen 


Fur drahtlose Auszahlung W st Š 
auf Geld I Briet | Geld Brief 

Aegypten. . 1 ägypt. Pfd. 12.765 | 12:795 
Argentinien.. .1 Pap.-Pes. | 0,641 | 0,645 
Belgien. 00 Belga | 58,17 
Brasilien... . . 1 Milreis | 0,204 | 0,206 
Bulgarien.. . 100 Lewa | 3,047 3,053 
Canada, . . 1 canad. Dollar | 2,552 | 2,558 
Dänemark . 100 Kronen | 55,58 | 55,70 
Danzig 100 Gulden | 81.12 | 81,28 
England, ..... 1 Pfund | 12,45 | 12,48 
Estland . .100 estn. Kronen | 68.68 | 68,82 
Finnland.. . . 100 finn. M. | 5.495 | 5,505 
Frankreich, . . 100 Francs f 16,38 | 16.42 
Griechenland. 100Drachm. | 2,354 2.358 
Holland. . . .100 Gulden 168,26 168.60 
Island, . . 00 isl. Kronen | 56.34 | 56,46 
Italien. .... 100 Lire 21,30 | 21,34 
Japan. . . 1 Len] 0729| 0,731 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5,694 | 5,706 
Lettland... . 100 Lats | 80,92. | 81.08 
Litauen. . . 100 Litas | 41.66 | 41,74 
Norwegen . . . 100 Kronen | 62,55 62.67 
Oesterreich. . 100 Schilling | 48,95 | 49,05 
Polen . . 100 Zloty | 46,97 47,07 
Portugal. „ 100 Escudo | 11,30 | 11,32 
Rumänien. .... 100 Lei | 2,488 | 2492 
Schweden . . „100 Kronen | 64.20 | 64,32 
Schweiz . . . 100 Franken | 80,96 


Spanien . . 100 Peseten | 33,97 | 34,08 


Tschechoslowakei 100 Kron. | 10,375 | 10,395 
Turkei. . 1 turk. Pfund | 1,972 | 1.976 
Ungarn. . 100 Pengö f — — 

Uruguay . . . 1 Gold-Peso | 0.999 | 1.001 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar I 2.490 2,494 


Tendenz: Pfund weiter fest, Dollar behauptet. 


Valuten-Freiverkehr Berlin, den 7. 11. 1934 
Warschau 
< Gr. Zlot; 

Polnische Noten {Kattowitz } 46.07-47.07 4 4501 
Warschauer Börse 

Bank Polski 94,75—95,00 

Cukier 27,25—27,50 

Wegiel 12,75 

Lilpop 10,60 


Dollar privat 5,98%, New York Kabel 5,30%, 
Belgien 123,87, Danzig 172,82, Holland 358,40, 
London 26,55, Paris 34,90%, Prag 22,13, Schweiz 
172,54, Italien 45,86, Berlin 213,25, Stockholm 
186,85, Kopenhagen 118,50, Oslo 133,30, Bau- 
anleihe 3% 4650, Pos. Investitionsanleihe 4% 
116,00, Pos. Konversionsanleihe 5% 66,00, Dol- 
laranleihe 6% 72,75—72,50, 4% 53,0-58,35, 


Bodenkredite 42% 51,%5—51,00. 


